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8 Steuerreform in Oeſterreich. 

Während der Antrag Gambetta's auf Einführung der directen 
Einkommenſteuer in Frankreich, obwohl er wiſſenſchaftlich richtig for⸗ 
mulirt iſt, auf einen Widerſtand ſtößt, welcher aufs Neue die alte hef⸗ 
tige Abneigung der beſitzenden Klaſſen Frankreichs gegen eine öffent⸗ 
liche Controlirung ihres Einkommens an den Tag legt, werden ähn⸗ 
liche Reformvorſchläge von Seiten des Finanzminiſters in Oeſterreich 
mit einer gewiſſen Befriedigung aufgenommen. Freilich iſt man in 
Oeſterreich ſchon ſeit dem Jahre 1849 an eine Einkommenſteuer vom 
Vermögen gewöhnt, von deren zum Theil ungleicher Belaſtung man 
eben durch die neue Reform befreit zu werden hofft. In Frankreich 
findet namentlich die projectirte Beſteuerung der Rente die heftigſten 
Gegner, weil man in gewiſſer Beziehung vielleicht nicht mit Unrecht 
eine äußere Trübung des Glanzes fürchtet, welchen der franzöſiſche 
Credit um ſich verbreitet, ſobald die Rente beſteuert iſt und daher 
weniger die Maſſe der Sparer auf ſich lenkt. Wir halten dieſen 
Nachtheil nur für ſcheinbar, wenn auch allerdings ſolche Fälle in Zu⸗ 
kunft dann nicht mehr vorkommen möchten, daß ein Anlehen 30 oder 
40 Mal überzeichnet wird. Denn die Zeichnung von 40 Milliarden, 
welche vor einigen Jahren vorkam, war ja doch nur eigentlich eine 
Fiction. Man zeichnete fo viel, weil man fiher war, daß die Zeich⸗ 
nungen doch um das zehn: oder zwanzigfache reducirt werden würden. 
Denn eine ſolche Kapitalmaſſe wäre, wenn man ſie wirklich brauchte, 
in ganz Europa kaum in einem Jahrzehnt zuſammenzuſparen. Das 
neue öſterreichiſche Project, welches an die Stelle der zurückgezogenen 
Entwürfe eingebracht worden, iſt weniger ſtreng ſyſtematiſch als Gam⸗ 
betta's Entwurf, allein gleichwohl verſtößt es nicht gegen die Forde⸗ 
rungen der Wiſſenſchaft. Es iſt prinzipiell richtig gedacht, indem es 
die beiden oberſten Grundſätze der Beſteuerung im Auge behält, daß 
die directen Steuern umgelegt werden müſſen 1) nach der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und 2) mit Rückſicht auf den größeren oder geringeren Schutz, 
welchen der Beſteuerte vom Staate in Anſpruch nimmt. Wir haben 
ſchon kürzlich in dem Artikel über die Steuerreform in Frankreich her⸗ 
vorgehoben, daß aus dieſem Grunde bei der directen Einkommenſteuer 
das Einkommen aus dem Vermögen ſtärker belaſtet werden müſſe, als 
das aus der Arbeit. In Preußen iſt dieſem Grundſatze zuerſt durch 
die Errichtung der klaſſificirten Einkommenſteuer neben der Klaſſenſteuer 
Eingang verſchafft worden. Gambetta ſucht demſelben gerecht zu wer⸗ 
den durch die Ausſcheidung der verſchiedenen Hauptklaſſen des Ein⸗ 
kommens. Das neue öſterreichiſche Project ſchmiegt ſich dieſem Grund⸗ 
ſatze an, indem es die bisherige Einkommenſteuer, welche mehr eine 
Vermögensſteuer iſt, aufhebt, für die Actiengeſellſchaften eine beſondere 
directe Erwerbsſteuer einführt, eine allgemeine Perſonaleinkommenſteuer 
ſchafft und im Uebrigen die beſtehenden directen Steuern auf dem 
Capital und auf dem Erwerb, nämlich die Grundſteuer, die Häuſer⸗ 
ſteuer, die Gewerbeſteuer in modificirter Form beſtehen läßt und neben 
dieſen Ertragsſteuern als Erſatz für die Einkommenſteuer gegenüber den 
Effectenbeſitzern eine Rentenſteuer fubftituirt. 

Die oben erwähnten Grundſätze werden alſo dadurch gewahrt, daß 
Jedermann gleichmäßig und ohne Unterſchied der Natur des Ein⸗ 
kommens von der Perſonaleinkommenſteuer betroffen wird. Die prin⸗ 
zipiell zu fordernde höhere Belaſtung des Einkommens aus dem 


Capital und Capitalerwerb wird dadurch gewahrt, daß man die eben 


genannten directen Ertragsſteuern in milderer Form beſtehen läßt, 
beziehungsweiſe nach den neuen Verhältniſſen ummodelt. Bei der all⸗ 
gemeinen Perſonaleinkommenſteuer ſoll überdies eine milde Rückſicht 
für die arbeitenden Klaſſen geübt werden, indem das zu beſteuernde 
Minimum des Einkommens auf 600 Gulden feſtgeſetzt wird. Wir 
halten dieſes Minimum für viel zu hoch, weil daſſelbe z. B. bei der 
preußiſchen Klaſſenſteuer auch ſeit der Erhöhung von 1873 nur 
140 Thlr. betrug, weil die Hauptquelle des Werthes doc" der Menſch 
iſt und weil man auch in den unbemittelteren arbeitenden Klaſſen das 
Staatsbewußtſein wecken ſollte, „damit Jeder, wie Feldmarſchall 
oltke vor einem Jahre bemerkte, „auch der geringſte, etwas für 
den Staat ſteuerte, und wäre es auch nur, damit er nicht vergißt, 
daß es überhaupt einen Staat giebt, der für ihn ſorgt und den er 
wieder zu ſchützen berufen iſt. Denn die größten Wohlthaten, die der 
Menſch umſonſt hat, weiß er erſahrungsmäßig nicht zu ſchätzen.“ 
Gerade in Oeſterreich thäte es beſonders noth, dieſes Staatsbewußtſein 
unter den arbeitenden Klaſſen zu ſtärken. Eine Herabſetzung des 
inimums auf etwa 300 Gulden, wie es in der That in Ungarn 
droponirt iſt, würde auf der einen Seite nicht drückend ſein und auf 
er andern Seite der Staatskaſſe einen Mehrertrag liefern, der viel: 
leicht zur Abſchaffung des Lotto's ausreichen könnte, welches dem Volke 
lährlich 16 Millionen koſtet und der Staatskaſſe nur 6 Millionen 
einbringt. Es ſcheint indeſſen, daß auch die Mehrheit des Reichsrathes 
dem höheren Minimum von 600 Gulden geneigt iſt und zwar aus 
dolitiſchen Rückſichten. Die Verfaſſungspartei fürchtet nämlich den 
kleinen Bauernſtand vor den Kopf zu ſtoßen und durch die Feſthaltung 
eines geringeren Minimums die Annahme des Projects überhaupt zu 
gefährden. Dieſe Hilfsquelle bleibt in Reſerve, wenn einmal der 
Staat iioch weitere Mittel braucht. Uebrigens darf bei dieſer Ge; 
genheit bemerkt werden, daß dieſe Feſtſetzung eines ſteuerbefreiten 
Minimums mit Recht jetzt allenthalben an die Stelle des Abzugs der 
ern Lane getreten iſt, bei deren Berechnung namentlich auf 
em Lande vielfacher Mißbrauch vorzukommen pflegte. ’ 
f Für die Beſteuerten liegt die Hauptwohlthat des neuen Projectes 
“ der Abſicht, mit dem Syſtem der Zuſchläge zu brechen, um die 
chreienden Ungleichheiten zu mildern in Folge deren die öſterreichiſchen 
rundbeſizer und Großinduſtriellen die höchſt beſteuertendeute der Welt 
und. Die Urſache dieſer drückenden Ungleichheit liegt einestheils in 
er ungenauen Formulirung der Geſetze, ſodann in der Willkühr, 
Forgloſgkeit und Rückſichtsloſigkeit der Behörden. Die fruchtbarſten 
andgüter liegen zuweilen unbenützt da, weil dem Eigenthümer das 
m rieböfapital fehlt, weil es von den Steuern verſchlungen ift und 
ell ſich keine Käufer finden, da dieſe durch die Höhe der Steuern 
füeſchrect werden. Bauernhöfe an der bairiſchen Grenze müſſen 
Fr afmal ſo viel Grundfteuer zahlen als der anſtoßende bairiſche Nachbar 
Neits des blau⸗weißen Pfahles. Eine Gewerkſchaft, welche feit der 
dei keine Dividende mehr bezahlen kann, muß jährlich 80,000 Gul⸗ 
u Steuern entrichten und treibt, weil fie dazu das Capital angreifen 
ud, folglich dem Bankerott entgegen. Bei Erbtheilungen iſt in Wien 
in Vorſchein gekommen, daß ein dem Ruin entgegengehendes Ge⸗ 
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ſchäft, trotz vielfacher Reclamationen, zehnmal fo viel Steuern zahlen 
mußte, als ein benachbartes blühendes von demſelben Zweige. Wäh⸗ 
rend in Wien die Maſſe der neu erbauten Häufer auf 25 Jahre hin: 
aus Steuerfreiheit genießen, müſſen die übrigen 36—40pCt. ihres Er⸗ 
trages als Steuer hingeben. War in ſolcher Weiſe einmal eine Un⸗ 
gleichheit vorhanden, ſo wurde ſie durch das Syſtem der Zuſchläge 
natürlich verdoppelt und verdreifacht. Mit dieſem Syſtem ſoll 
alſo inſofern gebrochen werden, als die Zuſchläge überhaupt 
wegfallen und deren Ertrag für die Staatskaſſe durch die 
Perſonaleinkommenſteuer erſetzt wird. Ferner ſoll der Grundſteuer, 
der Häuſerſteuer und der Erwerbsſteuer ein Nachlaß von 10 pCt. ge: 
währt und dieſelben auf 3 Jahre hinaus fixirt werden. Die Häuſer⸗ 
ſteuer fol, um die Erhebung zu einer möglihft einfachen zu machen, 
in der Art umgeſtaltet werden, daß ſie in denjenigen Orten, wo die 
Minderzahl der Häuſer vermiethet iſt, als Hausſteuer und in denje⸗ 
nigen, wo die Mehrzahl der Häuſer vermiethet iſt, als Hauszinsſteuer 
erhoben wird, mit andern Worten wird alſo künftig in den Städten 
eine Hauszinsſteuer und auf dem Lande eine Hausſteuer erhoben wer⸗ 
den. Wenn man ſich daran erinnert, daß die alte engliſche Grund⸗ 
ſteuer durch die Immobiliſtrung zuletzt dem Capital aſſimilirt worden 
iſt, ſo daß ſie bei Käufen und Erbtheilungen ſchon mit in dem Kauf⸗ 
ſchilling und dem Schätzungswertbe berechnet wurde und zuletzt bloß 
noch eine Rente und eigentlich keine Steuer mehr war, ſo muß man 
jene Idee als eine glückliche betrachten und man kann in der That 
eine bedeutende Erleichterung der Steuerpflichtigen davon erwarten. 
Vielleicht wird man ſich ſchon nach einigen Jahren überzeugen, daß 
durch die jährliche Einſchätzung der Perſonaleinkommenſteuer nicht bloß 
der Ausfall der Ertragsſteuern in Folge des Wegfalls der Zuſchläge, 
des Nachlaſſes von 10 pCt. und ihrer dreijährigen Immobiliſirung reich⸗ 
lich gedeckt, ſondern auch eine neue Quelle für die wachſenden Bedürf- 
niſſe des Staates erſchloſſen iſt. Vielleicht wird man ſich dann ent⸗ 
ſchließen können, die Ertragsſteuern für immer zu immobiliſtren und 
damit wird ſodann ein großer Schritt zur Erreichung des ſteuerpoli⸗ 
tiſchen Ideals, der alleinigen directen Einkommenſteuer, gethan ſein. 


Breslau, 8. November. 

Der ſonſt im Reichstag gut accreditirte Generalpoſtmeiſter Stephan 
hatte in der geſtrigen Sitzung viel zu leiden. Es ſcheint, als wäre er felbſt 
nicht einverſtanden geweſen mit dem Vorgehen der Oberſtaatsanwaltſchaft 
zu Poſen, das er zu vertheidigen unternahm. Für correct vermögen wir 
das Verfahren nicht zu halten, das gegen die Briefe des Herrn v. Le do⸗ 
chowski in Poſen und Bromberg eingeſchlagen wurde. Das Briefgeheim⸗ 
niß ſollte denn doch etwas peinlicher gehalten werden. Man giebt den 
Feinden des Staates durch derartige Vorgänge ſcharfe Angriffswaffen in 
die Hand. Wir find ſehr geſpannt auf das Reſcirpt der Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft, das der Oeffentlichkeit nach der geſtrigen Debatte nicht mehr vorent⸗ 
halten werden kann. 

Mit dem Schluß der geſtrigen Sitzung hat der Reichstag ſeine ihm auf⸗ 
gedrängten Ferien bereits begonnen; die nächſte Sitzung wird Mittwoch, 
15. Nopbr., ſtattfinden, vorausgeſetzt, daß der Reichstag ſofort wieder be⸗ 
ſchlußfähig iſt. 

Das erſte im Druck vorliegende Verzeichniß der bei dem Reichstage ein⸗ 
gegangenen Petitionen enthält 175 Nummern, die der Petitions-Com⸗ 
miſſion überwieſen find, während 20 andere ſich auf die Juſtizgeſetze be⸗ 
ziehen und der betreffenden Commiſſion als Material unterbreitet ſind. 
Unter den letzteren befindet ſich eine Petition des Herrn Carl Egon Fürft 
zu Fürſtenberg, Präſidenten des Vereins der deutſchen Standesherren 
(durch den Abgeordneten Fürſten von Hohenlohe⸗Langenburg überreicht), 
welche bittet, bei der Redaction der neuen Juſtizgeſetze gewiſſe Vorbehalte 
in Betreff der Stellung der vormals reichsunmittelbaren, jetzt mediatiſirten 
Familien zu beſchließen. — Zu dieſer Petition hat Herr Fürſt zu Bent⸗ 
heim⸗Rheda, als zeitiger Chef der fürſtlich Bentheim⸗Tecklenburg'ſchen 
Familie, in einer beſonderen Petition ſeinen Beitritt erktärt. In der ehe⸗ 
maligen deutſchen Bundesacte nahmen die angeblichen Rechte der deutſchen 
Reichsunmittelbaren vierzehn volle Seiten in Anſpruch; die wirklichen Rechte 
des deutſchen Volkes wurden in anderthalb Zeilen abgefertigt. Es wird 
kein Unglück ſein, wenn heute das umgekehrte Verhältniß ſtattfindet. 

Bezüglich des Conferenz-Projectes wird heute gemeldet, daß die Con: 
ferenz vorausſichtlich in Konſtantinopel ſtattfinden werde, obwohl die Pforte 
einer anderen Stadt den Vorzug gegeben hätte. Ferner heißt es im Wider⸗ 
ſpruche mit den bisherigen Nachrichten, daß die Pforte auf der Conferenz 
vertreten ſein ſoll. 

Die „Pol. Corr.“ bringt einen ausführlichen, dem Wortlaute des authen⸗ 
tiſchen Textes ſehr nahe kommenden Auszug aus dem von General Jon a⸗ 
tieff an den türkiſchen Miniſter des Aeußern Sapfet Paſcha gerichteten 
Ultimatum. Derſelbe lautet: a 

„Die Ereigniſſe, welche ſeit einem Jahre in einigen Provinzen des 
oltomaniſchen Reiches ſich zutragen und welche zum Kriege zwiſchen der 

Türkei und den Fürſtenthümern Serbien und Montenegro geführt haben, 

konnten, nachdem dieſelben bei der durch vielfache Bande und hundert- 

jährige Traditionen mit der chriſtlichen Bevölkerung der Balkanhalbinſel 
verbundenen ruſſiſchen Nation ein lebhaftes Echo gefunden haben, das 
kaiſerliche Cabinet nicht gleichgiltig laſſen. Se. Maſeſtät der Kaiſer bat 
die Sympathien ſeines Voltes getheilt und hat ſich in Uebereinſtimmung mit 
den anderen großen Cabineten für die Wiedeiherſtellung der Ordnung 
und des Friedens verwendet. Da die Garantiemächte übereingekommen 
find, als Grundlage der Pacification die Aufrechthaltung des status quo 
ante in den Fürſtenthümern Serbien und Montenegro aufzuſtellen, ſo 

W die von den türkiſchen Truppen gegenwärtig dort verfolgten 

militäriſchen Operationen ein unnützes Blutvergießen.“ s 

„Nachdem das Gemetzel in den letzten Tagen Verhältniſſe angenom⸗ 

men, welche, ohne zu irgend welchem Reſultate führen zu können, dae 

Humanitätsgefühl verletzen, ſo kann der Kaiſer, mein erlauchter Gebieter, 

angeſichts der Verzögerung, welche die Verhandlungen über einen be⸗ 

ſchränkten Waffenſtillſtand (armistice restreint) erfahren, daſſelbe nicht 
länger dulden.“ | 

„Der Unterzeichnete iſt demnach beauftrag im Namen Sr. Majeftät zu 
erklären, daß, wenn in zwei Mal vierundzwanzig Stunden nach Leber: 
reichung des gegenwärtigen Schreibens ein effectiver und unbedingter 

Waffenſtillſtand von ſechs Wochen bis zu zwei Monaten, welcher alle 

Kämpfenden umfaßt, nicht abgeſchloſſen iſt, und den Commandanten der 

türkiſchen Truppen nicht peremptoriſche Weiſungen zur unverweilten Ein⸗ 

ſtellung aller militäriſchen Operationen ertheilt ſind, er Konſtantinopel 

— dem ganzen Perſonale der kaiſerlichen Botſchaft werde verlaſſen 

müſſen.“ 

Der Tod des Cardinal Antonelli hat beſonders den franzöſiſchen Blät- 
tern Veranlaſſung zu allerhand Betrachtungen, wenn auch freilich nicht zu 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 10. November 1876. 


begeiſterten Nekrologen, gegeben. Der „Temps“ namentlich beſchäftigt ſich 
mit der Frage, wer wohl ſein Nachfolger ſein werde. „Man nennt,“ ſagt 
der „Temps“, „insbeſondere die Cardinäle de Lucca, Panebianco und 
Oreglia; aber die öffentliche Meinung könnte leicht fehlgegangen fein. 
Darf man hoffen, daß der Tod Antonelli's Veränderungen in der Politik 
des Vaticans herbeiführen werde? Obgleich große Wahrſcheinlichkeit für das 
Gegentheil vorhanden iſt, wäre es doch voreilig, dies ſchon jetzt mit aller 
Beſtimmtheit zu behaupten, Von den drei eben genannten Candidaten wäre 
der Cardinal de Lucca relativ gemäßigt, der Cardinal Oreglia etwas 
ausgeſprochener in Italien feindlichem Sinne und der Cardinal Pane⸗ 
bianco ganz und gar dem Syſtem des Widerſtandes ergeben. Doch ſind 
auch dieſe Vermuthungen nur mit Vorſicht aufzunehmen. Der Cardinal 
Panebianco, aus dem Franziskanerkloſter Dei saneti Apostoli hervorgegan⸗ 
gen, könnte hart ſein, wie Sixtus V., aber auch ſanft wie Klemens XIV.“ 
Die „Liberté“ widmet dem Cardinal Antonelli einen Nekrolog, welcher offen⸗ 
bar von einer Perſon herrührt, die mit dem römiſchen Staatsſecretär viel⸗ 
fach verkehrt hat. Darin heißt es: 

„Auf die äußeren Uebungen ſeiner Religion legte er ohne Zweifel 
wenig Gewicht, aber er gab doch bei jeder Gelegenheit ſeiner Bewun⸗ 
derung für die Grundlehren des Chriſtenthums Ausdruck. Auch pflegte 
er gern den Ausſpruch des heiligen Thomas zu wiederholen: „Die Po⸗ 
litik iſt der Inbegriff der ausführbaren Dinge ordo agibilium.” Trotz 
dieſer bei ihm ſo ausgeſprochenen Tendenz ſchritt der Cardinal Antonelli 
von einer Enttäuſchung zur andern und mußte ſeit fünfzehn Jahren den 
Zerfall des Reiches anſehen, deſſen erſter Miniſter er ſo lange geweſen 
iſt. Er galt ſtets für einen ſehr mittelmäßigen Katholiken, aber er beſaß 
eine große Tugend: die Reſignation, und dieſe war der Troſt feiner letzten 
Lebensjahre. Er liebte die Kunſte etwas egoiſtiſch, d. h. mehr vom Stand⸗ 
punkte des Beſitzers, als daß er ſich für die Hervorbringung neuer Meiſter⸗ 
werke begeiſtert hätte. Mit Beſtellungen für die Künſtler war er karg, 
dagegen ein großer Bewunderer der Werke der Renaiſſance und des N. 


terthums. In ſeinem Vorzimmer und ſelbſt in ſeinem Cabinet ſah man R 


Gemälde von Albano und Correggio, die manche Weltdame ſich bedenken 
würde, in ihrem Boudoir aufzuhängen. Aber wie die meiſten Italiener 
1 7 5 er für die ſchöne Form und fand es nicht anſtößig, dieſe 

eiſterwerke zu bewundern. Wir verdanken ihm die ſchöne Sammlung 
des Campana⸗Muſeums, die jetzt im Louvre prangt und an deren Claſſi⸗ 
rung er ſelbſt mitgewirkt hat. Von dieſen Kunſtgenüſſen abgeſehen, 
kannte der Cardinal Antonelli in ſeinen letzten Jahren nur die Aerger⸗ 
niſſe und Intriguen, mit denen ein Miniſter nothwendig inmitten einer 
Regierung derkommener und ſcheelſüchtiger Greiſe zu kämpfen hat. Nun 
iſt er im Alter von ſiebzig Jahren verſchieden, ohne jeden anderen Troſt 
als den, daß er ſeine Pflicht erfüllt hat.“ 

Was die parlamentariſche Thätigkeit in Frankreich betrifft, ſo iſt der 
Beſchluß von beſonderer Wichtigkeit, welchen der Miniſterrath in dieſen 
Tagen über die Streitfrage wegen der Competenz des Senats in Budget⸗ 
Sachen gefaßt hat. Die Regierung erkennt dem Senat gleiche Vollmachten 
wie die der Deputirtenkammer zu. In Folge dieſes Beſchluſſes theilte der 
Finanzminiſter dem Senatsausſchuß die Ueberſicht der von der Deputirten⸗ 
Kammer abgeänderten Credite mit, deren Herſtellung die Regierung verlangt, 
namentlich die Credite für die theologiſche Facultät in Rouen und für die 
Armee⸗Geiſtlichen. 

In England hat die gerüchtweiſe Ankündigung, Cardinal Manning, der 
Erzbiſchof von Weſtminſter, ſei im Begriff, ſein dauerndes Domicil in Rom 
aufzuſchlagen, das ſchon früher einmal aufgetauchte Gerücht wiederbelebt, 
daß beabſichtigt werde, der römiſchen Kirche einen engliſchen Pontifer zu 
geben. Der „Morning Advertiſer“ meint: 

„Sollte Cardinal Manning der Erbe des „Siegels des Fiſchermannes“ 
werden, ſo wird er der erſte Ausländer, d. h. der erſte Nicht⸗Italiener 
fein, der die Tiara ſeit Adrian VI., welcher aus Utrecht gebürtig war, 
getragen hat. „Heinrich J.“ würde ſicherlich eine Epoche in der Geſchichte 
des päpſtlichen Roms kennzeichnen Die Päpſte haben ſtets den 
Traum gehegt, die geiſtliche Herrſchaft über Großbritannien wiederzuge⸗ 
winnen. Es iſt ganz wahrſcheinlich, daß Pio Nono und ſeine Rathgeber 
gefolgert haben, daß die Intereſſen Roms in England und anderwärts 
weſentlich gefördert werden würden durch die Wahl eines engliſchen 
Papſtes. Dies mag Manchen widerſinnig erſcheinen, aber nicht uns. 
Abenteuerlichere Pläne als dieſer ſind vorher von den Päpſten ausgeheckt 
und verſucht worden, denn obwohl die Curie mit einer wunderbaren 
Fähigkeit, ihre Gelegenheit abzuwarten, ereditirt wird, unterliegt es keinem 
Zweifel, daß ihre Leiter und Hüter mindeſtens ebenſo viele Fehlgriffe in 
ihrer weltlichen Politik gemacht haben, als irgend welche andere Admini⸗ 
ſtratoren.“ 

Wenn das Project wirklich im Gange ſei und die europäiſchen Regie⸗ 
rungen nicht intervenirten, glaubt das Blatt, daß Cardinal Manning ge⸗ 
wählt werden würde. 

Die von uns dem Hauptinhalte nach ſchon mitgetheilte Rede des Lord 
Hartington in Keighley hat den Beifall der liberalen engliſchen Blätter ge⸗ 
funden; dagegen ſind die Conſervativen darüber mißgeſtimmt, daß die An⸗ 
ſchauungen des neuen Führers der liberalen Partei über die drientaliſche 
Frage doch nicht ſo ſehr von denen des früheren abweichen, als ſie bisher 
annehmen zu müſſen glaubten. Die große Mäßigung der Rede wird indeß 
bereitwillig von allen Seiten anerkannt. Die „Times“ meint, das End⸗ 
urtheil, zu welchem Lord Hartington gelangt iſt, daß nämlich Reformen in 
der Türkei ſich nicht aus der Initiative der türkiſchen Regierung, ſondern 
nur durch fremde Einmiſchung erwarten laſſen, ſei auch das Endurtheil der 
engliſchen Nation. 

„Die Regierung ſelbſt hat es zwar zögernd angenommen, aber es giebt 
Verſuchungen, davon zurückzukommen und es zu vergeſſen, und ſo wird 
es nothwendig, daß die öffentliche Meinung einen Druck auf die Regierung 
ausübt, damit ſie thatkräftig und vollſtändig die Politik verfolge, in welche 
ſie endgiltig eingewilligt hat.“ 

„Daily News“ zollt dem Staatsmann lebhafte Anerkennung dafür, daß 
er ſich die Mühe gegeben, durch eigenes Anſchauen die orientaliſche Frage 
an der Quelle zu ſtudiren, und erklärt, dem Inhalt ſeiner Rede von ganzem 
Herzen zuſtimmen zu können. Dagegen meint der „Standard“, daß Lord 
Hartington eigentlich doch nur dürftige Auskunft über orientaliſche Angeles 
genheiten gegeben habe und daß feine Rede beeinflußt durch den Wunſch 
zur Wiederherſtellung der Einigkeit im liberalen Lager beizutragen, kaum 
als vollkommener Ausdruck ſeiner Anſichten angeſehen werden könne. 

In Spanien hat, wie der „Standard“ ſich von ſeinem Madrider Cor⸗ 
reſpondenten melden ließ, die am 6. d. Mts. ſtattgehabte erſte Sitzung der 
Cortes mit einer lebhaften Debatte zwiſchen Sennor Leon und dem Premier⸗ 
miniſter geſchloſſen, welcher die Politik des Cabinets in einer glänzenden 
Rede, die bis nahezu 7 Uhr Abends dauerte, vertheidigte. Die conſtitu⸗ 
tionelle Partei mit Sagaſta, Ulloa und Alonzo Martinez ſcheint geneigt zu 
ſein, die Regierung in religiöſen und finanziellen Fragen, ſowie bezüglich 
der Preßfreiheit ſcharf anzugreifen. Im Senat wurde am 6. d. Mts. von 
Sennor Cannovas eine Indemnitätsvorlage für die Dictatoren überreicht. 


Marſchall Serrano iſt unpäßlich. Der „Times“ wird von ihrem Madrider 
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N o eſpondenten unterm 5. d. delegraphirt: „Ich telegraphirte Ihnen, daz 
132 und nicht 120 Ex⸗Generale verhaftet worden ſind. Die genaue Anzahl, 
welche mir beute Abend von der höchſten officiellen Autorität mitgetheilt 
g wuorden, beträgt 18 Brigadiers und Generale. — Das neue Inſtikut für ſecu⸗ 

di läre Erziehung iſt endlich geöffnet worden. In Folge königl. Decrets ver⸗ 
bietet es die Madrider Regierung, das Inſtitut eine Univerſität zu nennen.“ 
162 Hoöchſt intereſſant iſt eine Nachricht, die uns heute aus Schweden vor⸗ 
Be liegt. Wie nämlich eine Stockholmer Correſpondenz vom 5. d. M. mittheilt; 
N In kam König Oscar kürzlich auf einer Rundreiſe auch in die ſchwediſche Uni⸗ 
bverſitätsſtadt Lund, wo er feſtlich empfangen wurde. Er begab ſich daſelbſt 
im Doctorgewande in eine Verſammlung der Akademiſchen Geſellſchaft und 
. bielt eine Rede über die Wichtigkeit wiſſenſchaftlicher Studien, welche die 
in den geſetzgebenden Verſammlungen Schwedens wie Dänemarks und 
dd 1 Norwegens am ſtärkſten vertretene Klaſſe gering zu ſchätzen geneigt ſei. Der 
EAoöͤnig bezeichnete als eine ſchlimme Erſcheinung unſerer Zeit die Neigung, 
nur diejenigen Wiſſenſchaften zu ſchätzen, welche einen unmittelbaren Nutzen 
gewähren, und ſagte: 

alt „Es ift die Aufgabe der Univerfität, dieſe Neigung zu bekämpfen und 
die llaſſiſchen Studien, ſowie die Pflege der exacten Wiſſenſchaften in 
Chren zu halten. Die Angriffe, welche heutzutage gegen die Geſellſchaft 
und das Eigenthumsrecht gerichtet werden, rühren zum großen Theile 
von der Unbildung her. Schweden iſt noch ruhig, aber die Bewegung 
nähert ſich unſeren Grenzen, und es liegt der Univerſität ob, dieſe un⸗ 
mächtig zu machen durch Verbreitung einer richtigen Auffaſſung der Dinge 
unter dem Volke.“ 


Deutſchland. 

J Berlin, 8. Noobr. [Petitionen um Militär⸗Pen⸗ 
ſionen und Eiſenſchutzzoll. — Aus der Reichsjuſtiz⸗Com⸗ 
miſſion. Die Provinzial⸗Landtage und Präſident 
von Forckenbeck. — Wahlagitation in Würtemberg. — 
170 Simultan⸗Schulen für Köln.] Die Petitionscommiſſion des 
Reichstages hielt heute eine kurze Sitzung ab, welcher keine Regierungs⸗ 
Commiſſare beiwohnten. Es lag nur eine Anzahl Petitionen ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſcher Militärs vor, welche in dem Kriege gegen Dänemark 
mitgefochten haben und Anſpruch auf Penfion erheben. Die Com⸗ 
miſſion ging aus den ſchon bekannten Gründen zur Tagesordnung 
ohne Bericht über. Sie wird ſich nach der Reichstagsvertagung mit 


den Petitionen für und gegen Aufhebung der. Eifenzölle beſchäftigen. 
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' Vor dem Eintritt in die Berathung bemerkte der 
2 Ar Juſtizminiſter Leonhardt, daß er der Sitzung nicht als Bundes⸗Com⸗ 
miſſar, fondern als Bevollmächtigter zum Bundesrath beiwohne, was 
ihm geſtatte, eine fveiere Stellung zu den Verhandlungen einzunehmen. 
Der Berathung wurden die Beſchlüſſe des Bundesralhs zu den Be⸗ 
N 5 ſchlüſſen der Juſtizeommiſſton zu Grunde gelegt. Der § 126a. wurde 

auf Antrag des Berichterſtatters Becker mit Zuſtimmung der Bundes: 
Commiſſarien in folgender Faſſung angenommen: „Wird eine auf 
dem Vorſitzenden, oder einem Gerichtsmitgliede geſtellte Frage von 
einer bei der Verhandlung betheiligten Perſon als unzuläſſig bean⸗ 
Im $ 2058. (Wiedereinſetzung 


. der Nothfriſt“ geſetzt wird „am dritten Tage vor Ablauf der Noth⸗ 
friſt“. Den § 206 al. 2 der Commiſſionsbeſchlüſſe hielt mau gegen 
Zum § 309, der nicht unter 


5 


— 
en 


Leonhardt, daß die Civilprozeßordnung in diefer, wie in anderen Be: 
ziehungen durch die Einführung der Berufung einen ganz anderen 
Charakter erhalten habe, als Anfangs beabsichtigt ſei; im § 309 ſei 
a nunmehr eine Lücke und es wird derſelbe demgemäß an die Redactions⸗ 
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EN, De Sammelwuche. “) 

Hohen N' ſchläſ'ſche Schnofe. iA on Robert Rössler. 

un R 

6 Drei Tage worn ei's Land gegangen und kee Mias ließ ſich närnte 

nich ſahn. 

Seine hotte zwoar die irſchte Zeit ſihr furſch gethoan und woar 

ſſihr mit ſich zufriede gewäſt, wie wenn ſe anne gruhße Turſcht!7) aus: 
geführt, oder aber ſchunt goab fe kleen bei, denn fe krig's itzunder mit 

der Angſt. 

Wenn a ſich nu goar a Leeds vangethoan hätte? Na der Teiwel 

kocht monchmol Melden; org genug hott i'm ju mietgeſpielt. — 

AUnd's kunnde richtig nich tälſcher fein! — 

Durnstigs Nachmittigs, de Weiber hotten groade de Koffeeſchoalen 


N 


van a Stacheten gefunden und rausgezoin hotten. 
ſtädtſche Gerechtigkeet meh, wu a loag, 's gehurte ſchunt uf's Nupper⸗ 


Leute naus und ſoagen ſich n' van. 


hr Moan, der Schärenſchleifer Schöps. 


Härr Akſeſſer mit'm Kreisfiffikus und em Schreiber; die fuhren raus 
und freiten ſich, doß a zum wingſten aſu weit nausgegangen, doß fe 
Doch liquidiren kunnden; boch die Härrn hotten i'n im Läben gekannt; 
S ͤ woar halt der Schärenſchleifer Schöps. Der Schneider Wuſchber, 
der Rümloof, der Krimmert, olle derkannten ſ'in derfüre. Und doß 
ö ja nich ärnde a folſcher ufgeſchnieten und geſezirt würde, mußte boch 


de Thareſe raus. 0 
Dioas woar nu a Jommer mit dam ormen Weibe; die hott ſich's 
a eemol eigeredt, doß ſie 'n ei de Uder getrieben, do holf keene Ausräde 
nich, fe blieb derbei. Die Sünde könnd ür kee Forr nich vergan, fie 
4 9 Nachdruck verboten. 

9 Heldenthat. 

e. 
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Zur Nuth doß fe vur Schmerz noch's „ja“ rausbruchte, wie fe. der 
Härr Akſeſſer froite, ehb a's doch wirklich wär. 


uf a Tieſch gebritt, do hiß's uf eemol, „der Schärenſchleifer Schöps] geſprochen, und där'n kannte, wie a bieſe Gröſchel, meente: „Ju, jn 
hoat ſich — derſeeft“. Die Neuigkeet ging natürlich wie a Looffeuer Härr Juſtiz, 0 
durch de Stoadt, und ehb ſich der lange Weiſler amol rümgedräht] Thüre nausging, do ſchüttelt a, wie's ale waprige Leute aſu zur Mode 
üm's Zifferbloat, do wußt's jedes Kind, doß fin draußen beim Währe hoan, mit 'm Kuppe, denn mit woas hätt a ſuſter ſchütteln ſell'n, und 
S woar keene brummte leiſe fur ſich hien: „A is's ni.“ 


diurf; do's oder ni wetter woar, wie ne kleene holbe Meile, liefen viele Huchwürdige nich recht droan dan die Sache von wägen 'm Selbſtmorde 
A holber; na oder beweiſen ließ ſich doch niſchte, und eegentlich hotte der 

Där orme Moan, wie muchte där verunglückt fein? Jedenfolls Verſturbene doch doch nie van ken filten Tud ni geducht. 
loag a ſchunt a Poar Tage im Woſſer, denn a woar awing ſihr uf⸗ nich äbenſt aſu gutt ei ſem Tuſel ei's Woſſer neigeturkelt fein? und 
gedunſen; der Bauch muchte dreimol aſu dicke fein, wie früher; boch's] für ſch Unglücke koan doch kee tuter Menſch nich noch beſtroft wardn. 
Geſichte ſoag ſihr atſtellt aus; na oder a hotte dieſelben Kleeder ban, Där geiſtliche Härr ließ ſich alſo breet ſchloan, ging naus uf's Durf, 
die a under de Rothhaustreppe gelät, ke Zweiwel, 's woar der Thareſe] denn doas gehurte zur Parochie, und hielt de Leichenprädigt, Groabe⸗ 
. leute, neuſchierige und gude Bekannte vom Schöpfe, worn groade 

Nu ſchofften fin ei's Spritzenhaus; de Leichenſchau koam, der] genug uf'm Kirchhofe. 


de Liedertuffel a Poar Verſche und dernoochert goab der Härr Pri⸗ 
marius ſeine Meenung zum beßten. 


a vom Beenbruche ausging, hechelt a Järemias ſei ſtrofwürdiges Läben 
aſu gründlich durch, doß kee Hund keen Biſſen Brudt meh von im 
gemucht hätte. A zeigte zum irſchten, doß ünſer Härrgott m Menſchen 
de Gurgel ollerdings zum Trinken gegan; zum andern, doß jedes un⸗ 
vernünftige Thier ak aſu lange tränke, bis's a Durſcht gelöſcht; zum 
dritten, doß moncher Menſch unvernünftiger wär, wie a Viehch, denn 
a tränke, bis a olle Viere vo ſich ſtreckte und tut doläg; a 

ſtücke wär der ſälige Schöps ooch gewäſt. 


Wiederherſtellung der Amtspſicht der Staats Anwälte, in Che 
ſachen an den Gerichts Verhandlungen Theil zu nehmen. — 


Ke 


auch wo man ihn angriff, seht harmlos; etwas ſchlimmer kam er in 
dem Kreuzfeuer fort, welches in geſchickter, ſachlicher und ruhiger Form 


Allein die Commiſſion verblieb bei den Beſchlüſſen dritter Leſung.] Herr v. Schorlemer⸗Alſt über die Briefgeheimniß⸗Verletzung in An⸗ 


Bezüglich des § 601 hat der Bundesrath die Wiederherſtellung der 
Vorlage beantragt. Der Juſtizminiſter Leonhardt wünſchte unter Wah⸗ 
rung ſeines Standpunktes in der Frage der Berufung, daß bei der 
jetzigen Lage der Commiſſionsbeſchlüſſe die vorläufige Vollſtreckbarkeit 
der gerichtlichen Urtheile erſter Inſtanz auf eine höhere Summe aus⸗ 
gedehnt werde. Die Anhänger einer Berufungsſumme opponirten je⸗ 
doch dagegen. Schließlich wurde durch Majoritätsbefhluß der § 601 
unverändert in der Commiſſionsfaſſung angenommen. Im § 602 4 
al. 1 wurden die Worte „der Amtsgerichte“ geſtrichen und in Nr. 4 
die vorläufige Vollſtreckbarkeit von 150 auf 300 M. erhöht. Die 
nächſte Sitzung wird ſich mit den Handelsgerichten beſchäftigen. — 
Wie man hört, hat der Miniſter des Innern die Eröffnung des ſchle⸗ 
ſiſchen Provinziallandtages nur aus Rückſicht auf die bevorſtehenden 
wichtigen Berathungen des Reichstags, dem eine Anzahl der hervor⸗ 
ragenderen Provinziallandtags⸗Abgeordneten als Mitglieder angehören, 


ſehung der Briefe des abgeſetzten Erzbiſchofs, jetzigen Cardinals 
Ledochowski eröffnete. Daß Herr Stephan, der mit ziemlichem 
Material verſehen war, das nothwendigſte Schriftſtück, die Re⸗ 
quiſition der Ober⸗Staatsanwaltſchaft nicht zur Stelle hatte, 
konnte ihm höͤchſtens einen Aufſchub verſchaffen. Wenn der Abg. 
Lasker, um die bis dahin nur von clericalen Abgeordneten und 
von Herrn Stephan geführte Discuſſion dadurch abzuſchneiden, die 
Clericalen auf den wuchtigeren Weg der Interpellation verwies, ſo 
konnte man es Jenen nicht verdenken, daß ſie lieber eine weitere Be⸗ 
antwortung ihrer Fragen in der dritten Leſung des Etats forderten. 
In der Sache ſelbſt ſcheint ſchon jetzt feſtzuſtehen, daß das Verlangen 
der Staatsanwaltſchaft, alle von einer gewiſſen Handſchrift adreſſirten 
Briefe zurückzubehalten, geſtellt und von den Poſtbeboͤrden nicht zurück⸗ 
gewieſen iſt, obſchon es gegen Geſetz und Verfaſſung verſtieß, ſowie 
daß nicht einmal eine bereits ſchwebende Unterſuchung durch die Requi⸗ 


verſchieben laſſen. Die Verhandlungen in Breslau in nächſter Woche ſition gefördert werden ſollte, ſondern daß es ſich in der That um 


zu beginnen, ging um ſo weniger an, als ſeit einigen Tagen ſchon in 
Merſeburg der ſächſiſche Provinziallandtag verſammelt iſt und eine An⸗ 
zahl Reichstags-Abgeordnete fern hält. Für die Richtigkeit der Nach⸗ 
richt, daß Präſident von Forckenbeck in Breslau zum Landesdirector 
gewählt werden ſolle, fehlt es bis zur Stunde an einer poſitiven Unter⸗ 
lage. Jedenfalls bezweifelt man, daß er die Wahl annehmen werde, 
wenn es auch von ſeinen Freunden unter dem Geſichtspunkte gewünſcht 
werden ſollte, daß er für die Betheiligung an den eigentlich parlamen⸗ 
tariſchen Arbeiten wieder mehr frei gemacht würde. — Die würtem⸗ 
bergiſchen Reichstags⸗Abgeordneten, welche nach Schluß ihres heimiſchen 
Landtages jetzt in Berlin eingetroffen ſind, ſchildern die Agitation, 
welche in ihrem Lande gegenwärtig zum Zwecke der doppelten Wahlen 
zum Reichstage wie zur Abgeordnetenkammer betrieben wird, als eine 
recht rege. Man verhehlt ſich dabei nicht, daß der alte Landtag, der 
mitten im Kriegslärm und unter dem friſchen Eindruck der großarti⸗ 
gen Erfolge der deutſchen Waffen am 11. December 1870 gewählt 
wurde, auseinander gegangen iſt, um in der früheren Zuſammen⸗ 
ſetzung nicht wiederzukehren. Wenn man aber prognofticiren darf, ſo 
werden die Neuwahlen ein Reſultat ergeben, das der gegenwärtigen 
würtembergiſchen Regierung und in noch höherem Grade der leitenden 
Macht des Deutſchen Reichs nicht angenehm ſein dürfte. Die Volks⸗ 
partei, die vor ſechs Jahren völlig zurückgedrängt wurde, und auch bei 
den Reichstagswahlen keine Erfolge erringen konnte, ſcheint neugeſtärkt 
zu ſein, und mit ihr verbinden ſich alle Unzufriedenen. — Gegen⸗ 
wärtig weilt hier der ſtädtiſche Schulinſpector Kölns, Dr. Branden⸗ 
berg, um das communale Unterrichtsweſen der Hauptſtadt zu ſtudiren. 
Nach einem regierungsſeitig genehmigten Beſchluß der Kölner Stadt⸗ 
verordneten ſollen bekanntlich die dortigen Elementarſchulen in Simul⸗ 
tananſtalten umgewandelt werden, eine Aufgabe, deren glücklicher Er⸗ 
ledigung ſich noch mancherlei Schwierigkeiten entgegenſtellen. 

A Berlin, 8. Novbr. [Aus dem Reichstage.] Der Herr 
Generalpoſtmeiſter Stephan hatte heute beim Etat im Reichstage trotz 
ſeines Adjutanten Schmidt⸗Stettin, deſſen poſtaliſches Frage⸗ und 
Antwortſpiel Stoff zu einer ſcherzhaften Epiſode gab, einen ziemlich 
harten Stand. Sein Telegraphentarif wurde vielfach angefochten. Mit 
Befriedigung wird das Publikum das Zugeſtänduiß hinnehmen, daß 
man künftig auch die bloße Adreſſe, alſo mindeſtens zwei Worte: tele: 
graphiren kann, daß ſomit der geringſte Preis einer Depeſche nur 
dreißig Pfennige bei der weiteſten Entfernung innerhalb Deutſchlands 
beträgt. Bei der Correſpondenz der Reiſenden mit ihren Gattinnen 
wird der vom Abg. Wölfel dargeſtellte Modus der billigſten Depeſchirung 
gewiß manche Nachahmung finden. Ueber den ſehr unſchuldigen An: 
trag des Abg. Schroͤder⸗Friedberg und Spielberg, wonach der Reichs⸗ 
kanzler erſucht werden ſoll, für Telegramme die frühere erſte Zone 
herzuſtellen und die Gebühr für dieſe unter Beibehaltung der Expe⸗ 
ditionsgebühr (von 20 Pf.) auf 3 Pf. pro Wort herabzuſetzen, — 
fand ſogar Hammelſprung ſtatt. Die Fortſchrittspartei, deren Wort⸗ 
führer Richter hier eine wirkliche Bevorzugung der Börſe und der 
Großinduſtrie, die allein von der Gleichſtellung der Gebühren für alle 
Entfernungen profitirten, und ſomit einen gerechten Beſchwerdepunkt 
der Agrarier entdecken wollte, — und das Centrum ſtimmte geſchloſſen 
für den Antrag, mit ihnen viele Conſervative und etwa zwanzig bis 
dreißig Nationalliberale. So wurde er denn mit 114 gegen 91 
Stimmen angenommen und dabei conſtatirt, daß 210 Abgeordnete, — 


hätte ihren Moan uf'm Gewiſſen; na kurz, ſe woar weech und mürbe 


„eine Prohibitivmaßregel gegen künftige Unterſuchungen“ handelte. 
Wenn Miquel als Vorſitzender der Juſtiz⸗Commiſſion darauf hinwies, 
daß nach dem neuen Strafprozeßordnungs⸗Entwurf ein ſolcher Fall 
nicht möglich ſei, ſo mag das richtig ſein; allein auch nach den be⸗ 
ſtehenden Geſetzen iſt ein folder Fall „nicht moglich“ und die Reichs⸗ 
JuſtizCommiſſion hat mehrere von den fortſchrittlichen Mitgliedern 
Klotz, Herz und Eyſoldt geſtellte Anträge zu beſſerer Sicherung des 
Vrieſgeheimniſſes in Uebereinſtimmung mit den Vertretern des Bun⸗ 
desraths mit Stimmenmehrheit abgelehnt. Recht unglücklich war Herr 
Stephan in der Hindeutung, daß die clericalen Blätter den Ledochowski⸗ 
ſchen Fall der Briefgeheimniß⸗Verletzung an die große Glocke geſchla⸗ 
gen hätten. Herr von Schorlemer und Herr Majunke hatten nicht 
nöthig zu verſichern, daß die fortſchrittlichen Berliner Blätter, die 
„Voſſiſche“ und die „Volkszeitung“, die Lärmtrommel gerührt hätten. 
Windthorſt⸗Meppen hatte ganz Recht zu bedauern, daß es nicht die 
Blätter feiner Partei geweſen ſeien. 

Bielefeld, 8. Novbr. [Vor der hieſigen Criminal⸗Deputation] 
wurde ein intereſſanter ee ene mie n e geführt, über 
den wir nach dem „Wächter“ Folgendes mittheilen: Am Gebäude der preu⸗ 
ßiſchen Bank zu Berlin fand ſich eine Broncetafel mit der Inſchrift: „Gre⸗ 
nadier Theiſſen vom Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Regiment aus dem Kreiſe 
Kochem r be Koblenz) fiel bier durch Meuchelmord als erſtes 
Opfer der Revolte in Berlin am 18. März 1848 in Erfüllung feiner Pflicht 
als treuer Soldat. Sein Andenken ehrt König Friedrich Wilhelm IV.“ 
Als nach dem Uebergange der preußiſchen Bank in die deutſche Reichsbank 
das Gebäude einem Reparaturbau unterzogen wurde, iſt dieſe Tafel einſt⸗ 
weilen abgenommen, nach Vollendung des Baues aber wieder angebracht. 
Dieſer Vorgang iſt in dem am 31. Auguſt cr. erſchienenen „Wachter“ zum 
Gegenſtand eines Leitartikels gemacht worden, welcher die Ueberſchrift führte: 
„Ein Memento!“ und in welchen die Staatsanwaltſchaft die Kriterien der 
Majeſtätsbeleidigung gefunden und (auf Veranlaſſung des Regierungspräſi⸗ 
denten pon Eichhorn) dieſerhalb Anklage erhoben hat. Der angeklagte ver⸗ 
antwortliche Redacteur, Herr H. Hölnigk, hat in der Vorunterſuchung die 
in Berlin erſcheinende autographirte Correſpondenz 11 Zeitungs⸗Redactionen 
„Klaus ner's fortſchr. Correſp.“ als Quelle des Artikels angegeben und giebt 
an, der Artikel ſei mit ſeinem Wiſſen und Willen veröffentlicht worden. Die 
Staatsanwaltſchaft führt aus: Die Wiederanbringung der Broncetafel 
kann (2) nur mit e und Willen des Kaiſers erfolgt ſein. Unter dieſer 
Vorausſetzung ſind alle gegen „gewiſſe Kreiſe“, die „regierenden und gegen⸗ 
N Machthaber“ x. gerſhieten Aeußerungen des Leitartikels gegen 
den Kaiſer gerichtet. Die kritiſirenden Aeußerungen des Leitartilels über 
die Tafel und ihre Wiederanbringung ſind an ſich beleidigend; da dte 
nicht beleipigt werden können, ſo (11) richtet ſich unter obiger Vorausſetzung 
die Beleidigung gegen den jetzigen König, den Bruder Friedrich Wilhelms 
IV., von welchem die Widmung der Tafel ausging. Der Redacteur iſt als 
ale u betrachten, weil „besondere Umſtände“, welche „die Annahme der 
Thaterſchaft ausſchließen würden, nicht vorhanden find (§ 20 Pr.⸗G.) und 
weil derſelbe auch nach Benennung des „Einſenders“ (§ 21 Pr.⸗Geſ.) mit: 
verantwortlich bleibt.“ Die Staatsanwaltſchaft beantragte ſonach, den Ange⸗ 
klagten mit dem geſetzlichen Minimum, zwei Monaten Gefängniß, zu be⸗ 
ſtrafen. Die Deductionen der Sen e wurden durch den Verthei⸗ 
diger, Herrn Rechtsanwalt Forſtmann, bekämpft; zunächſt in Hinſicht des 
Punktes II. der ſtaatsanwaltſchaftlichen Motivirung. Der Angeklagte hat Ver⸗ 
faſſer und Einſender des Artikels namhaft gemacht, ſeine Beſtrafung iſt ſo⸗ 
mit 3 fh bie erf Der Artikel an ſich iſt gleichfalls nicht ſtrafbar. Nir⸗ 
gends fer die Perſon des Kaiſers genannt, nirgends ſei die logiſche Noth⸗ 
wendigkeit vorhanden, die Worte des Artikels auf dieſelbe zu beziehen. Mit 
viel directerer Beziehung auf den Kaiſer haben Berliner Blätter Artikel über 
jenen Vorgang, die in diel ſchärferen Ausdrücken abgefaßt waren, veröffent⸗ 
licht, ohne daß dort unter den Augen des Kaiſers etwas Strafbaxes in den⸗ 
ſelben gefunden wurde. Die Annahme der Thäterſchaft ſei auch ſubjectiv 
ausgeſchloſſen, da 50 angeſchuldigte Blatt ſtets die ehrfurchtsvollſte Ver⸗ 
ehrung gegen den Kaifer documentirt habe. Das Urtheil wird am 9. Nopbr. 
publieirt werden. 

München, 8. Novbr. [Zur Biſchofsfrage.] Das Verhalten 


Worn doas doch groade keene Truſtwoorte, vielen gingen doch de 


vo da vielen Gewiſſensbiſſen wie eene teege Summerblanſche. Seit] Dogen über, am ſirrſten natürlich der Thareſe; wenn ſe ooch ſchunt 


24 Stunden hott je ken Biſſen meh gaſſen und nich ufgehurt zu flen⸗J monchmol ihre liebe Nuth miet i'm gehoat 


nen; ſe ſoag vo dam furtwährendem Geheule ſchunt üm de Oogen 
aus feuerruth wie n' Kräte. 

Wie ſe nu vur da Tieſch, uf dam ſeine Leiche loag, hintraten 
mußte, 's Schnupptüchel hoat ſe nich ſihr weggenummen vom Geſichte; 
mit 'm irſchten Blicke ſoag ſe's ju, 's woar ihr Mias. 


„Järemias!“ ſchrieg fe, „warum huſte mir die Schande dangethoan?“ 


Ooch der Nachtwächter Plumpe, där die letzte Nacht noch miet m 
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vo 


ihs der Schärenſchleifer Schöps.“ Wie a oder zur 


A andern Tag woar'ſch Begräbniß. Ei der Irſchte wullde der 


Kunnd a 


De Sunne ſchien härrlich uf de Gotteswelt; vur'm Groabe ſong 


Die woar fur de Thareſe nich groade zu derbaulich; denn indem 


fu a Pracht⸗ 


hotte, Moan bleibt doch 
Moan, und jigunder ſtond je doch aſu eelibig und verluſſen ei der 
Welt, wie der Kirchthurm, wenn's Durf kringlichrüm obgebrannt ihs. 

Und doch goab's Enn, dän die Worte vom Härrn Paſter noch viel 
mehr packten, wie ſie; doas woar a blinder Pafiagter, 

Underm Nandache 18) nämlich hinger der Sankriſtei, wu ſuſter de 
Boahre ſtoand, loag fu a Lumpar, borſt und boarheetig, und ſchien 
zu ſchloofen. De Mittigſunne brannt im hoͤlliſch uf a Pelz und doas 
thoat im lomper. Wie a oder vom Durſchte aſo eidringlich raden 
hurte, richt't a ſich holb uf und linzte, ) ohne doß i'n a Menſch ſoag, 
durch de Planke. 

'S muchte wull ooch fu a Brenner fein, wie der Sälige enner 
gewäſt woar. — 8 

A poarmol krotzt a ſich verlägen hinger a Löffeln. Wie där geiſt⸗ 
liche Härr ausführte: „Das Trinken iſt ein Laſter, der iſt verloren, 
der es über ſich Herr werden läßt“; do nickt a, wie wenn a vullkum⸗ 
men eiverſtanden wär, freilich mucht a denken: „aber a ſchienes“. 
Do der fromme Moan oder meente: „der Menſch erniedrigt ſich durch 
unmäßiges Trinken zum Vieh, ja bis unter das Vieh“, do ſchüttelt a 
mit 15 ra wie a Fard, wenn's n' gruhße Bremſe hinger m Uhre 

en hoat. 
5 „Wenn es ſonſt üblich iſt, von dem Verſtorbenen nur Gutes zu 
reden, fo verbietet mir dies heut die Liebe zur Wahrheit. Und wiſſen 
wir es auch nicht, ob er ſich ſelbſt das Leben genommen, oder ob der 


himmliſche Vater ihn auf andre Weiſe abgerufen nach ſeinem uner⸗ 


forſchlichen Rathſchluß, eins wiſſen wir, daß er in den letzten Tagen 
nicht mehr nüchtern geworden iſt. Nicht Zeit ließ ihm fein entſetzliches 
Verhängniß, ſich mit feinem Schöpfer zu verſöhnen, nicht Zeit ließ es 
ihm, Abſchied zu nehmen von ſeiner treuen Gattin, die oft gerungen 
hat mit ihm, ihn auf den Weg des Heils zu führen und die nun 
trauernd und verlaſſen am Grabesrande ſteht und klagt.“ 

Bei da Rädensbarten wurde ünſem Vagebunde ganz ſchwule üm's 
Härze; doas klong zu groade aſu wie wenn wie wenn 

Nu koam de Nutanwendung. „Ihr, die ihr noch ſchauet das 
roſige Licht, nehmt euch ein Beiſpiel des Abſcheus an dem Tode dieſes 
Unſeligen, wachet und betet, daß ihr nicht in Verſuchung fallet.“ 
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) Regendach. ) nachſehen. 
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bes päpſtlichen Nuntius dahier in der ſchwebenden Biſchofs⸗Ange⸗ 
legenheit iſt in einigen Blättern beſprochen und kritiſirt worden. Mag 
dieſe Kritik auch etwas ſcharf geweſen ſein, ſo war ſie doch eine den 
obwaltenden Verhältniſſen vollſtändig entſprechende und berechtigte; 
demungeachtet aber hat der Herr Nuntius geglaubt, ſich gegen die be⸗ 
treffenden Blätter gegenüber den Herren Miniſtern beſchweren zu 
müſſen, ein Vorgehen, das freilich einen Erfolg nicht haben kann. — 
Im „Vaterland“ wird heute die Meldung des „Straub. Tagebl.“, 
daß P. Ambroſius von ſeinem Ordensgeneral die Erlaubniß zur 
Annahme ſeiner Ernennung zum Biſchof von Würzburg, die er ſelbſt 
bereits angenommen hat, nicht erhalten habe, als unrichtig erklärt: 
P. Ambrosius bedürfe, um eine höhere kirchliche Würde annehmen zu 
können, nach den Regeln ſeines Ordens, einer päpftlihen Dispens von 
feinem Gelübde, welchen rechtzeitig nachzuſuchen irrthümlich überſehen 
wurde. P. Ambroſius habe den allein correcten Weg eingeſchlagen: 
Die Entſcheidung in feiner Sache ruhig dem Urtheil des heil. Vaters 
zu überlaſſen und die bezüglichen Schritte auch gethan. 
e ſterrei ch. | 
„ Wien, 8. Nov. [Baron Rodic und die Orientdebatte. 
— Die Landtagswahlen in Dalmatien.] Die unabhängige 
Art, wie General von Rodie ſich als Statthalter Dalmatiens geberdet 
und dort ſlaviſche Politik auf eigene Fauſt treibt, iſt bekanntlich ſchon 
während der vorletzten Reichsrathsſeſſion ſowohl im Finanzausſchuſſe, 
wie im Plenum des Abgeordnetenhauſes ſehr nachdrücklich zur Sprache 
gekommen. Ja, es ſchien das damals dem Miniſter Laſſer gar nicht 
unlieb zu ſein, daß die Volksvertretung ſich in die Sache miſchte: denn 
er ſelbſt gab ihr, obwohl mit entſchuldigenden Ausdrücken für Rodic, 
Daten an die Hand, daß dieſer General und Statthalter im Stande 
war, ein halbes Dutzend Anfragen ſeines Vorgeſetzten des Miniſters 
des Innern einfach zu ignoriren und unbeantwortet zu laſſen. In⸗ 
deſſen damals handelte es ſich um willkürliche Ueberſchreitungen des 
Etats für Straßenbauten in Dalmatien. Jetzt ſind indeſſen während 
der dreitägigen Orientdebatte Anklagen viel ernſterer politiſcher Natur 
gegen den General gefallen. Zuerſt hat Kuranda den Miniſter des 
Innern gefragt, wie er dulden könne, daß ſein Beamter mit den Chefs 
der Inſurgenten wie mit Gleichgeſtellten verhandle, deren impertinente 
Antworten nach Wien vermittle und Herrn Liubibratie mit Genoſſen 
an der dalmatiniſchen Grenze wirthſchaften laſſe, als wären ſie die 
Herren in dem Paſchalik Rodic. Außerdem hat Baron Zſchock den 
Statthalter rund heraus ein Mitglied der Omladina genannt. Man 
erwartete nun am Schluſſe der Discuſſion, wenn auch keine Erklärung 
des Geſammtcabinets über die große politiſche Frage, ſo doch eine Ant⸗ 
wort Baron Laſſer's auf die, gegen ſeinen Statthalter erhobenen An⸗ 
klagen. Da nichts dergleichen geſchehen iſt, ſo vermuthet man heute, 
der Miniſter des Innern wolle vorher eine Unterſuchung über das Ver⸗ 
halten des Generals einleiten laſſen, wobei namentlich Baron Zſchock 
um Angabe ſeiner Quellen für die Behauptung der Omladina⸗Mit⸗ 
gliedſchaft erſucht werden dürfte. Jedenfalls iſt die Rodie⸗Frage auch 
eine Achilles⸗Ferſe für die Regierung ſelber: denn nachdem ihr bei den 
Neuwahlen unter Leitung des Statthalters Grafen Potockt der neue 
galiziſche Landtag bereits ſo zuſammengeſetzt iſt, daß das verfaſſungs⸗ 
treue rutheniſche Element vollſtändig daraus ausgemerzt erſcheint: droht 
ſich nunmehr genau daſſelbe Schauſpiel auch in Dalmatien zu wieder⸗ 
holen. Der dortige Landtag, bis 1870 verfaſſungstreu, hatte unter 
dem Miniſterium Potockt eine kleine ſlaviſche Majorität erhalten, die 
ſeit 1870 nun ſo viele Mandate der italieniſchen Autonomiſten caſſirte, 
daß dieſe aus dem Landesausſchuſſe und aus allen Stellungen ver: 
rängt wurden. Die letzten Seſſionen endeten daher auch immer nur 
mit Verſuchen, den Landtag beſchlußunfähig zu machen, bis endlich die 
eurige Seſſion mit einem vollſtändigen Skandale abſchloß, da die 
üdſlabven auch von dem zwar ſlaviſchgeſinnten, aber miniſteriellen 
andeshauptmann Ljubiſſa nichts mehr wiſſen wollen. Die Art nun, 
wie der Statthalter die allgemeinen Neuwahlen leitet, iſt ganz darnach 
angethan, daß auch in Zara die Ultraſlaven die Mehrheit erringen. 
Das wäre dann, neben dem galiziſchen, Tiroler und Vorarlberger, 
wieder ein föderaliſtiſcher Landtag mehr! 


Frankreich. 

O Paris, 7. Noobr. [D' Audiffret⸗Pasquier über das 
Heeresverwaltungs-Geſetz. — Berathung des Marine⸗ 
budgets. — Laiſant's Antrag auf Einführung der drei⸗ 
jährigen Dienſtpflicht. — Eiſenbahnunglück.] DeAudiffret⸗ 
Pasquier's Rede über die Nothwendigkeit einer gründlichen Reform in 
er Heeresverwaltung füllte geſtern faſt die ganze Sitzung des Senats. 

m dieſe Nothwendigkeit darzuthun, hatte er vor Allem die Uebelſtände 
zu zeigen, welche aus dem jetzt beſtehenden Verhältniß der Intendantur 


„Du aber, o Herr“, doas woar de Oanwand, der Schluhß vom 
Ganzen, „gehe nicht in's Gericht mit der Seele des Entſchlafenen und 
wu das Oel deines Troſtes in die Betrübniß der verlaſſenen 

„ 

Nu troat der Prädiger awing uf de Seite und där ſtille Zuſchauer 
dinger der Planke kunnde olles viel genauer ſahn. 

Wie wenn in der Schlag rühren ſöllde, wor'ſchi'm. Mit beeden 
Händen fuhlt a ſich noch m Kuppe, gleiſewuhl als ob a ſich vurge⸗ 
wiſſern wöllde, ehb im där boch wirklich noch zwiſchen a Schul⸗ 
ern ſäße. 

„Thareſe“ wulld a ſchrein, oder de Angſt benoahm i'm de Stimme, 
a britte keen Laut raus. De Looden ſtanden im zu Bärge und a 

urmelte verzweiwelnd: „Begroaben . . bei labendigem Leibe 

rr im Himmel 
N Ay feſte, wie a ſuſte fein muchte, doas woar i'm doch zu ſtorker 

oback, danmächtig ſtürzt a zuſammen. — — 
te ie a endlich aus m Tuſel derwachte, fung's ſchunt van zu kun⸗ 
eln; de Trauerverſammlichung woar furt, keene Menſchenſeele meh uf 
m Kirchhofe. 
h Erſcht ducht a, der Olb hätt km gedruckt, oder doas tälſche Zeug 
* i'm getroomt, jedennoch doas friſche Groab macht i'm olles kloar, 

ſoag im Geiſte a Paſter, feine Freinde, doas ganze Groabegeleete, 
und a fong : de Thareſe. 
N 'S wurd i'm wieder bloo und ruth für a Oogen, doch ehb im 
x Angſt zum zweeten Mol de Glieder lähmte, do ruckt a aus; a 
kiabm ſich de Beene ei a Nacken und rannte, wie wenn im der 
Möboftige Gottſeibeiüns ufhucken wöllde, immer quärfeldei rannt a uf 

Stoadt zu. — 
gun.» Sihs der Schärenſchleifer Schöps; a is's ni“, hotte der Plumpe 
0 ſoat und a hotte recht gehoat; denn därde diehienige a fur lang machte, 
un woar .. der Tute, labendig geſund und — nüchtern wie a Fiſch 
i, Waſſer, doas heeßt ma, ſei Begräbniß hott in erſcht nüchtern ge⸗ 
acht, denn do a ſich hiengelät under dogs Plankendach, woar a's nich. 
dice n Nachts, wie i de Thareſe aſu hundsföttſcher Weiſe mir 
a Ri t, dir niſcht a Loofpaß gan, do turkelt a wetter; der Wächter hol 

doch doasmol zurechte; de ruthe Zielerfracke und a Tengelhommerhutt 
8 a dan de Rothhausthüre und feine Klofft zug a ſich dan. 

„Du konnſt paſſen, ehb de mich wieder ſiſt“, hott a geſoat; a ging 

ihr zum Torte dan der Bachche nunder uf ander Durf zu. 
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zum activen Commando in det Armee hervorgehen. Die Intendantur] Miniſter ebenfalls erklärt, daß er auf eine Oppoſition gegen 


ſteht dem Commando unabhängig gegenüber; ſie kommen einander um 
ſo öfter ins Gehege, als die erſtere mit den mannigfachſten Functionen 
beauftragt iſt; die Controle iſt nicht möglich, und von beiden Seiten 
ſchiebt man ſich die Verantwortlichkeit für die jeden Augenblick vor⸗ 
kommenden Mißgriffe in die Schuhe. Der wichtigſte Artikel des neuen 
Geſetzes, Art. 9, welchen d' Audiffret⸗Pasquier beſonders ins Licht zu ſtellen 
bemüht war, führt daher folgende Neuerung ein: „In jedem Bezirk hat 
der Commandant des betreffenden Armeecorps unter ſeinem Befehl das 
Gebiet, die Streitkräfte der activen und der Territorialarmee, ſowie 
ihrer Reſerven, und alle Dienſtzweige und Gebäude, welche dieſen 
Truppen angewieſen ſind. Er iſt der directe und verant⸗ 
wortlichen Chef der Verwaltung in ſeinem Armeecorps.“ Damit wird 
alſo die Rolle der Intendantur eine andere; das Prineip des neuen 
Geſetzes iſt: Unterordnung der Verwaltung unter das Commando, 
daher Ermöglichung der Controle, endlich Ueberweiſung der ſpeciellen 
Dienſtzweige an competente Männer. Dies ſind die drei Punkte, welche 
d'Audiffret⸗Pasquier eingehend behandelte, indem er ſich auf die in der 
Nationalverfammlung gemachten Vorarbeiten und auf die Urtheile der 
bedeutendſten Vertreter der Intendantur ſelber ſtützte. Gelegentlich 
kam er auf den Krieg von 1870 zu ſprechen und lobte dabei das Be⸗ 
nehmen der franzöſiſchen Frauen während dieſes Krieges, welches bisher 
nicht nach Verdienſt gewürdigt worden ſei. „Ehre, rief er, den Frauen 
von Frankreich!“ (Beifall. Jules Favre ruft dazwiſchen: „Sprechen 
Sie auch von den Frauen von Metz.“ Unruhe.) Gegen Schluß ſeiner 
Rede wies d' Audiffret⸗Pasquier entſchieden die von den reactionären 
Blättern jo oft ausgeſprochene Behauptung zurück, daß ein Zwie⸗ 
ſpalt zwiſchen der parlamentariſchen Mehrheit und der Armee 
beſtehe. Dies ſei eine Verläumdung (lebhafter Beifall links), 
im Gegentheil ſei das Heer der Landes⸗Vertretung dankbar für 
ihre Bemühungen um die Verbeſſerung der militäriſchen Ein⸗ 
richtungen. Die ganze Rede machte erſichtlich großen Ein⸗ 
druck und ſie fand bedeutenden Erfolg. Nachdem noch Beraldi wenige 
Bemerkungen, ebenfalls zu Gunſten des Geſetzes gemacht hatte, wurde 
die Generaldiscuſſion geſchloſſen und die Fortſetzung des Debatte auf 
heute vertagt. — In der Kammer wurde zunächſt die Wahl des De⸗ 
putirte Tron (für Saint⸗Gandens) beſtätigt, alsdann begann die Be⸗ 
rathung über das Marinebudget mit einer Rede Lacascade's, des Der: 
treters von Guadeloupe, welcher ſehr lebhaft die Mißſtände der Colo⸗ 
nialregierung kritiſirte. Nach Lacascade herrſchen in den Colonien noch 
immer ja ſchlimmer als je, die Zuſtände, welche der 24. Mai in ganz 
Frankreich herbeigeführt hatte. Insbeſondere beſchwerte ſich der Red⸗ 
ner über die Unterdrückung der farbigen Bevölkerung zu Gunſten der 
Weißen. Er verlangte die Trennung der Colonialverwaltung vom 
Marine ⸗Miniſterium und die Entfernung der Beamten, die 
ſich durch ihren Haß gegen die Republik mißliebig machen. 
Der Marineminiſter Fourichon wies dieſe Angriffe zurück, indem er 
bemerkte, daß er als Oberhaupt der Colonialverwaltung ſtets bereit ſei, 
die Verantwortlichkeit für die gerügten Beamten zu übernehmen. 
Seine Aufgabe wurde ſehr dadurch erleichtert, daß de Mahy, Deputirter 
der Inſel Réunion, bekanntlich der Gambetta⸗Partei angehörig, die 
Behauptung ſeines Parteigenoſſen Lacascade rundweg zurückwies, we⸗ 
nigſtens ſoweit die Colonie von Réunion in Betracht komme. Der 
Graf. Donville-Maillefeu und Bethmont ſprechen von der Lage der 
franzöſiſchen Marine im Allgemeinen, und Bethmont betonte die Noth⸗ 
wendigkeit, im nächſten Jahre großere Ausgaben für die Flotte zu 
machen, worauf der Finanzminiſter Leon Say fragte, woher man das 
erforderliche Geld nehmen wolle? Man dürfe ſich von den Budgetüber⸗ 
ſchüſſen dieſes Jahres keine übertriebene Vorſtellung machen. Der Be⸗ 
richterſtatter Raoul Duval antwortete ebenfalls den genannten beiden 
Rednern und unter Anderen vertheidigte er den Beſchluß der Budget⸗ 
commiſſion, welcher die Zahl der Flottenalmoſeniere von fünfzig 
auf vierundzwanzig herabſetzt. Man dürfe in dieſem Beſchluſſe nicht 
entfernt einen Beweis von Feindſeligkeit gegen die Religion 
ſehen, ebenſowenig als in dem Votum der Kammern, welches die 
Heeresgeiſtlichen überall abgeſchafft hat, wo die Soldaten ihre religiöſen 
Pflichten erfüllen können, ohne daß man in der Kaſerne die Meſſe zu 
leſen braucht. Das Votum richtete ſich nicht gegen die Prieſter, welche 
z. B. in Algerien oder in den Hoſpitälern die Soldaten mit religiöfem 
Zuſpruch unterſtützen. Denſelben Grundſatz, hofft Raoul Duval, werde 
man in der Marine zur Anwendung bringen. Die Generaldiscuſſion 
wurde darauf geſchloſſen. Man verſichert, daß die Regierung keine 
ernſtlichen Einwendungen gegen die Verminderung des Credits 
für die Flottenalmoſeniere machen wird. In Betreff des Heeres⸗ 
Geſetzes, welches eben dem Senat vorliegt, hat der Kriegs⸗ 


Underwägs troaf a mit ſu em Strohmer zuſammen, där ſich miet 


i'm bevetterte und i'n vunt ) benäbelte, indem doß ſe mitnander] begroaben hoan?! 


die wichtigeren Punkte verzichte. — Der Deputirte Laiſant will 
binnen Kurzem den Antrag auf Abſchaffung des Inſtituts der Ein⸗ 


jährig- Freiwilligen und Einführung der allgemeinen dreijährigen 


Dienſtpflicht einbringen. — Unweit Lille hat ſich am Sonntag Abend 
ein ſchreckliches Eiſenbahn⸗ Unglück begeben. Ein Bahnwärter hatte 
die Barriere der bei Courcelles über den Schienenweg führenden Land⸗ 
ſtraße nicht geſchloſſen und ſo geſchah es, daß der von Lille kommende 
Zug in einen Wagen fuhr, auf dem neun Perſonen ſaßen. Acht der⸗ 
ſelben ſind getödtet worden. 

Reich. 


Osmaniſches 

P. C. Konſtantinopel, 3. Nov. [Zur Geſchichte des ruſſi⸗ 
ſchen Ultimatums.] Die Situation, welche bis zum 31. October 
fi) friedlicher zu geſtalten ſchien, hat am Abend dieſes Tages plotzlich 
ein ganz anderes Ausſehen bekommen. Das ruſſiſche Ultimatum wirkte 
wie ein Blitzſtrahl. Die eben erfolgte Annahme der Vorſchläge des 
Generals Ignatieff ſeitens der Pforte mußte der Meinung Raum 
geben, daß Alles geſchlichtet ſei. Man wußte, daß der Großvezier 
Mebemed Ruſchdi Paſcha dem General Ignatieff die Zuſage ge⸗ 
macht hatte, im Minifterrathe die ſofortige Einſtellung der Feindſelig⸗ 
keiten und den Abſchluß eines ſechswöchentlichen, nöthigenfalld zu er⸗ 
neuernden Waffenſtillſtandes befürworten zu wollen. Rußland hatte 
ſich dagegen verpflichtet, die Entwaffnung und Verabſchiedung der in 
die ſerbiſche Armee eingetretenen ruſſiſchen Freiwilligen zu veranlaſſen. 
Dieſe für die Türkei nicht beſonders günſtigen Bedingungen waren 
auf Anempfehlung der befreundeten Mächte von der türkiſchen Regie⸗ 
rung angenommen worden. Der dem General Ignatieff vorgelegte 
Conventions⸗Entwurf hatte deſſen Billigung erhalten. So ſchien Alles 
in der Ordnung zu ſein, als am Abend des obbezeichneien Tages die 
Nachricht einlief, daß die ottomaniſchen Truppen nach fünftägigen 
Kämpfen ſich Alexinatz' bemächtigt haben. Eine Stunde darauf noti⸗ 
ficirte Ignatieff ohne vorausgegangenes Aviſo und ohne Erläuterung 
dem Miniſter des Aeußern, Savfet Paſcha, das bekannte Ultimatum. 
Dieſer ungewöhnliche Schritt kann nur auf einen von Livadia ergan⸗ 
genen ſtricten Befehl zurückgeführt werden. Nach Verlauf einiger 
Stunden ſchon mußte Ignatieff feine dem Großvezier abgegebene Er⸗ 
klärung verleugnen und die über ſein eigenes Verlangen angenommenen 
Vorſchläge verwerfen. Offenbar iſt es nur die Nachricht von der Einnahme 
Alexinatz' geweſen, die Rußland zu dieſem Vorgehen veranlaßt hat. 
Die dadurch verletzte ottomaniſche Regierung hätte wahrſcheinlich ab⸗ 
lehnend geantwortet, wenn ſie nicht erwogen haben würde, daß die 
Siege ihrer Armee ihr unangreifbare Poſitionen in Serbien ſichern 
und daß ſie nun einen kurzen Waffenſtillſtand ohne Gefahr acceptiren 
koͤnne, zumal ihr bei dem Umſtande, als die Truppen zur Erholung 
nicht mehr bis nach Niſch zurückgehen müßten, ein Winterfeldzug 
keine Furcht mehr einflößte. Die anderen Mächte haben während 
dieſer Kriſis die größte Reſerve beobachtet. Die Türkei hat großen po⸗ 
litiſchen Tact an den Tag gelegt, als ſie durch einfache Annahme des 
Ultimatums einen Bruch mit Rußland vermied. Die Pforte erhob 
keinerlei Einwendung, machte keinerlei Bemerkung; ſie wiederholte in 
der Annahms⸗Note die Ausdrücke des Ultimatums ſelbſt, ohne das 


Geringſte daran zu ändern. Nachdem das Ultimatum überreicht war, 


traf das Perſonale der ruſſiſchen Botſchaft mit Oſtentation Vorberei⸗ 
tungen zur Abreiſe. Dinstag wurden die Botſchafts⸗Archive auf den 
Odeſſaer Poſtdampfer gebracht, deſſen Abfahrt um 24 Stunden ver⸗ 
zoͤgert worden war. Während die Umgebung des Generals Ignatieff 
Jedermann erklärte, daß es in einigen Tagen jedenfalls zum Bruche 
kommen würde, betheuerte Ignatieff ſelbſt die friedlichſten Abſichten 
Rußlands. Nunmehr bildet die Conferenzfrage den diplomatiſchen Ge⸗ 
ſprächsſtoff. Das Gerücht, daß die. Türkei von der Theilnahme an der 
Conferenz ausgeſchloſſen werden ſoll, wird als abſurd bezeichnet. 

Paratſchin, 5. Novbr. [Eine Rede Tſchernaſeffs.] Am 
4. November wurde General Tſchernajeff von einer Anzahl ruſ⸗ 
ſiſcher Ofſiclere lebhaft bewillkommnet und auf die Anſprache ihres 
Wortführers antwortete er nach einem Berichte der „Daily News“ mit 
folgenden Worten: 

„Nur der erſte Act des Dramas iſt vorüber. Ich weiß nicht, ob die 
Serben den Krieg fortſetzen wollen, ich muß aber von den ruſſiſchen Offi⸗ 
zieren die Ehrenpflicht fordern, daß ſie ſich zu Ende des Waffenſtillſtandes 
wieder auf ihren Poſten einfinden.“ 

Nachdem durch Acclamation dieſes Verſprechen gegeben, fuhr General 
Tſchernajeff fort: ; 

„Meine Herren! Ich habe J. Verſprechen und wir werden uns zu 
geeigneter Zeit wieder vereinen. Vergeſſen Sie nicht, daß Sie die Pionniere 
der laviſchen Sache ſind. Serbien pflanzte das Banner der Slaven auf, 
überzeugt von der beiligen Gerechtigkeit der Sache und vertrauend auf die 


„Woas“, ſchrieg ſe, „itze kümmſte, Hallunke, itzunder, nu ber dich 
Schär dich zum Teiwel, wu de gewäſt biſt. — 


noch a gruhße mächtige Pulle lär machten, die där Kärle jedenfalls] Hoat ma doas wull derläbt; olle hoan geſoat uf da derſuffnen Moan, 
's ihs der Schärenſchleifer Schöps und nu füllt ais nich amol ſein? !?! 
S taurte nu nich meh lange, do krigte der Järemias feine Schloof⸗JOlle Welt huſte beloin und betroin, a Härrn Akſeſſer, a Huchwür⸗ 


wu geſtohlen hotte. 


ſucht, die a heute ſchunt amol mit Gewalt übergangen, a ſotzte 
hien, de Oogen fielen i'm zu, aſu lang wie a woar, lät a fi) under 
a Boom und ſchlief hort und feſte. 

Am andern Tage üm de Vasperzeit wacht a erſcht uf. Vo ſem 
Kummroad woar natürlich niſcht meh zu hüren und zu ſahn; leider 
hott a voch Miaſſen feine neuen Stiefeln und feine kurze Jacke mit⸗ 
giehn heeßen. 


fi | digen (— na där hoat dir de Lewitten urntlich verlafen —) und 


mihch .. dei Weib o . . Naus mit dir, ich brauche keen tuten Moan 
nich. Furt mit dir ei de Grube wieder ... du Vagebund, du 
Süfflich. . du Rinozerus du du 
wie ich dich noch ſohl heeßen.“ Und nu packt ſe de Uwenkricke und 
wulld i'n ſtracks zur Thüre nausprügeln, da koamen de Nuppern, ſeine 
Zechbrüder und der Plumpe. Die britten de Thareſe endlich awing 


Zum Glücke foand der Geprellte ei der linken Weſtentoſche noch] beruhigen, denn fe woar reen außer fi woar'ſche. — 


etzliche vergaſſne pulſche Achtgruſchenſtücke; die wurden natürlich noch 
kleen gemacht uf a Dörfern und verpoſamentirt. 

Dam Strohmer oder hotte feine Spitzbüberei nich viel eigebrucht; 
ei ſenner Tuſelei woar a ei de Uder geroathen und drinne — ber: 
ſuffen. — Merkſt a Scheundel 12) 

Derheeme ei ihrem ſtillen Stübel ſoaß de Thareſe mutterſilge 
alleene und duchte drüber noach, wos fe itzunder uf der Welt van- 
fangen ſoͤllde. Je länger doß ſe ſimmelirte und es Norrnkaſtel guckte, 
aſter trauriger, doß ſe wurde. 

„Möcht a doch trinken“, jommert' je, „wenn a ock doas eenzige 
Mol noch's Läben hätte!“ und gruhße Truppen rullten über ihre Backen 
und fielen ei de Schuhße. 

5 bea de Thüre uf und vur ir ſtond ... der Jaremias 
eibhaftig. 

„Olle guden Geiſter loben Gott den Härrn“, ſchrieg doas entſetzte 
Weib, ſprong uf und grief noch 'm Härrgottel uf der Cammode. 
„Jeſus Chriſtes, a giht üm, . . a kümmt wieder.“ 

„Thareſe“, ſproach där, dan fe fur a Geſpenſt hielt, mit ſem Orm⸗ 
Sündergeſichte, „Thareſe, fercht dich nich, ich bihn kee Geiſt nich, bihn 
dei Mias ſälber! ...“ 

'S taurte n' Welle, ehb fe ſich derhulln thoat; karraſchirt oder, wie 
fe. vo je gewäſt, noahm fe de Funze und hielt ſ' im directemang 
under ſch Richhurn. : 

Und wie ſe ſich 
die ale. N 


20) vollends. ) Merkt ihr etwas? 


Wie a Looffeuer ging's natürlich durch die Stoadt: „Der Schären⸗ 
ſchleifer Schoͤps ihs wieder do! —“ 

Acht Tage durft a ſich nich ſahn loon und ſei Arreſt hätte noch 
länger getauert, wenn nich glücklicher Weiſe für ihn a gruhßes 
Feuer ausgebrochen wär, doas de ganze kleene Seite vom Stadtel 
verzährte. J 

Erſchte de Nuth und de Surge bruchte de Leute uf ander Ge⸗ 
danken, und do woogte ſich der Järemias pé—a.—pé endlich wieder 
uf de Stroaße. — 

Sei irſchter Gang oder woar mit der Thareſe — ei de Kerche; 
durte geloabt a's ihr und ſich ſalberſcht: 

„Kee Truppen Branntwein kummt meh über meine Lippen, weil 
ich labe“; und doas hoat a treu und ehrlich hoat a's gehaln. Seit 
a ſem eegnen Begräbniſſe zugeſahn, do woar a där prächtigſte Kärle 
vo der Welt, woar a. 

Seine, de Thareſe, thoat ſeelenvergnügt, doß ſ'in wiederhotte, fe 
hielt i'n ſtrenge aber gutt; und weil a goar a fu urntlich gewurn, 
do macht fe ſich doch nich amol gruhß viel draus, wenn i'm arnd aſu 
a niederträchtiger Schuſterjunge annoochſchrieg: „'S ihs der Schären⸗ 
ſchleifer Schöps; a is's ni“. 

„Woar a's doch wirklich nich meh; de Sammelwuchen hotten ſich 
ausgeſammelt und där Hagelsdurſcht macht” i'm keene Quoal meh, 


überzeigt, daß a's wirklich wär, do woar ſe wieder 2 n ünfer Härrgott ſalber ei der Eur gehoat. — Abgemacht, 
0 - 5 Re . ? : 


„ na ich weeß goar nich, 


in Furer Pe 


edel mu 


ige Unterſtützung und das. Mitgefühl des maͤchtigen Rußland. 
Das ſer ice Heer war, als ich hier eintraf, nichts als ein Haufen von 
Bauern. Es hatte keine Waffen und keine Organiſation und keine Erfah⸗ 
rung im modernen Kriegsweſen; denn Serbien war 50 Jahre im Frieden 
geweſen. Trotz allen Nachtheils hielt es zwei Monate Stand; aber es giebt 
eine Grenze für die mögliche Bethätigung menſchlicher Ausdauer. 
In ihrer en Noth blickten die Serben auf Rußland, und Hilfe kam 
on. Aber Ihr waret nicht zahlreich. Nur zweitauſend Frei⸗ 
willige waren vorhanden. Dieſe zweitauſend halfen mir den Kampf zwei 
Monate länger fortzuſetzen, aber die Aufgabe, immer ſchwierig, ward uns 
möglich. Ich weiß, daß viele von Euch die ſerdiſche Armee anklagen, nicht 
die erforderlichen militäriſchen Eigenſchaften zu beſitzen, aber ich bitte Euch, 
nicht zu vergeſſen, daß dieſem kleinen Lande Serbien das ganze Gewicht der 
Aufrechterhaltung der flaviſchen Sache zufiel. Die Serben unterlagen nur 
der überlangen Ausdehnung des Widerſtandes gegen überwältigende Maſſen. 
Ein Drittheil des Landes iſt verödet und zerſtoͤrt und zu ſolcher Zeit iſt es 
ſchwer, Widerſtand zu leiſten gegen Verzweiflung, wenn es unmöglich ift, 
zu ſehen, ob Hilfe kommt. Ich erwarte und glaube deshalb, daß von dieſer 
Zeit an nicht Einer von Euch ſich erlauben wird, Ausdrücke des Tadels oder 
der Geringſchätzung auf die ſerbiſche Armee anzuwenden.“ (Rufe: Wir 


wollen es nicht!). 


Der Correſpondent bemerkt dazu, daß dieſe Anrede eine beſondere 
Wirkung hervorgebracht hat, indem fie die Mißſtimmung, welſche ſchon 
gefährlich zu werden begann, unterdrückte. 


Drovinzial- Beitung. 
Breslau, 9. November. [Tagesbericht.] 
H. [Stadtverordneten⸗LvVerſammm lung.] Die heutige Sitzung 


wurde bon dem Vorfitzenden Dr. Lewald mit Mittheilungen eröffnet. 
Magiſtrat überſendet Abſchrift des an den ꝛc. Walter, Kleine Scheit⸗ 


nigerſtraße 57, auf feine Petition, betreffend die Pferdeeiſenbahn, gerichteten 
Beſcheides wonach es, da die Wirthe keinen Grund haben, fi 


ch über die 


pProjectirte Linie zu beſchweren, zumal darüber vertragsmäßig entſchieden tft, 


verbleiben muß. LT, £ 

„ Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß die vorläufig abgebroche⸗ 

nen Verhandlungen mit dem Hausbeſitzer Frühſorge und den benachbarten 

Grundbeſitzern über Abtretung von Grundſtücktheilen zur Ermöglichung einer 

1 Uferbefeſtigung wieder aufgenommen werden ſollen. Von dem 
önigl. Polizei⸗Präfidium iſt gegen den in Ausführung begriffenen Uferbau 


Einſpruch nicht erhoben worden. 


— 


Magiſtrat thoilt der Verſammlung eine Abſchrift des Beſcheides an den 
Reſtaurateur J. Kaproth und Gen., ai die Pflaſterung event. Auf⸗ 
ne der verlängerten e le zur Kenntnißnahme mit. Nach dem⸗ 
ſelben iſt die vollſtändige Regulirung von der Feſtſtellung des Bebauungs⸗ 
planes der Viehweide und von dem Erlaß des auf Grund des Geſetzes vom 
2. Juli 1875 mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung vereinbarten Statuts 
abhängig. Bis dahin liegt die nothwendige Unterhaltung jener Straße 
nach dem Hutungs⸗Ablöſungs⸗Receß für die Viehweide vom Jahre 1867 den 
Eigenthümern der betheiligten Grundſtücke ſelbſt ob. 

Magiſtrat überſendet Abſchrift der neu aufgeſtellten Bezirks⸗Eintheilung 
und Abſchrift einer auf Grund der Wählerliſte gefertigten Nachweiſung über 

die Zahl der ſtimmberechtigten Bürger unter Angabe ihres Einkommens in 
den einzelnen Wahl⸗Abtbeilungen nach Lage der Steuer⸗Rollen. Nach den 
der neuen Bezirks⸗Eintheilung vorangegangenen Berechnungen beträgt der 
Durchſchnitts⸗Rumerus der Wähler eines Wahlbezirks pro 1876/77 in der 
2. Wahl⸗Abtheilung 238, in der 3. Wahl⸗Abtheilung 755. 

Auf eine Anfrage des Vorſitzenden erwidert Magiſtrat, daß der Nach⸗ 
weis über das finanzielle Ergebniß des Kaſernengeſchäfts nur unter Vor⸗ 
legung einer der Jahre 1866 bis 1873 umfaſſenden ſpeciellen Rechnung ge⸗ 


führt werden kann, dieſe Arbeit aber von dem damit beauftragten Beamten 


l in der 


Sandvorſtadt ſich unter ſolchen Verhältniſſen nicht bereit erklärt haben, allein 


Anſicht allein in der Verſammlung ſtehe, und ſetzt die Unterſchiede aus: 
einander, welche zwiſchen der durch das öffentliche 


darüber, ob es in der 

dem Interpellanten geäußerten Sinne. 
Angele enheit haben wir bereits mitgetheilt. Die Wahl⸗ 
5 


2 zu Mitglicbern derſelben die Stadtverordneten Dr. Aſch, Bayers⸗ 


lage und die bei Entſcheidung concurrirenden Intereſſen, der Finanz: und 
der Kunſtintereſſen der Stadt. 


I gr 
N Bieligen Stadthauskellers er nter einen directen Eingang in dieſen 
a 


lich, und aus pecuniären Rückſichten empfiehlt ſich die gleichzeitige Vornahme 


die Verſammlung bei der Abſtimmung nach den Anträgen der Commiſſion. 


wegen anderer laufender und unaufſchiebbarer Geſchäfte erſt nach einigen 
Wochen wird fertig geſtellt werden können. Magiſtrat glaubt 105 daß er 
den diesfälligen Beſchluß zum Etat für die Verwaltung des Stadtſchulden⸗ 
Er» pro 1876 binnen längſtens 6 Wochen werde vollſtändig erledigen 
önnen. 

Bei dem Eintritt in die Tages⸗Ordnung kommen folgende Gegenſtände 
zur Berathung und Beſchlußfaſſung. 

Drainirung von Straßen. Der hohe Stand des Grundwaſſers in 
dem ſüdlichen Theile der Stadt macht es dringend — die Sen⸗ 
kung reſp. Abführung deſſelben durch Drainage zu bewirken. Dieſelbe ſoll 
Bahnhof⸗, Tauenzien⸗ und Neuen Tauenzienſtraße zur 
usführung kommen. iſtrat benachrichtigt die Verſammlung davon mit 
dem Bemerken, daß das Berge ee ausgearbeitet und nach 
deſſen Feſtſtellung der Verſammlung zur Genehmigung reſp. Bewilligung 
der zur Ausführung erforderlichen Mittel vorgelegt werden wird. — Die 
vereinigten Commiſſionen empfehlen, ſich mit der Drainirung der bezeichne⸗ 
ten Straßen einverſtanden zu erklären. 

Ueber die Vorlage referirt Namens der Commiſſion Baurath a. D. Studt. 

Stadtv. Paul beantragt, die Vorlage des Magiſtrats vorläufig abzu⸗ 
lehnen, da es den Bewohnern der Oder: und Sandvorſtadt nicht zugemuthet 
werden könne, zu dieſen allein den Bewohnern des linken Oderufers zu 
Gute kommenden Verbeſſerungen beizuſteuern, ſo wenig als die Bewohner 
der Rechte⸗Oderufer⸗Vorſtädte bei der Anlegung der Deiche, durch welche ſie 
ſich gegen das Grundwaſſer ſchützen mußten, von den Vorſtädten der linken 
Doerieite unterſtützt wurden. 

Stadtb. Dr. Aſch weiſt das Unzutreffende des Vergleichs des Vorredners 
nach, betont, daß die Drainirung der ſüdlichen Stadttheile als eine öffent⸗ 
liche Laſt zu betrachten ſei, ſoweit es ſich um die Drainage der Straßen 
handele; die Entwäſſerung der Grundſtücke ſei Sache der Hauseigenthümer. 
Nothwendig ſei die Drainage, da es ſich herausgeſtellt, daß durch die Ca⸗ 
naliſirung allein die Entwäſſerung nicht bewirkt werden lönne. Sowohl im 
Intereſſe dieſer Canaliſation, als im ſanitären ſei die Drainage unvermeid⸗ 


derſelben mit den Canaliſirungs⸗Arbeiten. 8 

Stadtbaurath Kaumann hebt hervor, daß die in den Südvorſtädten 
vorherrſchenden Lehm⸗ und Letteſchichten die Drainirung unabweisbar er⸗ 
ſcheinen laſſen, während der Sandboden der Odervorſtadt dort eine Drainage 
abſolut überflüſſig mache. Der Verſammlung werde ſchon in dieſen Tagen 
das Drainageproject ſelbſt zugehen. 5 

Stadtv. Dr. Steuer wendet ſich gegen die dem Antrag Paul zu Grunde 
liegenden particulariſtiſchen Motive und frägt, warum die Bewohner der 


die Koſten für den Bau der aße 8 und zum Ankauf des Terrains 
zur Verlängerung der Adalbertſtraße bis zur Brücke zu tragen. 
Stadtv. Dr. Honigmann conſtatirt, daß der Stadtv. Paul mit feiner 
1 u . ( ntereſſe gebotenen 
Drainage eines Stadttheiles und der Deichlaſt beſtehe. Letztere ſei eine an 
einzelnen Grundſtücken haftende Reallaſt, welche als ſolche von der Stadt 
nur als Grundſtücks⸗CEigenthümerin getragen werde. 
Stadtv. Comm. ⸗ Rath Fromberg bittet um eine beſtimmte Erklärung 
Billigkeit liege, daß die Stadt nur die Koſten 
der Straßendrainage zu tragen habe, wofern die Grundſtücksbeſitzer zur Ent⸗ 
wäſſerung der Häuſer verpflichtet ſeien. 
Stadtbaurath Kaum ann giebt die erwünſchte Auskunft in dem von 


e 
Ein wiederholter Antrag auf Schluß gelangt zur Annahme und beſchließt 


Stadt⸗Theater. Die Anträge des Magiſtrats Beton der Theater: 
und Verfaſſungs⸗ 
ion empfiehlt: 5 \ ; 
1) nid mit der Bildung einer gemiſchten Commiſſion einverſtanden zu 
erklären; 


dorf, Bülow, Dr. Elsner, Friedensburg, Fromberg, Dr. p. 
Götz, Dr. Honigmann, Hübner, Kärger, Dr. Lewald, Moli⸗ 
nari, Storch, Dr. Steuer und J. Wolff zu wählen. 
Stadtverordneter Hübner erörtert als Referent die Wichtigkeit der Vor⸗ 


Der Vorſitzende Dr. Lewald empfiehlt mit Rückſicht darauf daß es ſich 
gen nur um die Wahl einer Commiſſion handle, welche vorbereitende 
tſchlüſſe zu faſſen habe, von jeder ſachlichen Debatte, zu welcher ſich ſpäter 
ausreichend Gelegenheit bieten werde Abſtand, zu nehmen. 
ie Verſammlung tritt ohne Discuſſion dem Comm ionsvorſchlage bei 
und erklärt ſich mit der Bildung der gemiſchten Commiſſion, ſowie mit der 
der in Vorſchlag 9 Mitglieder einverſtanden. 
tadhauskellex. Nach Antrag des Magiſtrats ſoll der Pächterin des 


Keller vom Ringe aus nach vorgelegter Zeichnung auf eigene Koften anzu: 


1 


legen unter der Bedingung, daß . r 
geit unentgeltlich in das Eigenthum der Stadt eespach Paͤchterin vom 

„Januar künft. Jahres ab ſtatt 9225 Mark Jahrespacht eine ſolche von 
10,000 Mark entrichtet und alsbald einige näher beſtimmte Kellerräume an 
die Stadt herausgiebt. 

Die Commiſſion empfiehlt, den Antrag des Magiſtrats unter der Be⸗ 
dingung zu genehmigen, daß die ſtädtiſche Bauverwaltung die Bauausfüh⸗ 
rung übernimmt. A i 

Stadiv. Dr. Aſch erklärt ſich mit der Vorlage an ſich durchaus einver⸗ 
ſtanden, vermißt jedoch eine Erklärung über 3 Pachtverlängerung und 
wünſcht, daß dem Pächter die Verpflichtung auferlegt werde, daß bei der 
Herſtellung des Eingangs vom Ring aus die An⸗ und Abfuhr von Fäſſern 
nur von dem Eingang an der Eliſabethſtraße erfolge. Ferner empfiehlt er 
eine zweckentſprechende Entwäſſerung der bei der Annahme des Antrages 
gewonnenen Räumlichkeiten vorzunehmen. 

Stadtbaurath Mende erklärt, daß dem Seitens des Stadtv. Aſch ge⸗ 
3 Wunſch bezüglich des Fäſſertransports Rechnung getragen werden 
werde. 

Stadtv. Büttner theilt mit, daß eine Pachtverlängerung Seitens des 
Pächters nur als Wunſch geäußert, aber von der Commiſſion nicht empfoh⸗ 
len worden ſei. 

Nachdem noch die Stadtv. Straka und Neugebauer die Vorlage em⸗ 
pfohlen, ſtimmt die Verſammlung den Commiſſionsanträgen bei. 

Etatsverſtärkung. Bei der Seitens des Magiſtrats bei der Ver⸗ 
ſammlung beantragten Verſtärkung des Etats der Waſſerwerke pro 1876 
um 9000 Mark macht Stadtv. Hainauer unter Aufzählung der Beträge, 
die inzwiſchen auf das Haupt⸗Extraordinarium angewieſen worden (in 
Summa 180,054 M.) darauf aufmerkſam, daß aus dem Extraordinarium 
überhaupt keine Gelder mehr verfügbar ſeien. Man ſetze auf dieſe Etats⸗ 
Titel Ausgaben, ohne die Verſammlung über die Einnahmen des Titels zu 
informiren. 

Stadtv. Dr. Honigmann bedauert, daß in Abweſenheit des Kämmerers 
von der Magiſtratsbank die Frage, woher dem Hauptextraordinarium Ein⸗ 
nahmen zugeführt werden, nicht beantwortet werden könne, glaubt jedoch, 
daß 8 en durch unvorhergeſehene Ereigniſſe unvermeidbar ſind 
und daß unter mſtanden, inſofern das Hauptextraordinarium nicht anßer⸗ 
ordentlich reich dotirt ſei, eine Erſchöpfung deſſelben eintreten könne. 

Bürgermeiſter Dr. Bautſch erklärt, daß der Verſammlung bei der Auf⸗ 
ſtellung des Etats des nächſten Jahres eine Vorlage bezüglich der Bildung 
des Hauptextraordinariums zugehen werde. 

Stadiv. Comm.⸗Rath Fromberg erörtert das Weſen des Hauptertra: 
ordinariums und sr event. die Vorlage von der heutigen Tagesord⸗ 
nung abzuſetzen reſp. die Ausführung ſelbſt zu bewilligen, die Frage aber, 
woher die Mittel dafür zu nehmen, Jpitee Entſcheidung borzubehalten. 

Stadtv. Hainauer hält feinen Wunſch, einen Einblia in die Verhält- 
niſſe des Hauptertraordinariums zu gewinnen, ehe man vor dem Rande eines 
Deficits ſtehe, für durchaus gerechtfertigt. f F 

Stadtv. Dr. Aſch und der Vorſitzende Dr. Lewald ſetzen die Discuſſion 
fort, wobei letzterer ſich für die Anſicht des Stadtv. Hainauer ausſpricht, 
während Dr. Aſch die Frage des Extraordinariums eingehender behandelt. 

Im ferneren Verlauf der außerordentlich umfangreichen Debatte regt 
Stadtv. Lewy die Frage an, wodurch die Etatsüberſchreitung nothwendig 
geworden. Als Reſumé der darüber gepflogenen Erörterungen wird er: 
wähnt, daß wie durch Mitglieder der Verſammlung und Seitens des Magi⸗ 
ſtrats conſtatirt wurde, bei der Lieferung der Maſchinen, um die es ſich bei 
der Etatsüberſchreitung handelt, Ungehörigkeiten vorgekommen und daß die 
Maſchinen künſtlich verdeckte Fehler, hatten. Die Regreßanſpruͤche der Stadt 
werden dadurch erſchwert, wenn nicht vereitelt, daß die Fabrik des Geh. Commer⸗ 
zienrath Wöhlert in Berlin, bei welcher die Beſtellung gemacht wurde, 
während der Ausführung der Beſtellung in eine Actiengeſellſchaft umge⸗ 
wandelt wurde, während auf Grund des Vertrages Commerzienrath Woͤh⸗ 
lert allein in Anſpruch genommen werden kann. 

Die Abnahme der Maſchinen ſoll, wie Stadtv. Hof mann verſicherte, 
durch eine dazu durchaus ungeeignete Perſönlichkeit erfolgt fein, während von 
der Magiſtratsbank die Erklärung abgegeben wurde, daß die Stadt⸗Bau⸗ 
Deputation die ſchadhafte Maſchine abgenommen; eine Bemerkung, welche 
Stadtv. Bilſtein mit der Bemerkung zurückwies, daß der Bau⸗Depu⸗ 
tation jede Betheiligung bei der Abnahme unmöglich geworden. 

Nachdem Stadtrath Pick und Stadtv. Milch eingehend die juriſtiſche 
Seite der Frage erörtert und aus der Verſammlung verſchiedene Anträge 
geſtellt worden, beſchließt die Verſammlung bei der Abſtimmung unter Ab⸗ 
lehnung eines Vertagungs⸗Antrages und bei Theilung der Frage einſtimmig 
die Bewilligung der Mittel und gegen eine erhebliche Minorität die Ent⸗ 
nahme derſelben aus dem Benni A tabtvinatti 

Ferner tritt die Verſammlung einem bon Dr. Steuer geſtellten An⸗ 
trage bei, dahin gehend, daß der Magiſtrat u erſuchen fei, in ſpäteſtens 
6 Monaten über den in den Motiven der Magiſtratsvorlage verſprochenen 
Regreß gegen Commercien⸗Rath Wöhlert Bericht zu erſtatten. 
10 ag macht der Vorſitzende von nachſtehendem Schreiben Mit: 

eilung: 

Dem geehrten Vorſtande der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

zeige ich ergebenſt an, daß ich das obhabende Mandat als Stadtverordne⸗ 

ter — wie hiermit geſchieht — niederlege. Ich danke der geehrten Ver⸗ 

ſammlung und ihrem Vorſteher 05 die zahlreichen Beweiſe des Ver⸗ 
trauens, welche ich in der langen Reihe der Jahre empfangen habe, wäh⸗ 
rend deren ich der Verſammlung angehört habe, und empfehle mich zu 
freundlichem Andenken. Ergebenſt 

a Dr. v. Görtz, Geh. Reg.⸗Rath. 

Dr. Eger. Es thut gewiß Jedem von uns leid, daß Geh. Rath v. Görtz 
feinen Beſchluß ausgeführt hat. Es hieße ja Eulen nach Athen tragen, 
wenn ich eine Lobrede auf ihn halten wollte. Die ſo viele Jahre mit ihm 
zuſammen waren, ſein klares Denken und ſeine klare Ausdrucksweiſe gekannt 
haben, — obgleich ſeine Kraft in der letzten Zeit durch das Alter ange⸗ 
griffen war, muß dieſer Austritt ſchmerzen. Ich glaube auch nicht, daß es 
einen von uns giebt, welcher wie gewöhnlich ſich damit begnügen könnte, 
daß wir ihm ein Dankſchreiben für ſeine Leiſtungen ſchicken, ſondern ich 
glaube, daß man hier poſitiver verfahre. 

Ich beantrage daher, daß dem Vorſtande das Mandat gegeben werde, 
noch einmal einen Verſuch zu wagen, ob die Liebe zur Commune bei ihm 
ſo ſtark ſein möchte, um ſeinen ausgeſprochenen Willen zu brechen. 

Dr. Honigmann unterſtützt Wen Antrag auf's Wärmfte und die Ber: 
ſammlung nimmt denſelben einſtimmig an. { . 

Hierauf tritt die Verſammlung in geheime Sitzung ein. 


L [Die Stadtverordneten-Wahlen!] finden am 27., 28. 
und 29. November ſtatt. 

* [Der Geheimrath von Görtz] hat ſein Mandat zum Provinzial⸗ 
Landtage niedergelegt. 

c [Breslau indirecte Communalbeſteuerung.] Wie 
bereits mehrfach angeregt, hört die Erhebung der Communal⸗Schlacht⸗ 
ſteuer zu Ende des Jahres 1877 auf, wenn nicht bis zum 1. Mai 
1877 der Antrag auf Forterhebung dieſer Steuer Seitens der Stadt⸗ 


und dieſer Antrag vom Finanz⸗Miniſterium genehmigt wird. Mit der 
Schlachtſteuer kommt aber zugleich die Bierſteuer von eingehen⸗ 
dem fremdem Biere, die Braumalzſteuer (50 pCt. Zuſchlag zur 
königlichen Steuer) und die Wildpretſteuer in Fortfall, welche 
Steuern von königlichen Beamten gegen 9 pCt. Verwaltungskoſten für 
die Stadt mit erhoben werden. Daß dieſer Ausfall nicht unbedeutend 
iſt, geht aus folgenden Zahlen hervor. Es ſind im Jahre 1875 auf⸗ 
gekommen: Brauſteuerzuſchlag rund 157,000 M., Bierſteuer 43,000 
Mark und Wildpretſteuer 26,000 M., zuſammen 226,000 M. oder 
nach Abzug der Erhebungskoſten netto 206,000 M., ſo daß unter 
Hinzurechnung von netto 1,000,000 M. Communal⸗Schlachtſteuer die 
Geſammt⸗Einnahme an indirecten Communal⸗Abgaben 1,206,000 M. 
betragen hat, welche nach Aufhebung der gedachten Steuern durch 
directe Beſteuerung erſetzt werden müßte. — Hierbei wird noch be⸗ 
merkt, daß durch die Staatsbeamten auch noch der Schlachthofzins mit 
erhoben wird und dieſer im abgelaufenen Jahre netto 44,000 M. 
betragen hat. 


L [Bezüglich der Militärſchießſtände! geht uns die Mittheilung] Gl. 


u, daß, wenn auch einerſeits bei der competenten Behörde offenbar die Ab⸗ 
icht vorliegt, die Schießſtände von der Viehweide zu perlegen und den dor⸗ 
tigen Platz parcellenweiſe zu veräußern, ae des Militärfiscus doch von 
ferneren Anträgen, die Schießſtande auf Carlowitzer Terrain zu etabliren, 
wie dies früher ins Auge gefaßt wurde, ven genommen worden iſt. 

„l Mittheilungen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau, Woche vom 


behörden bei dem Herrn Provinzial⸗Steuer⸗Director hierſelbſt geſtellt 0 
großen 


October bis 4. Nobember.] Die Erdrinde kühlt 
An der Oberfläche war eine Temperatur von 3,96 Wärme A en 
4,78 in vor. Woche); 25 Centim. tief 5,76 (gegen 6,49 in vor. en 
50 Centim. tief 7,21 Grad (gegen 8,24 in vor. och, 125 Centim. tief 9,04 
(gegen 9.86 in vor. Woche), und 225 Centim tief 9,05 (gegen 9,10 Grad 
in vor. Woche). — Der Ozongehalt der Luft iſt wieder auf 1 herabgegan⸗ 
en. — In den Standesämtern wurden verzeichnet: 63 Eheſchließungen 
21 57 75 als in vorangegangener Woche). Ferner: 196 lebendig Ge⸗ 
borene (14 mehr als in vor. Woche), und zwar 82 männliche, 114 weib⸗ 
liche. Todtgeboren waren 7 und zwar ſämmtlich männlichen Geſchlechts. 
Endlich wurden vermerkt: 110 Sterbefälle (17 mehr als in vor. Woche), 
und zwar 61 männliche, 49 weibliche. Das Verhaͤltniß zwiſchen der Zahl 
der Geborenen und der Geſtorbenen iſt wiederum ein ſehr günſtiges, denn 
die Zahl der erſteren (Geborenen) überſteigt die der letzteren (Geſtorbenen) 
um 86. An ſich zeigt die verhältnißmäßig geringe Zahl der Geſtorbenen 
auf günſtige ſänitätliche Zuſtände. Auch die Zahl der Kinder, die unter 
einem Jahre geſtorben find, iſt verhältnißmäßig gering, fie beträgt 30 
(gegen 28 in voriger Woche). An Diphteritis ſtarben 3, an Keuchhuſten 1, 
an Typhus 2, an Darmkatarrh 6 Kinder, an Magendarmkatarrh 2 Kinder. 
l[Pexſonalien.] Beſtätigt die Vocationen: 1) für den Lehrer Knie 
zum latholiſchen Lehrer in Wüſtendorf, Kreis Breslau. 2) für den Lehrer 
Berth zum katholiſchen Lehrer in Tſchechnitz, Kreis Breslau. 3) für den 
Lehrer Hille zum evangoliſchen Lehrer und Organiſten zu Triebuſch, Kreis 
Gubrau. 4) für den Lehrer Walter zum evangeliſchen Lehrer und Orga⸗ 
niſten in Kaulwitz, Kreis Namslau, 5) für den bisherigen Hilfslehrer 
Kellert zum evangeliſchen Lehrer in Falkenhain, Kreis Neumarkt. 6) für 
den Lehrer Schöler zum latholiſchen Lehrer, Organiſten und Kuſter zu 
Märzdorf, Kreis Wartenberg. Widerruflich betätigt die Vocationen: 
1) für den bisherigen Hilfslehrer Weber zum evangeliſchen Lehrer in Neu⸗ 
ſorge, Kreis Brieg. 2) für den bisherigen Hilfslehrer Janicke zum vierten 
Lehrer an der katholiſchen Schule in Trachenberg. 3) für den Lehrer 
Meinecke zum Lehrer einer dritten Klaſſe einer evangeliſchen Elementarſchule 
zu Breslau. 4) für den Lehrer Fiebig zum zwölften Lehrer an der katho⸗ 
liſchen Stadtſchule zu Namslau. 5) für den Schulamts⸗Candidaten Hennig 
peu evangeliſchen Lehrer in Dammitſch⸗Tauer, Kreis Steinau. 6) für den 
isherigen Hilfslehrer Viertel zum evangeliſchen Lehrer in Alt⸗Friedersdorf, 
Kreis Waldenburg. 
Verſetzt vom 1. December c. ab: 1) Der Förſter Engel aus Teichhof, 
orſtreviers Schöneiche, nach Rogelwitz II. in der Oberförſterei Scheidelwitz. 
) Der Förfter Niehciol aus Rogelwitz I., Forſtreviers Scheidelwitz, nach 
Teichhof in der Oberförfterei Schöneiche. 5 
Beſtätigt: Die Vocation für den Candidaten des höheren Schulamts, 
55 Herrmann Speck zum ordentlichen Lehrer am Gymnaſium zu St. Eli⸗ 
abet zu Breslau. 0 Ser 
*Der Bropft] der früher hier beitandenen Philippiner⸗Congre ation, 
Bernhard Preibisz, zuletzt in Kundowo bei Dolzig, Kreis Schrimm, 
wohnhaft, iſt wegen treſtbrucheß und Unterſchlagung zu gerichtlicher Haft 
verurkheilt und hat ſich derſelben durch Flucht entzogen. Der Fluͤchtige wird 
nun ſteckbrieflich verfolgt. (S. Inſerat.) h 
6 [Breburogeb gegen die „Schlei. Volkszeitung“ ] Auf Grund 
zweier in Nr. 220 und 221 der „Schleſ. Volkszig.“ enthaltener Artikel, in 
welchen die „Breslauer Zeitung“ in Bezug auf die Anzahl ihrer Abonnen⸗ 
ten dadurch geſchädigt wurde, daß obige a u. a. in dem letzten Artikel 
die Geſammtzahl der Abonnenten der „Bresl. Ztg.“ auf 4500 angab, hatte 
letztere der Redaction oben genannter Zeitung eine Erklärung zugeſandt, in 
welcher amtlich beſcheinigt wurde, daß im III. Quartal allein durch das 
bieſige Poſtamt 5282 Exemplare nach auswärts verſandt worden ſeien, wäh⸗ 
rend die Anzahl der Abonnenten in der Stadt ca. 3000 betrage, und die 
Aufnahme derſelben auf Grund des Preßgeſetzes verlangt. Nachdem dieſe 
Seitens der Redaction der „Volks⸗Ztg.“ verweigert worden, wurde dieſe An⸗ 
gelegenheit der Kgl. Staatsanwaltſchaft übergeben und ſteht nunmehr in 
0 deſſen am 13. Nopbr. Termin gegen den ſtellvertretenden Redacteur 
v. Wilczeck wegen Uebertretung des Mechgeſebes an. 
—d. [Von der Univerſität!! Von den unter Verwaltung des hie⸗ 
An Magiſtrats ſtehenden Stipendien werden in dieſem Monat folgende 
tipendien frei: 1) Appel, ohne Facultätsbeſtimmung, zunachſt für Söhne 
der Effenberger und Schilder in Hirſchberg, dann aber an einen Reichs⸗ 
„ da letztere Societät nicht mehr beſteht, würde ein Kaufmanns⸗ 
ſohn zu berückſichtigen fein, auf 3 Jahre, 114 Mark. 2) Bonner J., ohne 
Facultäts⸗ und Geburtsortsbeſtimmung, 131 Mark. 3) Büttner II. A., 
zunächſt für Verwandte des Stifters, event. für einen armen in Breslau 
eborenen Studirenden, vornehmlich der Theologie, 105 Mark. 4) Finger J., 
für einen in Schleſien geborenen hierorts Elndirenden der Philoſophie, 
Theologie oder Medicin, welcher Schüler des Eliſabetans geweſen und im. 
Beſitz eines guten Zeugniſſes it, auf 3 Jahre, 150 Mark. 5) Goldmann, 
ohne Facultätsbeſtimmung, 120 Mark. 6) Hagemüller, ohne beſondere 
Beſtimmung, 96 Mark. 7) Kaulitz, zunaͤchſt für Söhne aus der Familie 
Kaulitz und Rindfleiſch, event. für einen anderen Studirenden aus Breslau, 
ohne Facultätsbeſtimmung, auf 1 bis 2, hochſtens 3 Jahre, 150 Mark. 8) 
Klein, auf 2 Jahre, für hieſige Br: Bürgerskinder, ohne Unter⸗ 
ſchied der Facultät und der Zeit der Collatur, 72 Mark. 9) Krull J., vor⸗ 
zugsweiſe für Söhne derjenigen Profeffioniften, die zum Genuß der Krullſchen 
Stiftung berufen ſind, 150 Mark. 10) Preibiſch, für Theologen, 90 Mark. 
11) Rinder, für Theologen, 81 Mark. 12) Sachs von Löwenbein II., 
für einen Studirenden, der das Eliſabetan beſucht hat, 150 Mark. 13) 
Strehlitz, für einen bedürftigen, würdigen, vaterloſen und noch minder⸗ 
jährigen Studirenden, ohne Facultätsbeſtimmung, 67 Mark. 14) Suſchte, 
Ihr arme Verwandte, event. für arme epangeliſche Theologen, auf 3 Jahre, 
75 Mark. 15)—17) Vincentianum L, II. und III., a 100 Mart, zunachſt 
für Verwandte des Stifters, dann für Söhne hieſiger Goldarbeiter, event. 
für Söhne von bieſigen Geiſtlichen und Schullehrern. 18) Krebs, für 
arme Studirende aus Hermsdorf u. K. event. aus Breslau, welche in Halle 
fir le Theologie ſtudiren, auf 3 Jahre, 97 Mark. 19) 
r Sö 


ang bei Beendigung der Pacht-] 29. 


ER Die Ge⸗ 


des Petenten ſpäteſtens bis zum 17. Nobember heim b 

einzureichen. Denſelben find beizufügen: 

turientenzeugniſſes, 2) ein Armuthszeugniß, ; 0 

und 4) ein testimonium diligentiae, oder wenn der Bittſteller die Univer⸗ 

Bist erſt bezogen hat, ſtatt der beiden letzten 
ein. 


I. [Verein für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer.] In 
der nächſten, am 13. Nov. Abends 7 Uhr Hasffindenden Verſammlung wird 
Regierungs⸗Referendar v. Prittwitz —.— ortrag halten über „Beiträge 
zur Geſchichte der Bildergallerie im Stanvebauſe. j BR 

„Vom Lobetheater.] „Die Bluthochzeit“ von Albert Lindner it eine 
der bedeutendſten Vorſtellungen der Bid betreffs der Ausſtattung und 
Scenirung Veen die bebenteudite., ie Coſtüme ſind hiſtoriſch ich f bis 
ins kleinſte Detail und die Derorationen genau nach dem Louvre in Paris 
copirt. a Ahle N ni 
*Im Thalia⸗Theater! wird zur Feier von Schillers Geburtstag 
Fräul. Schenk einen Be prehen, verfaßt von W. Anthony, an welchen 
ſich ein großes Tableau an ießt, darſtellend verſchiedene Scenen aus des 
ichters dramatischen Werken. 
ttwoch⸗Reſſource.] In der vorkezeichneten Reſſource haben 
bisher die gebotenen Vergnügungen derart gewechſelt, daß den Concerten 
und Tanzkranzchen von Mitgliedern aufgeführte Theater⸗Vorſtellungen ge⸗ 
folgt find. Im neuen Reſſourcenjahre hat ſich jedoch die Anzahl der Theil⸗ 
nehmer derartig vermehrt, daß kein pecuniärer Grund mehr vorliegt, die 
Concertabende von den Theaterabenden zu trennen, jo daß geſtern zum 
erſten Male Nachmittags die Springer ſche Kapelle, unter Leitung ihres be⸗ 
währten Dirigenten, Herrn Trautmann, concertirte und Abends das drei⸗ 
ige Luſtſpiel „Der Vetter“ von Benedir zur Aufführung gelangte. — 
Be 80 ſich Frau Maler Koska in der Rolle des Wilhelm hervor. — 


Mi 


Daß bei dieſen doppelten Genüſſen der Saal beinahe überfüllt war, bedarf 
feiner Erwähnung. Es kann nicht verkannt werden, daß der zeitige Reſ⸗ 
ourcen⸗Vorſtand in jeder Hinſicht bemüht iſt, der Geſellſchaft die ihr ger 
ührende Stellun in den biefigen Vereinen mu erhalten und zu kräftigen. 
G. 8. [ ie Winter⸗Saiſon im Volksgarten! iſt nicht fo unbe⸗ 
lebt, als vielleicht viele der Sommergaſte annehmen, denn man findet an 
den meiſten Winterabenden dort eine Geſellſchaft verſammelt, welche in den 
gut durchwärmten Reſtaurationslocalen gern zuſammenkommen. 
ittwoch⸗Abendeu tagt hier ſeit Jahren eine äußerſt gemüthliche Stamm⸗ 
Geſellſchaft und ebenſo find die Sonntagskränzchen, die in dem renovirten 
asſalon abgehalten werden, ſtets von einem zahlreichen und anftändigen 
ublitum beſucht. Familien, die einem 1 und weniger geräuſchvollen 
Bergnügen den Vorzug geben und ihren Angehörigen die Gelegenheit zu 
einem Tänzchen gern Herſchehfen, finden ng bier zuſammen und bilden 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
. Mit einer Beilage. 


855 * mehr ab. 
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nen Circel, wo Frohſinn und Gemüthlichkeit vorherrſcht. Das jetzt zum 

Ausſchank kommende vortreffliche Sindermann'ſche Bier und die bekannte 

gute Volksgartenküche wird auch für dieſe Winterzeit die alten Verehrer dort 
reinigen und Piet auch manchen neuen Gaſt Selene er wiſſen. 

+ [Reues ierlokal.] Unter den üblichen Feierlichkeiten wurde heute 
Nachmittag um 3 Uhr auf dem Tauenzienplatz der Kranz auf den Neubau 
eines Hauſes geſetzt, welches eine Zierde des dortigen Stadttheils zu werden 
derſpricht. In dem Erdgeſchoß deſſelben werden die hochele anten Geſchäfts⸗ 
Localitäten der Oppelner Schloßbrauerei untergebracht. Die erwähn⸗ 
ten Räumlichkeiten, welche 400 Perſonen aufnehmen können, werden der⸗ 
artig eingerichtet, daß ſie den höchſten Anforderungen der Neuzeit entſprechen. 

+ Ara. dete In der Wohnſtube eines Hauſes der Neudorf: 
ſtraße Nr. IIa. hatte eine Schaffnersfrau Wäſche am Ofen aufgehängt. 

ährend die Frau, um einige Einkaufe zu machen, auf kurze Zeit die Woh⸗ 
nung verließ, iſt wahrſcheinlich eine Kohle aus dem Ofen geſprungen, durch 
welche die Wäſche in Brand geſetzt wurde. Bei ihrer Rückkehr war die 
Wäſche vollſtändig verglimmt. Die Feuerwehr iſt bei dieſem Unfalle nicht 
erſt requirirt worden. ? 

+ [Der Bau einer Chauffee] zwiſchen Breslau und Auras, welcher 
bon den Kreiſen Woblau, Trebnitz und Breslau ausgeführt wird, iſt gegen: 
wärtig im Anſchluß an die Staats⸗Chauſſee auf der Strecke Roſenthal⸗Leipe 
in Angriff genommen worden. Die Kreis ⸗Chauſſee⸗Commiſſion hat die 
Ausführung des erwähnten Chauſſeebaues der Breslauer Baubank iu 
Entrepriſe übergeben, und wird dieſelbe vorläufig den Bau bis zur Kreis⸗ 
grenze Weidenbof (Schweinern) ausführen. 

+ en ain iches.] Zu einem Kohlenhändler am Oberſchleſ. Bahnhofe 
kam geſtern ein unbekannter Mann, welcher im angeblichen a für 
eine 455 Strohhutfabrik 15 Tonnen Steinkohleu beftellte, und wofür er 
Zach üblibem Gebrauch pro Tonne 10 Pf. alſo 104 Mark Courtage erhielt. 
Beim Anfahren der Kohlen ſtellte es ſich heraus, daß gar keine Kohlen von 
jenem Strohhutfabrikanten beſtellt worden waren und daß der Kohlenhändler 
von einem Betrüger dupirt wurde, der es eben nur auf Erlangung des Be⸗ 
ſtellgeldes abgeſehen hatte. Gleichzeitig kamen noch 4 Wagen mit Stein⸗ 
kohlen von 4 anderen Steinkoblenhändlern an, die in gleicher Weiſe von 
demſelben Gauner getäuſcht worden ſind. — Einem Productenhändler auf 
der Sedanſtraße Nr. 3 wurde geſtern aus dem Bettſtroh in feiner unver: 
ſchloſſenen Wohnſtube 90 Mark geſtohlen, die darin aufbewahrt lagen. — 

us einer Bodenkammer des Hauſes Oelſerſtraße 5/7 wurde geſtern unter 
Anwendung von Nachſchlüſſeln einem Gymnaſial⸗Lehrer eine Anzahl Betten 
im Werthe don 86 Mark entwendet. Die roth⸗ und weißgeſtreiften Inletten 
ind theils mit P. 8., theils mit P. J. gezeichnet. — Einer Bahnhofsſtraße 
tr. 29 wohnhaften Superintendentenfrau iſt aus ihrem verſchloſſenen Vor⸗ 
rathskeller ein Topf mit Butter im Werthe von 21 Mark, eine Mandel Gier 
und mehrere Brote geſtohlen worden. — Ebenſo wurden einem Hausbeſitzer in 
der Siebenhufnerſtraße Nr. 26 mittelſt 9 5 25 Flaſchen Champagner, 
15 Flaſchen Rothwein und 10 Flaſchen ® einwein ausgeführt. — Einem 

rennereibeſitzer Uferſtraße Nr. 20 iſt 7 ein hölzernes Pumpenrohr 
mit Meſſinghahn im Werthe von 30 Mark geſtohlen worden. — Am Central⸗ 
bahnhofe ließ geſtern eine Bremſersſrau einen hellgrauen Kinderwagen im 
Werthe von 23 Mark unbeaufſichtigt ſtehen, während ſie auf einige Minuten 
ihren Mann beſuchte. Bei ihrer Jurückkunft war der Wagen verſchwunden, 
da mittlerweile ein Dieb die günftige Gelegenheit zu einem Diebſtahle be⸗ 
nutzt hatte. — Auf einem Neubau des Matthiasplatzes Nr. 9 wurde geſtern 
die daſelbſt befindliche Schirrkammer erbrochen, und daraus ein Reißzeug 
Im Werthe von 15 Mark und eine Anzahl Handwerkszeuge und 1 
ſtücke geſtohlen. Gleichzeitig hatte der Dieb auch für 22 Mark Eſſmarken 
u feen und mitgenommen, die er ſofort in der betreffenden Reſtauration 
in Speiſen und Getränke umſetzte. Der Gaſtwirth hatte keine Ahnung: das 
ven, das dies ein Dieb ſein könne, ſondern er glaubte einen zu dieſem 
Bau gehörenden Arbeiter vor ſich zu haben. 


== [Statiſtiſches aus dem e Ob: 
dachloſe.] Ende September befanden ſich 56 8 1 . nämlich 
39 Männer und 17 Weiber im ſtädtiſchen Polizei⸗Gefängniß. Im Monat 


October kamen hinzu 598 Männer und 182 Weiber, dagegen wurden ent⸗ 
laſſen 580 Männer und 189 Weiber, es verblieben alſo Ende October 57 
Männer und 10 Weiber, zuſammen 67 Individuen, inhaftirt. — Außerdem 
wurden im October in die Verwahrungs⸗Anſtalt für Obdachloſe aufgenom⸗ 
men 458 Männer, 38 Weiber und 3 Kinder, zuſammen 499 oder durch⸗ 
ſchnittlich täglich 16 Perſonen. Da auch im Aſyl für Obdachloſe auf dem 
öfchenerweg 58 Männer, 385 Frauen und 84 Kinder, zuſammen 527 oder 
durchſchnittlich täglich 17 Perſonen Aufnahme gefunden hatten, ſo waren über⸗ 
aupt im October obdachlos 1026 oder fur täglich 33 Perſonen. 
Rittergut Nieder-Herzogswaldau nebſt 
zugehörigem Mühlengrundſtück, Kreis Lüben; Verkäufer: Rittergutsheſitzer 
Guͤtzlaff auf Nieder⸗Herzogswaldau; Käufer: Lieutenant im 13. Huſaren⸗ 
Regiment von Portatius in Frankfurt a. M. — Gaſthofgrundſtück zur gol⸗ 
denen Krone in Sagan; Verkäuferin: Frau Gaſthofheſißerin Bruckauf zu 
Sagan; Käufer: Reſtaurateur Tietz aus Berlin. — Kupferhammer⸗Mühle zu 
Nicolſchmiede in der Oberlauſitz; Verkäufer: Mühlenbeſitzer Berſtorff in Nicol⸗ 
ſchmiede. Käufer; Kaufmann und Lieutenant a. D. Schwaan in Elbing. 
l(Rotzkrankheit.] Die Polizei- Verwaltung zu Brieg macht belannt, 
daß unter dem Pferdebeſtande des Fuhrwerksbeſitzers Gawlitta daſelbſt die 
Rotzkrankheit ausgebrochen iſt. 

[Erklärung.] In Bezug auf die Correſpondenz „aus der Graf⸗ 
ſchaft Glag“ in Nr. 521 d. Zig. erklärt der Müllermeiſter Carl Schmidt 
zu Baitzen, daß ihm als alleinigem Müllermeiſter in Baitzen eine Geldtaſche 
mit Inhalt in Frankenſtein nicht entwendet worden ſei, es müſſe alſo die 
Angabe auf Verwechſelung beruhen. 


§ Striegau, 8. Nov. [Er e e zum Kreistage. — 
ahr⸗ und Viehmarkt. ‚Sn Gemäßheit des § 104 der Kreisordnung 
atten 905 beute Nachmittag die Mitglieder des Stadtwerordneten⸗Collegiums 
und des Magiſtrats unter dem Vorſitze des Bürgermeisters Dr. Binſeel zu 
gemeinfamer Sitzung vereinigt, um die . der ſtädtiſchen 
reistags-Abgeordneten zu vollziehen. e Wahl⸗Verhandlung 
dauerte circa 2 Stunden, indem mehrere Male zu einer engeren Wahl ge⸗ 
chritten werden mußte. Es wurden neu⸗ rd wiedergewählt die Herren: 
abrikbeſitzer H. re Tuchfabrikant roßmann, ee 
ommel, Färbereibeſitzer Thomas und Kaufmann Helbig. Die im An⸗ 
ſchluß an den Wahlact anberaumte Stadtverordneten⸗Sitzung mußte wegen 
dorgerückter Zeit vertagt werden. — Der am Montag und dach abge⸗ 
altene Jahrmarkt war von Verkäufern und Käufern nur ſchwach end 
uch auf dem Viehmarkte war ein geringer Verkehr. 8 waren zum 
Fele aufgeſtellt 233 Pferde, 189 Stud Rindvieh, 216 Schweine und 166 
erkel. 


„ Schpweidnitz, 8. Nov. [Major v. Homeyer. — Ein Bürge rju⸗ 
bilar. — Poſtgebaubef Herr Major v. Homeyer, bekannt much feine 

edition nach Afrika, welcher vor Kurzem in feine hieſige Garniſon zurüd: 
gekehrt iſt, wird uns wieder derlaſſen, da er in das 88. Infanterie⸗Regiment 


© [Beſitz veränderungen. 


nach Mainz verſetzt iſt. In wiſſenſchaftlichen Kreiſen iſt derſelbe wegen 
ſeiner e Kenntniſſe in mehreren Zweigen der aturmiffen haften 
eine beliebte Perſönlichkeit. — Geſtern feierte der Schmiedemeiſter Richter 


fein 50jabriges Bürgerjubildum. Seitens der Stadtcommune wurde derſelbe 
von der aul Vertretern des Magiſtrats und der Stadtverordneten beſtehen⸗ 

den Gratulationscommiſſion beglückwünſcht und das bei Burgerjubelaren 
übliche Geſchenk ihm überreicht. Eine befondere Aufmerkſamkeit erwieſen 
ihm die Stadtverordneten, als deren Bote er durch eine lange Reihe von 
Jahren fungirte, indem ſie ihm aus eigenen Mitteln ein Geldgeſchenk offe⸗ 
Tirten. — Das von Privatunternehmern erbaute Poſtgebäude am Wilhelms⸗ 
platze, in welches ſeit dem I. Mai d. J. das kaiſerliche Poſtamt verle 
Base, iſt dem Vernehmen nach von dem Reichs⸗Poſt⸗Fiscus angekau 

en. 


— ann 
—r. Namslau, 8. Nop. [Kreiskrankenhaus ⸗Verkauf. — Orgel: 
Concert.] Am 18. d. M. wird das re dem Kreiſe 25 der Com⸗ 
mune Namslau gemeinſchaftlich gehörige und durch den Bau des neuen, 
bereits bezogenen Kreiskrankenhauſes entbehrlich gewordene alte Kreiskran⸗ 
nhaus in der Breslauer Vorſtadt öffentlich derkauft werden. Die bieſige 
Stadt⸗Commune geht mit der löblichen Abſicht um, dieſes noch in gutem 
Bauzuſtande ſich befindende maſſive Gebäude nebſt Garten zu kaufen und 

in demſelben ein Aſyl für diejenigen Waiſen⸗ und anderen armen Kinder 

f 5 errichten, welche ſie bis jetzt für eigene Rechnung bei anderen armen 
amilien in Pflege und Koſt gegeben hat, und für welche fie jährlich nicht 
unbeträchtliche Summen ausgiebt. Es iſt ne gute Abſicht um fo mehr 
anzuerkennen, als die auf dieſe Weiſe bei hieſigen armen Einwohnern unter: 
ebrachten Kinder gar häufig Noth leiden müſſen und auch zum Betteln 
enutzt werden. — Am nächſten Sonnabend Abend 7 Uhr wird der Or⸗ 
ganiſt Herr Joſ. Arm. Töpfer aus Berlin in der hieſigen, ihm hierzu vom 


eh 


Gemeinde⸗Kirchenrathe bewilligten evangeliſchen Kirche ein großes Orgel⸗ 
Concert geben, bei welchem er von der Opernſängerin Fräulein Marie Her⸗ 
fortb aus Breslau und dem bieſigen Stadtmuſikus Herrn Baraſch unter⸗ 
ſtützt werden wird. Das Programm iſt ein ſehr gewähltes und wünſchen 
wir dem Künſtler, dem die beſten Anerkennungen bereits zu Theil geworden, 
einen zahlreichen Beſuch. 


Königshütte, 8. Nov. [Aufhebung eines Hehlerneſtes der 
Elias'ſchen Bande.] Unvorſichtige Aeußerungen, welche durch ſchlaue 
Manipulationen der hierſelbſt ſtationirte Gendarm⸗Wachtmeiſter Herr Simon 
bei Transportirung des Räuberhauptmann Elias nach Ratibor von dieſem 
entlockt hat, wie andrerſeits die Entfaltung ungewöhnlicher Pracht und die 
urſchautragung auffallenden Reichsthums, beſtehend in eleganten Equipagen, 
oſtbaren Pferden, Verleihung namhafter Geldſummen u. ſ. w., ſeitens des 
hierorts auf der Eiſenbahncolonie wohnhaften Fleiſchermeiſter veranlaßten 
das erwähnte Sicherheitsorgan, von der Königl. Staatsanwaltſchaft zu Beuthen 
unheſchränkte Vollmacht zur Vornahme genauer Hausſuchungen bei beregtem 
Fleiſchermeiſter ſich zu erwirken. (S. Nr. 524 d. Bresl. Ztg.) Das Reſultat 
war überraſchend. Außer einer bedeutenden Menge koſtbarer Schmuckſachen 
wurden 1110 Mark in Gold und 900 Mark in Silber vorgefunden und be⸗ 
ſchlagnahmt. Ferner entdeckte Herrn Simons ſcharfes Auge, daß ſelbſt das 
zum Bau verwandte Holz zu nicht geringem Theil geſtohlen ſei. Einen Be: 
weis hierfür erblickt man in vorgefundenen Stempeln des hieſigen Holz⸗ 
händler Sternberg. Charakteriſtiſch ſind die Ausſagen, welche des Hehlers 
Dienſtmädchen deponirte und im Nachſtehenden gipfeln: „Faſt jede Nacht 
lam ein Wagen vorgefahren, aus welchem vier Männer ſtiegen und ans 
Fenſter traten. Einer von ihnen trug regelmäßig einen Hut, mit einer Fe⸗ 
der geſchmückt (jedenfalls Elias). Sämmtlich hatten Feuer im Munde, wenn 
ſie ans Fenſter traten.“ „Das ſind Teufel“, ſagte alsdann der Wirth zu 
mir, „decke dich mit dem Bett ganz zu, daß ſie dich nicht ſehen“, fuhr er 
weiter fort. Offenbar war dies eine ſchlane Operation, durch welche eines⸗ 
theils die Spitzbuben ihre Ankunft ſignaliſirten und andererſeits die im 
Hauſe des Hehlers darauf ſtattgefundenen Ereigniſſe und Vorgänge dem 
Auge des Dienſtboten entzogen wurden. Irgend ein Umſtand ließ Herrn S. 
vermuthen, daß ein naher in Schwientochlowitz Il: ener Verwandter des 
Hehlers bei dem Hehlergeſchäft mit betheiligt ſei. Die Vorausſetzung erwies 
ſich indeß bei einer vorgenommenen Hausſuchung für irrig; dagegen fand 
man Kleidungsſtücke eines Militairflüchtlings vor, welcher vor einiger Zeit 
aus Schweidnitz vom 38. Regiment deſertirte und in hieſiger Gegend ſeinen 
Aufenthaltsort nahm. Herr S. iſt ihm bereits auf der Spur. 


R. Rybnik, 7. Nopbr. [dur Tageschronik.] Am 5. d. M. feierte 
der hieſige Kreis⸗Secretär Herr Altdorfer ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 
— Vom hieſigen Kreisgerichte wurde jüngſt an einem Baumfrevler ein 
Exempel ſtatuirt und ſomit hoffentlich den häufig vorkommenden Beſchädi⸗ 
gungen an Baumpflanzungen ein Ziel geſetzt. Mitte October d. J. gefiel 
ſich der Arbeiter Kordulla aus Ober⸗Schwirklan hieſigen Kreiſes darin, auf 
dem Heimwege von Rybnik 80 meiſt junge, an der Landſtraße ſtehende 
Bäumchen umzubrechen. Für dieſe That wurde der Baumfrepler mit vier 
Monaten Gefängniß beſtraft. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 9. Novbr. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte 
heute bei ſehr geringen Umſätzen in luſtloſer Stimmung. Creditactien 
ſchwankten zwiſchen 244 und 243 und ſchloſſen zu letzterem Courſe, 2% M. 
niedriger als geſtern. Lombarden waren wenig verändert, Franzoſen 2 M. 


niedriger. Einheimiſche Werthe ſtill. Bahnen angeboten und nachgeben. | E 


Banken geſchäftslos bei unveränderten Courſen. Laurahütte 4 pCt. nie⸗ 
driger. — Valuten matt. Oeſterreichiſche % M., ruſſiſche 2 M. billiger. 


Breslau, 9. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Kleeſagt, rothe ruhig, ordinäre 51—55 Mark, mittle 57 60 Mark, feine 
62—67 Mark, hochfeine 69—72 Mark. — Kleeſaat, weiße ftill, ordinäxe 
49—55 Mark, mittle 58—65 Mark, feine 68—73 Mark, hochfeine 75—78 
Mark pr. 50 Kilogr. 

. (pr. 1000 Kilogr.) ruhig, get. — Cir., pr. November 159 Mark 
bezahlt, November⸗December 157 Mark Br., December⸗Januar 157 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauſ. Monat 198 Mark Br., 
195 Mark Gd., November⸗December 196 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Etr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat 141,50 Mark 
Br., November⸗December 141,50 Mark Br., April⸗Mai 146 Mark Br. 

male (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. — — Ctr., loco 71,50 Mark Br., 
pr. November 70,50 Mark Br., Nodember⸗December 70,50 Mark Br., December: 

anuar 71 Mark Br., Januar⸗Februar — —, Februar⸗März —, April⸗Mai 
0,50 Mark Br. 

Spiritus geſchäftslos, gef. 25,000 Liter, loco pr. 100 Liter à 100 4 
50,70 Mark Br., 49,70 Mark (5d., pr. November 51,80 Mark Br., November⸗ 
December 51,80 Mark Br. December⸗Januar 52 Mark Br., Januar⸗Februar 
—, April⸗Mai 54 Mark Gd. 2 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 46,45 Mark Br., 45,53 Gd. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 9. Nov. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht von 
Carl Friedländer] Während das Hypotheken ⸗Geſchäft in letzter Woche 
ziemlich ruhigen Verlauf nahm, gewann der esch le wen e neuerdings 
an Leben. Durch die lange anhaltende Geſchäftsſtille war jeder Maßſtab 
zur Werthbeſtimmung zum Verkaufe geeigneter Grundſtücke verloren ge⸗ 
gangen; nachdem nun in der letzten Woche mehrere beachtenswerthe Beſitz⸗ 
veränderungen ſtattgefunden haben, bei denen ſich herausſtellte, daß im 
Allgemeinen jetzt etwas, wenn auch nicht weſentlich billiger anzukommen iſt, 
als im Frühjahr, iſt der Weg zur Verſtändigung zwiſchen Käufer und 
Verkäufer gefunden. Natürlich richtet ſich das Augenmerk ſolider Hauskäufer 

eut nur auf gut gut gelegene, comfortable Häuſer; die vorſtädtiſchen Grund⸗ 
tücke, welche in letzter Zeit ihre Beſitzer wechſelten, wurden meiſt im Tauſch⸗ 
wege verhandelt. 


$ Breslau, 9. Novbr. [Submiſſien auf Schienen und Klein: 
eiſenzeug.] Zur Deckung ihres Bedarfes an Schienen und Kleineiſenzeug 
hatte die Bitechon der Re Beh en umfaßt. eine öffent⸗ 
liche Submiſſion ausgeſchrieben. Die Lieferung umfaßt: 1) 12,600 Stuck 
Schienen von Eiſen oder Beſſemerſtahl, 2) 400 Stück Schienen von Beſſemer⸗ 
tahl und 3) 700 Stück Schienen von Puddelſtahl zu Weichen und Herz 
tücken, 4) 172,000 Stück Hakennägel, 5) tück Unterlagsplatten, 
) 12,600 Stück Laſchen, 7) 35,600 Stuck Laſchenbolzen, 8) 10,200 Stück 
Stoßwinkel und 9) 8,600 Stück Schwellenbezeichnungsnägel. Es waren au 
chienen 12, auf Kleineiſenzeug 20 Offerten 0 angen, darunter woh 
die billigſten, welche ſeit langer Zeit für dieſe Artikel gemacht wurden. Von 
den Anerbietungen von Schienen heben wir hervor die des Eiſen⸗ und 


Stahlwerks Höſch in Dortmund, daſſelbe offerirt 3000 Stück Schienen von 
Tee eta zu 161,60 Mark, 4000 Srüd zu 162,00 Mark, 3000 Stück zu 
163,00 Mark und 3000 Stück zu 164,00 Mark per 1000 ramm franco 


Mochbern. Es offerirten ferner Krupp in Eſſen Beſſemerſtahlſchienen mit 
17100 Mark perle) Kilogramm franco Breslau; die Rheiniſchen Stahl⸗ 
werke in Ruhrort Beſſemerſtahlſchienen mit 179,87 per 1000 Kilogramm 
ian Breslau; die Union in Dortmund Beſſemerſtahlſchienen mit 16,70 

ark per 100 Kilogramm franco Breslau; die Königs: und Laurahütte 
Beſſemerſchienen mit 17.50 Mark per 100 Kilogramm franco Chorzow oder 
Klee zu 17,60 Mark; Phönix in Laar bei Ruhrort Beſſemerſchienen 
vu 16,70 Mark per 100 Kilogramm franco Breslau; Franz Marcotti in 

erlin für de Wendel in Styringen Eiſenſchienen mit 157,80 Mark für 1000 
Kilogramm franco Breslau; Ruffer und Comp. Eifenſchienen franco 
Oppeln mit 16,95 Mark per 100 Kilogramm. Von den Offerten auf Klein⸗ 
ei 010 erwähnen wir: A. Schönawa in Soffnunpahbiie bei Ratibor mit 
21,0 Mark ad Nr. 4, 15,40 Mark ad Nr. 5, 14,60 Mark ad Nr. 6 und 
24,60 Mark ad Nr. 7, ſämmtlich per 100 Kilogramm franco Oppeln. Die 
Laurahütte offerirt ad Nr. 5 mit 16,00 Mark franco Laurahütte und die 
Laſchen von Eiſen zu 15,00 Mark, von Beſſemerſtahl zu 16,00 Mark per 
100 Kilogramm franco Chorzow; Ruffer u. Comp. hier offeriren Laſchen zu 
16,40 Mark, Unterlagsplatten zu 18,00 Mark franco Oppeln. 


$ Breslau, 8. Novbr. [Submiſſion auf Petroleum. Seitens 


der Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ei ane ellſchaft war die Lieferung 
von 1750 


Centnern Petroleum zur öffentli 5 ubmiſſion geſtellt worden. 
atten bis zum Termine 10 Firmen ihre Offerten eingereicht, und zwar 
rten Fanth u. Joachimsſohn 100 Kilogramm mit 22,00 Mark oder 15 


. w 8 . 0 


Es 
offe 


Pfennige über Berliner Notiz; Oscar Mohr in Breslau mit 74 Pf. über 
Berliner we Siegismund Streit mit 22,40 Mk. pro 100 Kilogramm; 
Schleſiſche Oelfabrik N. Cohn in Breslau mit 21,85 Mk. pro 100 Kilogr., 
oder zur Breslauer Notiz ohne Aufſchlag; Iſidor Leipziger in Breslau mit 
22,50 Mk. pro 100 Kilogramm, oder 22% M. über Berliner Notiz; Heinrich 
Muyſers hier mit 22,48 Mk. pro 100 Kilogramm, oder 0,48 Mk. über Ber⸗ 
liner Notiz; Siegismund Theodor Flatau mit 20,95 Mk. pro 100 Kilogr., 
oder 3 Pf. unter Berliner loco Notiz; Ed. Sarre in Berlin 25 Pf. über 
Berliner Notiz; F. Pitſchky u. Co., Stettin, mit 23,00 Mk. pro 100 Klgr. 


K. Frankenſtein, 8. Novbr. [Wochenmarktbericht.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden nachſtehende Preiſe gezahlt: Für 100 Kilogr. Weizen 
20,80 und 21,40—22,30 Mark, Roggen 18,20 und 18,80 —19,50 M., Gerſte 
14,50 und 15,10—15,80 M., Hafer 14,40 und 14.65— 15,60 Mk., Erbſen 
17,50 M., Kartoffeln 3,20 M., Heu 8 M., Stroh 5,80 M., Butter ½ Kilogr. 
1,10 M., Eier das Schock 2,80 Mark. Der Roggen iſt feit vor 8 Tagen 
eie Gerſte 20 Pf. gefallen, Hafer 40 Pf., Erbſen 50 Pf. im Werthe 
geſtiegen. 


Poſen, 8. November. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Wetter: Kalt. — Roggen: ſeſt. Kündigungspreis — Mk., per November 
—, Nopbr.⸗December 160 Br., December⸗Januar —, Januar⸗Februar —, 
Februar⸗März —, Frühjahr 156 bez:, April⸗Mai —. — Spiritus: ſteigend. 

ekündigt — Liter. Kündigungspreis — M., per November 51—51,60 
bez. u. Br., December 51,30— 51,60 — 51,80 Br., Januar —, Februar —, 
März —, April 54 bez., April⸗Mai 54,10 —54,40 bez., Mai 54,70 bez. 
loco ohne Faß 51,50 Gd. 


Berlin, 8. Novbr. [Markt⸗Bericht über Bergwerks Producte 
und Metalle von Leopold Hadra.] Das Roheiſen⸗ und Metallgeſchäft 
verblieb auch in abgelaufener Woche in feſter Stimmung und ſind auch 
e und Umſätze ziemlich rege geblieben. Kupfer ſehr feſt. Chili ſtieg 
in England von 76 Pid. Strl. 10 Sh. bis auf 77 Pfd. Sterl. 10 Sh⸗ 
Wallare 86 Pfd. 10 Sh. Urmeneta 87 Pfd. Engliſches 84 Pfd. Sterl. 
Mansfelder Raffinade 8486 Mark pro 50 Klgr. Caſſa ab Hütte. Hieſi⸗ 
ger Preis für engliſche Marken 84— 86 M., für Mansfelder Raffinade 86 
bis 88 M. pro 50 Kilogramm. Detailpreiſe 3—4 M. höher. — Bruch⸗ 
kupfer. Je nach Qualität 70—76 M. pro 50 Klgramm loco. — Zinn 
ſehr feit und belebt. Bancazinn in Holland 45 Fl. Hier Bancazinn M. 
82—85. Straits in England 74 Pfd. Hier Prima Lammzinn je nach 
Qual. M. 81 bis 84 pro 50 Kilogramm. Secunda fehlt. Im Einzel⸗ 
verkauf verhältnißmäßig höhere Preiſe. Bruchzinn Mark 54 pro 50 Kilogr. 
— Zink lebhaft. In Breslau W. H. von Gieſche's Erben Mark 22,75, 
geringere Marken M. 21,75 bis 22 pro 50 Kilogr. In London 23 Pfd. 
Hier am Platze erſtere M. 24,75—25,25, letztere M. 23,75—24,25 pro 50 
Klar. Im Detail verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Zink. M. 14,50 bis 
15,50 loco pr. 50 Kilogr. — Blei viel gefragt, im Preiſe anziehend. Tar⸗ 
nowiger jo wie von der Paulshütte, G. v. Gieſche's Erben, ab Hütte 
M. 20,50 — 20,75 pro 50 Klar. Kaſſe. Loco hier M. 22,25 — 23. Harzer und 
Sächſiſches M. 22—23. Spaniſches Rein u. Co. M. 25—26. Detail⸗ 
preiſe verhältnißmäßig höher. — Bruch⸗Blei. Mark 18—19 pro 50 Klgr. 
Roh ⸗Eiſen. Der Roh⸗Eiſenmarkt verblieb in feſter Stimmung. — 
Warrants 57 Sh. Langloan und Coltneß 66 Sh. bis 68 Sh. 6 P. f. a. B. 
Glasgow. Hieſige Lagerpreiſe für gute und beſte ſchottiſche Marken M. 4,50 
bis 4,75 pro 50 Klgr. Engliſch Roheiſen M. 3,40 bis 3,75 pro 50 Algr. 
Oberſchleſiſche Coaks⸗Roheiſen M. 2,95 bis 3,15 pro 50 Klgr. Gießerei⸗Roh⸗ 
1 85 M. 3,20—3,70 pro 50 Klgr. ab Hütte. Graues Holzkohlen⸗Roheiſen 
M. 4,20 —5, für beſte Marken werden M. 6—6,25 pro 50 Klgr. ab Hütte gezahlt. 
Weißes Holzkohlen⸗Roheiſen M. 3,25—3,80 pro 50 Klgr. ab Hütte. — Bruch⸗ 
iſen. Je nach Qualität mit M. 3,30—3,80 pro 50 Klgr. — Stab⸗Eiſen. 
Gewalztes M. 6,25—6,75 pro 50 Kilogr. ab Werk. — Schmiedeeiſerne 
Träger. M. 10,75 bis 15 loco pro 50 Klgr. je nach Dimenſion. — Eiſen⸗ 
bahnſchienen. Zu Bauzwecken nach beſtimmten Dimenſionen geſchlagene 
M. 5,25—6, zum Verwalzen M. 3,40—3,80, je nach Lage des Ablieferungs⸗ 
ortes. — Kohlen und Coaks. Engliſche Nuß⸗ und Schmiedelohlen nach Qua⸗ 
lität werden hier bis M. 75, Coaks M. 60—70 per 40 Hectoliter bezahlt. 
92 5 und weſtphäliſcher Schmelz⸗Coaks M. 1,10—1,40 pro 50 Kilogr. 
oco hier. 


Auszeichnung.] Es verdient bekannt zu werden, daß unter den 
ſüddeutſchen Ausſtellern der Textilinduſtrie das größte Etabliſſement feiner 
Branche, die Mechan. Drillmeberei Göppingen v. Kaufmann u. Söhne in 
Philadelphia mit der großen Medaille decorirt wurde, welche Auszeichnung 
ſich würdig an die früheren anreiht, welche dieſe Firma auf den Ausſtel⸗ 
lungen in Paris, London und Wien ſich erwarb. 


Einzahlungen. 
Schleſiſche Spiegelglas⸗Manufaeckur⸗Actien⸗ Geſellſchaft, Ober⸗ 
Salzbrunn.] Eine Einzahlung von 30 Mark pro Interimsſchein iſt am 
15. Novbr. d. J. zu entrichten (ſ. Inſ.). 


Verlooſungen. 
„Neuchateler 10⸗Francs⸗Looſe von 1857.] Verloſung dom 1. Nov. 

1876. Auszahlung vom 1. Februar 1877 ab. 

Nr. 97207 a 5000 Fr. 

Nr. 16512 45021 à 500 Fr. 

Nr. 27618 61447 80039 81165 106032 à 100 Fr. 
i a 5556 13519 35084 43812 44010 51812 65332 79098 84974 99178 

0 Fr. 

‚Aero 11610 39230 56251 57140 75372 92992 94381 107098 123402 
a 40 Fr. 

Nr. 7289 29015 30734 32471 34007 34578 41858 44141 45290 45796 
46070 49842 53034 67212 70125 73582 78005 100069 106575 124368 425 Fr. 

Nr. 490 646 701 1370 1547 1670 1680 1717 1940 1993 2046 2437 2526 
2571 2574 2851 3029 3271 3422 3514 3599 3659 3731 4266 4733 5211 
6320 6471 6534 6598 6840 7024 7169 7326 7394 7645 7796 8305 8352 8386 
8463 8659 8852 8960 8967 8980 9014 9056 9136 9360 9378 9501 9799 
10028 10047 10376 10479 10718 10829 10844 10908 11064 11273 11743 
12008 12445 12589 12658 12899 12980 13640 13931 14129 14357 14443 
14505 15019 15249 15378 15823 16064 16666 16700 17617 17918 18237 
18404 18558 18747 19391 19464 19683 20028 21098 21140 21354 21506 
22047 22062 22119 22222 22278 22380 23302 23319 23363 23384 23831 
23923 24444 25014 25071 25982 26256 26316 26773 26936 26967 27138 
27376 27751 28180 28343 28644 28836 28916 29048 29322 29340 29844 
30014 30150 30434 30488 30628 30694 30800 30885 30916 31459 31547 
31723 32060 32295 32413 32615 3289 212 33383 33418 34150 34197 
34273 34528 35620 35655 35883 35952 36088 36813 37045 37051 37300 
37440 37903 37940 38123 38240 39291 39381 39446 39894 40601 40676 
41076 41687 42158 42166 42182 42234 42430 42800 42813 42816 43114 
43528 43669 44900 45168 45225 45701 45939 46029 46093 46098 46181 
46218 46931 47221 47314 47685 48088 48347 48427 48638 49346 
49960 50118 50226 50248 50382 50434 50508 50657 50872 51198 
51692 51839 51919 52175 52950 53251 53280 53567 54342 54455 
54623 54638 54775 55113 55287 55461 55921 56020 56295 56545 
56719 56922 56945 57034 57293 57701 57874 57943 58274 58291 
58318 58741 58772 59293 59542 60048 60176 60290 61067 61079 61303 
61546 61870 62423 62845 63037 63233 63316 63471 63497 63521 63760 
64270 64333 64441 64515 64635 64642 64709 65201 65273 65409 65650 
65655 65717 65912 66170 66519 66583 67070 67474 67526 67543 67650 
68207 68282 68358 68541 68606 68650 68700 69330 69779 69946 70153 
70477 70508 71000 71013 71175 71288 71418 71533 71723 71767 71978 
71998 72137 72317 72665 72849 72998 73233 73264 73379 74247 74573 
74795 74836 74861 74986 75099 75238 75253 75313 75521 75546 75668 
75951 76464 76577 77119 77620 77706 77764 77846 78556 78628 78646 
78767 79073 79655 79874 79922 80245 80503 81543 81620 82068 82100 
82223 82244 82766 82777 82933 83264 83343 83555 83733 84242 84322 
84567 85008 85059 85063 85987 86041 86692 86777 87079 87357 87686 
87718 87888 88112 88273 88290 88494 88667 88739 88745 88772 88796 
89243 89428 89573 89609 89806 89967 90105 90388 90556 90664 90690 
90736 91531 92069 92608 92700 92903 93140 93367 93998 94079 94210 
94295 94405 94766 94862 95136 95832 95835 96717 96801 96905 97080 
97652 98277 98297 98349 98395 98416 98710 98813 98840 99163 99268 
99342 99456 99844 99891 99900 100211 100311 100476 100734 100987 
101354 101378 101582 101727 101967 101984 102566 102667 102735 
103016 103312 103408 103882 104014 104040 104472 104669 
105127 105460 105708 105846 105938 106596 106616 106794 
106852 106887 106925 106972 107003 107061 107079 107177 
107375 107420 107535 107650 107764 103028 108061 108209 
108588 108616 109709 109119 109503 109525 109728 110559 
111266 111374 111582 112290 112614 112654 112862 113071 
113653 114690 114692 115248 115643 115884 115930 116041 
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10 216987 116281 11628 16358 11635 118490 118576 118922 u di (Aus 2. Hirſch Telegrapben⸗Bureau. ) n ehrt M., 9. Nov., Abends — ug — Min [Abenvbörfe. 
119627 119694 120278 120346 120450 120705 121147 121234 121321) is, 9. Nov. Belgrader D al inen Auffiand | Original-Depeihe der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 120, —. Staatsbahn 
1322000 122120 122303 122332 122690 122900 123139 123371 123651 Min . S epeſchen ſanalſſtten einen Aufftand 24,12. Lemdatden 68. Eilberrenie — 1868er Looſe —. Galizier — 
3 d 121042 12170 124297 124537 124749 124758 1aayon | oegen Milan. Die „Debatß” bringen einen Artlel gegen Andraſd. |.” Mag. 
81 124991 à 12 Fr. f EEE (( TEN N T, Hamburg, 9. Nopbr., Abends 9 Uhr 30 Min. (Driginal⸗Depeſche der 
15 e Telegraphiſche Courſe und Börſenn achrichten. Bresl. Zeitung.) [Abenpdbörfe.) Silberrente 55%. Lombarden 165, — 
F Ausweiſe. (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) aliener —, Credit⸗Actien 119, 50. Oeſterr. Staatsbahn 534, 50. 
nu Wien, 9. Nobbr. [Südbahnausweis.] Die Wochen⸗Einnahmen Berlin, 9. Nobbr., 12 Uhr — Minuten. [Unfangs-Courfe.] Credit⸗ cen e 80. Laura —. Sechsziger Loofe —, —. — Geringes Ge⸗ 
rt vom 28. October bis 3. November betragen 675,173 fl. Minus gegen die] Actien 243, 50. Staatsbahn 432, 00. Lombarden 133, 00. umänen ‚ma 7 2 b 
gleiche Woche des Voriabres 11,284 fl. 14, 60. Saurabütte 70, 40. Schwach. e e re ee 
ar is, 9. Nob. [Bankausweis.] Baarborrach Zunahme 23,850,000, | Werlin, 9. November, 12 Uhr 20 Min [Unfangs-Courfe] Credit | Angle Austen pahg FH, 50. „yombarben 80, 25. Galizier 209, 60. 
1955 Portefeuille der Sonden un 22 Silialen Abnahme 16,419,000, Ge: | Yetien 248, 50. 1 Looſe 98, 00. Staatsbahn 432, 50. Lombarden 0 gr 5 ue re 50. B . 3 
... f 
131 { ) 2 2,654,000, Rei 8 205 Mai . a „Nov., Nachm. 3 Uhr — Min. uß⸗Courſe. ia. 
Privaten Zunabme 45,608,000, Schuld des Staatsſchazes —. Robbe. Bech 157) 00 Fel et 100, 50. abe one, Decbr. 100000. Dees de der Breslauer Jig) 3% Nente 71.95. Peueile Mell June 
145 London, 9. Novbr. [Bankausweis.] Totalreſerve 18,200,927, Pfund April⸗Mai 73, 00. Spiritus Novbr.⸗Dechr. 53, 70, April⸗Mal 56, 10. 105, 25. lieniſche 5 Rente 72, 50. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
Sterling. Notenumlauf 28,504,940 Pfd. Sterl. Baarvorrath 31,705,867 Berlin, 9. Nobbr. [Schluß ⸗ E fe} Schwach inges Geſchäft 537, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 165, —, do. Prioritäten —, —. 
Pfd. Sterl. Portefeuille 16,538,345 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten „9. Erste S 5 „2 Uh 15 Min. geringes Geschäft. Tarken de 1865 11, 72, do. de 1869 64, —. Türkenlooſe 36, 50. — 
227,393,442 Pfd. Sterl. Guthaben des Staatsſchatzes 5,666,471 Pfd. Sterl. E u e, 1 1 7 8. Unentſchieden, Schluß matt. 
{ ; Notenreſerve 17,514,750 Pfd. Sterl. Regierungsſicherheiten. m Pfd. Sterl. Defterr. Eredit⸗Act. 243, 50 245, 50] Wien ku RT * 65, 35 165. — meln 08 November, Nachm. 4 Uhr. 8 age der Brest. Zeitung.) 
\ Procentverhältniß der Reſerven zu den Paſſiven — Pfd. Sterl. 5 15 Staatsbahn 135 50! 434, — wn 2 denen. 164, 15| 163, 80 Aue de 871 47. 850 . e er 
Yale mbarden 133, —| 135, — arſchau 8 Tage. 258, 20 258, 80 leihe de 1865 11,11. u 6 proc. Türken de 1869 12% 6 proc Aereini 
0 1 7 9 3 . 9 8 0 1 " . 2 gte 
De Eiſenbahnen und Telegraphen. Sen Beam 67, 801 67, 75] Bl, Mate . 289, 20 280, 2 | Staaten per dee, ee e Bapierente , Berlin —, —. 
N [Halle⸗Sohrau⸗Guben.] Der Hauptkaſſenrendant Piltz erſchien dieſer] Schleſ. Vereinsbank 89, 75 89, 75 4172 preuß. Anl. 104, 50 104, 50 8 2 Nen e Di. 51 = „dien = 25 
Aage zum zweiten Male wegen feiner Unterſchleife vor dem Schwurgericht. Bresl. Wechslerbank 72, rl 72,501 3% % Staatsſchuld 93, 75 98, 7990600 Pfd. Sterl 3 atdiscont 1% pCt. Bankauszahlung 
Bekanntlich hatte der Vertheidiger gegen das erſte Urtheil wegen einiger] Laurahütte 70, 251 71, —1 1860er Looſe 98, — 88, 7 ! 2 5 
Formfehler die Nichtigkeitsbeſchwerde mit Erfolg 1 Im zweiten Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. = 
N Rermine ftellte der Angeklagte mebrere neue, wenn auch nicht beſonders e 94, 30 94, 40 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 110, — 110, — Telegraphiſche Witterungsberichte vom 9. November. 
wichtige Beweisanträge, zu deren Erledigung die Vernehmung des Geh.] Deiterr. Silberrente 55, 60 56, —Rheiniſchee 2, 900 113, 30 NN Er 
Regierungsrath Richtſteig nothwendig iſt, der gegenwärtig in Hoyerswerda] Oeſt. Papierrente . 51, 90] 52, 40 Bergiſch⸗Märkiſche. 80, — 1016 TE g 838 
Trank daniederliegt. Auf gleichlautenden Antrag des Vertheidigers und des] Türk. 5 1865 Anl. 10, 10 10, 40 Koͤln⸗Mindener .. 102, — 102, 50 5 Ort. 28 88 Wind. Wetter. 3523 Be: 
7 Staatsanwalts beſchloß daher der Gerichtshof die Vertagung des Termins] Poln. Lig.⸗Pfandbr. 65, — 65, 75 Galizier .......-- 86, 50 87, — 3 2232 28 8 mertungen. 
h I bis nach erfolgter commiſſariſcher Vernehmung des Herrn Richtſteig. 1 — . I 1 5 = 14, 70} London lang 2 — — 2 es 
—— —t.—. — — b0Dberſchl. Litt. A. . 135, 136, 25 Paris kurz „20% —, [78] Thurſo — — — wa 
18 ar] Breslau⸗Freiburg. 69, 80] 69, 60 machs pant nenne 153, 250 154, 75|7-8 i 762,5 D. mäßig. bald bedeckt. 5,68 i 
\ 1 eblldcle Famile. 1 5 be f nee u Den ne RDU.:St Art. 107, 90 108, —1 Sächſiſche Rente . — 8 Dane 761.2 O. frisch balb bedeckt. 33 Sees — 1 
1 j Auflage. Mit 15 lithographirten farbigen und ſchwarzen Tafeln und 4 N 3 243, —. Franzoſen a Sombatver 7-8| St. Matthieu 758,0 QO. leicht. bedeckt. 4,0 See ruhig. 
Alluſtrationen. Royal⸗Octav. Hannover, Carl Rümpler. Die zweite Auf- S "5 Disconto-Commandit 113, —. Dortmund 9,50. Laura 70, —. 2.8 Paris 759,5 Sd leicht. Dunſt. 11,5 
11 2 e 0 N Sächſ. Anleihe 71, —. 7-8] Held 761,4 ONO. ſtill. halb bedeckt. —0,3 
I lage dieſes Vollsbuches im edlen Sinne des Wortes iſt ſoeben durch die Courfe meiſt nachgebend, deutſche Anlagen feſt. Disc. 3 pCt. 7.8 je er 7846 2 Sturm _07 
Ausgabe des 5. ri 6. Heftes n Der e bat cc] Frankfurt a. M., 9. Nobhr., Uhr Min. [Anfangs-Courſe] 78 Gbr und 774, SSS ſchwa ee -3,7 See rubi 
ER} 2 en e er El, Familie Ar 15 2 Moin Crebitactien 120, 75. Staatsbabn 215, 50. Lombarden — Schwach. 7-8| Haparanda | 7744 N. leicht. bedeckt —0⁰ . 
Br e tiſch chrieb „ bat es Dr Bob mit Geſchickl „ Frankfurt a. M., 9. November, 2 Ubr 30 Min. [Schluß ⸗Courſe.] 7.8] Stockholm 771,1 SO. ſtark. bedeckt. —3,2 
1 e e e Werle wi Stempel des Trivialen auf Credu⸗Actien 120, 62. Staatsbahn 215, 62. Lombarden 65%. — Luſtlos. 7.8 Beterähung 7710 DSD. ſtill. balb bedeckt. —6,9 
Ih 5 der einen, und einer unwiſſenſchaftlichen Behandlung auf der andern Seite Wien, 9. November. gel Matt. 1 75 oskau 5 95 555 ſtill. — 2% 
A l , ae deen, Serie populäre, Derkelungen MU gehn .., 02,051 03, ol Sega E 
Re des Welt l, j ie die ee Fragen der Ge . modernen] Silberrente «...... 68, 95 68, 30]. Aktien ⸗ Certificate 259, — 261, 502.8] Neufahrwaſſerſ 764,5 SS. ſchwach⸗ bedeckt. —4,0 früh Schnee. 
Br N Bemäß 15 durchaus 5 Weiſe 5 8 5 Wir heben | 1860er goafe n 111, 50 143, 90 Somb. Eiſenbahn. .. 80, —| 80, 25|7-8| Swinemünde 763,0 O. ſchwach. balb bedeckt. —4,4 See unrubig. 
Auur die drei letzten Abſchnitte hervor über „Die Lehre Darwin's und ihre 1864er Looſe 132, 701133, Lenco 122, 90/122, 7578] Hamburg 762,0 J . ſchwach. wolkig. —3,5 Schneeſchauer 
nN Miürdii 70 an * 5 Ire; ß R ; 8 3 Creditactien 147, 30 148, 40 Galizier S 209 50210, 257.8 vlt 62,9 ON friſch wolkig. —0,3 Nachts Sch 
N rdigung“ — „Das Walten der ewigen Weisheit und Liebe im Haus⸗ 5511 x l ' Alt: 4 762, . friſch. ig 0,3 Nachts Schnee 
balte der Natur gegenüber dem Peſſimismus unferer Zeit“ — und „Der Nordweſtbahn ....- 123, — 123, 50 Unionsbant .....:- 54, — 54, 257-8] Crefeld — N. leicht. wollig. —2,1 Nachts Schnee 
Felice Urfprung und die hohe Veftimmung des Renſceen, bezeugt durch 1 e 700 Je, mäßig. wollig. >36 Nachts Schnee 
die Geſetze der Echöyfung.“ — Beiträge zu den übrigen Vorträgen haben ie Feen f 05 = 10 115 Napoleonsd or „ 1. 9, 857.8 Carlsrube 758,8 still. bedeckt. —0,6 
geliefert die Pflanzen: und Thierwelt, die Vorgänge in der Atmoſphäre, Bars 1 0 1 5 3% Rente 72, 05. Neueſt 7-8| Berlin 760, O. ſchwach. Schnee —2,6 geſt. Schnee. 
das Meer, der Wald, die Derge, der Tag: und Nachthimmel, mit einem ) Nopbr. [WAnfangs⸗Courſe] : e eee 5 Leipzig 259,4 O. till bedech —3,1 feiner Schnee. 


Worte ſämmtliche Zweige der Naturkunde. Wir können dem Buche unferen 
Beifall nicht verſagen und wünſchen ihm recht viele Freunde. Die bei⸗ 
gefügten farbigen und ſchwarzen Tafeln find eine angenehme Beigabe zur 
Fleſchterung des Verſtändniſſes des ſchwungvoll geſchriebenen Textes. Der 
Preis des Buches iſt ein mäßiger und wird der Verbreitung des Werkes 
ſicherlich förderlich ſein. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Dresden, 9. Novbr. Das „Dresdener Journal“ publicirt eine 
Verordnung des Miniſters des Innern, welche den Gemeindebehoͤrden 
bekannt giebt, daß die Neuwahlen für den Reichstag unmittelbar nach 
Ablauf der gegenwärtigen Legislaturperiode ſtattfinden ſollen. Die Auf⸗ 
ſtellung der Wahlliſten iſt derart zu beſchleunigen, daß deren Auslegung 
in der erſten Woche des December erfolgen kann. 

i Wien, 9. Noobr. In Regierungskreiſen verlautet: Das hieſige 
Cabinet hat zu dem Conferenzvorſchlage noch nicht Stellung genommen. 
Eine Entſcheidung hierüber iſt erſt nach der morgigen Rückkehr An⸗ 


— — — — 2 
1 ar * 2 
* 


— — —— — 
rn a Zi 


draſſy's zu erwarten. 

Blrukareſt, 9. Nov. Das Amtsblatt publicirt den Text des zwi⸗ 
ſchen Rumänien und Rußland abgeſchloſſenen Handels- und Schiff⸗ 
flahrtsvertrages. 

Nl New⸗York, 9. Nov. Obwohl die Republikaner den Wahlſieg in 
| Florida beanſpruchen, gilt die Wahl Tildens doch für geſichert. Geſtern 

Abend fand in Charleston ein Crawall zwiſchen Weißen und Negern 
h fiatt. Zwei Perſonen wurden getödtet. 
die Parteien. 

Newyork, 9. Noobr. Vormittags. Nach den neueſten Nachrich⸗ 

ten iſt die Wahl Haye's noch nicht ganz ausſichtslos, derſelbe dürfte 

vielmehr mit einer Stimme Majorität gewählt werden, wenn das Re: 

| St ſultat der Abſtimmung Südcarolina's, Florida's, Louifiana’d für ihn 
ausfällt, was nicht unwahrſcheinlich iſt. 

6 IR Die Verlobung unſerer zweiten] Heut Abend 10% Uhr erfolgte glück⸗ 

Tochter Eliſabeth mit dem Kaufmann liche Entbindung meiner lieben Frau 
Herrn Fritz König aus Breslau be: Clara, geb. Schön, von einem muntern 
ehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. Töchterchen. 

Brieg, den 4. November 1876. Tarnowitz, 8. November 1876. 
Stadtrath Theodor Lange u. Frau. Theodor Lippik. 


Durch die ſchwere, aber glückliche 


— 


— — 


1 5 a ae a ubr e t warde e 
Rn Me y r r erfreu 
a 1 e e. Emil Niefenfeld und Frau, 


NENNE HE I EHE URL 
Als Verlobte empfehlen ſich: & 
Marie Felkel, 2 
Julius Baum. 
Ratibor. [6365] Breslau. 
ER 


eb. Cohn. 
Freiburg 1 Schl. den 8. Nov. 1876. 


Todes-Anzeige. 
Unsern geehrten Freunden 
widmen wir hierdurch die be- 


— trübende Mittheilung, dass 
Die Verlobung meiner jungſten unser Freund, 16356 
ſchter Martha mit dem Ziegelei: Herr 


beſiter Herrn Mar Krauſe in Schweid⸗ 
nitz beehre ich mich ergebenſt eh 
zeigen. 6353] 
| imptie, 9. November 1876. 
N G. Hering, Particulier. 


Sigismund Rosenhain, 


im jugendlichen Alter von 26 
Jahren seinen langen Leiden 
erlegen ist. 

Der Verewigte gehörte un- 


ihm in Verkehr kamen, dureh 

sein gemüthliches, bescheide- 

nes und stets freundschaft- 

liches Wesen ein dauerndes 
Andenken gesichert, 

Friede seiner Asche! 

Breslau, d. 9. Novbr. 1876. 

Die Direction 


N statt jeder befonderen Meldung. 
41 Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ernſtine Eckſtein, 


Aöbben a. O. [1930] Niet DE. 


N 
Fur 
* 


Die Truppen zerſtreuten N 


Todes⸗Anzeige. 
Gel üpaung anche heut Vor⸗ 


mittag 5 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter 


im Alter von 62 Jahren. 


Rauden, den 8. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Großvater, der Kaufmann 


im Alter von 75 Jahren, was hier⸗ 
durch anzeigen 


Anleihe 1872 105, 25. Italiener 72, 60. Staatsbahn 540, —. Lombarden 
—, —. Türken 11, 80. Egypter —. 

London, 9. Nov. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 96,05. Italiener 72%. 
Lombarden 6°/,,. Türken 11%. Ruſſen —. Wetter: Froſt. N 

Newyork, 8. Novbr, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
9%-, Wechſel auf London 4, 82. ½ Bonds de 1885 110%, dito 5% 
fundirte Anleihe 113. ½ Bonds de 1887 115%. Erie⸗Bahn 104. Baum: 
wolle in Newyork, neue Ernte, 12. do. in New⸗Orleans, neue Ernte, 
11%. Raff. Petroleum in Newport 26. Wi. Petroleum in Philadelphia 
26. Mehl 5, 45. Mais (old mixed) 60. Rother Frühjahrsweizen 1, 32. 
Caffee Rio 18%. Havanna⸗Zucker 9%. Getreidefracht 6. Schmalz (Marke 
Wilcox) 10%. Speck (fhort clear) 8% 

in, 9. November. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen feſter, November⸗De⸗ 
cember 205, —, April⸗Mai 204, 50. — Roggen beſſer, November⸗December 
158, —, Decbr.⸗Jan. 158, —, April⸗Maj 161, —. Auböl feiter, November: 
December 71, 40, April- Mai 72, 90. — Spiritus ſchwankend, loco 53, 50, 
November⸗December 53, 50, December⸗Januar 53, 60, April Mai 56, 10. 
— Hafer November 151, —, April⸗Mai 155, —. 

Stettin, 9. Novbr., 1 Uhr 21 Min. Weizen unverändert, Nov.⸗Decbr. 
203, —, April⸗Mai 213, —. — Roggen unverändert, Nov.⸗Decbr. 151, 50, 
December⸗Januar 153, —, April⸗Mai 158, 50. — Rüböl feſt, November: 
December 69, 75, April⸗Mai 73, —. — Spiritus loco 52, 30, November⸗ 
Dechr. 52, 50, April⸗Mai 55, —. — Petroleum November 21, —. 

Köln, 9. Novbr. ([Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen —, 
per November 20, 20, per März 21, 50. Roggen per November 15, 20, 
per März 15, 85. Rüböl —, loco 38, 50, per Mai 37, 20. Hafer 
loco 18, 50, pr. Novbr. 17, 65, pr. März —. 0 

Hamburg, 9. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
feſt, Novhr.⸗December 204, —, April⸗Mai 215. Roggen feſt, Novbr.⸗Dec. 
152, 50, April⸗Mai 162, —. MRüböl behauptet, loco 73, Mai 1877 73%, 
uni —. Spiritus feſt, November 43%, Decbr.⸗Jan. 43%, April⸗Mai 
3%, Mai⸗Juni 43%. Wetter: Schnee. 

Paris, 9. November. (Productenmaxkt.] Mehl feſt, Nopember 
60, —, December 60, 75, N ya ag oben 61, 25, Januar⸗April 62, 50, 
Weizen bebanptet, Nopbr. 26, 75, December 27. 25, Januar⸗Febr. 28, —. 
„ 29, —. Spiritus feſt, Nov. 67, 75, Januar⸗April 67, —. 
— Wetter: — 


Amſterdam, 9. Nopbr. 
pr. November 284, —, per 


Getreidemarkt.] Gchlußbericht.) Weizen 
rz —, —. Roggen pr. Mai 195. 


Todesfälle: Verw. Frau Land⸗ 
rath von Randow in Wirſitz. Verw. 


Heut Morgen 7 Uhr ſtarb am 
Gehirnſchlage unſere unvergeß⸗ 
liche geliebte Großmutter und 
Mutter, die verwittwete Frau 
[6370 


Auguſte A 
ach. 


ernburg in Verſailles. 


Für die uns anläßlich des Able⸗ 
bens unſerer Schweſter und Schwa⸗ 
gerin, des Fräulein [4712] 


Pauline Schneider, 


in fo reichem Maße bewieſene Theil: 

nahme ſprechen wir Namens der 

Hinterbliebenen hierdurch den herz⸗ 

lichſten Dank aus. 

Breslau, den 9. November 1876. 
Guſtav Schneider. 
Nicolaus Cras. 


Lobe - Theater. 


Freitag, den 10. Nobbr. d 
ſpiel des herzoglich Meiningenſchen 
Hoftheaters. „Die Bluthochzeit.“ 
Ein geſchichtliches Trauerſpiel in 

1 Acten von Albert Linder. Die 

Decorationen ſind von Herren Hof⸗ 


ie 
tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, 9. November 1876. 


n Folge einer geſtern erfolgten 


11% Uhr unſere geliebte 


Joſephine Fuchs, 


geb. Waniek, [1931] 


Kattowitz, Gleiwitz, Breslau und 
November 1876. 


Todes⸗Anzeige. 


g 3 - N malern Gebrüder Brückner ge⸗ 
Als Verlobte empfehlen ſich: serer Gesellschaft nur wenige Nach langem Leiden verſchied heute malt. Die Eoſtames theils 5 

5 Martha Herin 5 Jahre an, hat sich abel bei ] Vormittag 9 Uhr unſer geliebter] alten Bildern, theils nach dem 
* Max Phasen allen Freunden, welche mit J Gatte, Vater, Schwiegervater und Coſtümwerk des Profeſſors Weiß 


16348] 


Simon Goldſtücker 


vom Ober⸗Garderobier Herrn Plet⸗ 
tung gefertigt. Möbel, Requiſiten 
und ofen theilweiſe echt, theil⸗ 
weiſe na 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Liſſa, Koſten, Gratz und Leipzig, 


b dee ZeN Theater im Breslauer 


Leer Gesellschaft der Freunde. Familien⸗Nachrichten. Concert-Hause. 

k e am 6. d. Mts. vollzogene? \ Geburten: Ein ohn. Dem Täglich: 

Fkbelich n ben dun g zeigen Steun: Hue rere Major d. Brauditfe in Berlir; ter und Concert, 
den und Verwandten ergebenſt an Es empfiehlt ſich das neue dem Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. Krüger[ Cheater u 

I riedrich Kloſe, Maurermeiſter, |12 Ki d G d b „ ſin Göttingen. — Eine Tochter: ſowie Auftreten 

N 1 Auna Kloſe, geb. Rauer. K u ex⸗ arderoben⸗ Dem Major und Flügel⸗Adjut. Hrn. 

h Breslau. Atelier Nr. 9 Koͤnigsſtraße Nr. 9. v. Winterfeld in Ver in. 


; mi) 


vn Ober⸗Trib.⸗ Rath Höpner aus] Freitag, den 10. Nophr. Zur Feier 


27. Saft | und Specialitäten- 


riſer ee 46540. Zelt Garten. 
[6152] [der en 


ſaͤmmtlicher Künſtler. Anfang . Uhr nr 30 Pf. 


59,4 O. A bedeckt. 

3 Breslau 760,8 SO. mäßig. halb bedeckt. —3,6 

Ueberſicht der Witterung: Der außerordentlich hohe Luftdruck im Norden 
Europas nimmt jetzt ab, während das Barometer in Centraleuropa etwas 
geſtiegen iſt, am Canal aber fortdauernd fällt. Die Windverhaltniſſe find 
wenig verändert. Die Luftſtrömung aus O. und NO. im größeren Theile 
Europas dauert fort, hat jedoch an Stärke größtentheils abgenommen, nur 
in Dänemark herrſcht Oſtſturm mit Schnee. Die Temperatur iſt faft überall 
gefallen, das Froſtgebiet hat ſich auch über Weſtdeutſchland und Holland 
erſtreckt, im Oſtfeebedlen herrſcht ſtrenge Kälte. 


a Oels Gneſener Eiſenbahn. 
Die Betriebs⸗Einnahmen pro Detober 1876 betrugen nach proviſo⸗ 
riſcher Feſtſtellung: 


a. aus dem Perſonen⸗Verkehr 32,182, M. 
b. = ⸗Guterverkehr . 37,881, 0 
e. ⸗Extraordinarien. 10,806, 00 


—— — Æꝶ—mfäͥͤ 
er zuſammen 80,869,00 M. 
im October 1875 betrugen dieſelben nach definitiver Feſt⸗ 6 
ß Ser OU 


jtellung . 
mithin im October 1876 mehr 12,272,12 M. 
Direction. 


Architekten- und Ingenieur⸗Verein zu Breslau. 


4724 Wochenverſammlung den 11. November. 


[6369] 


Erledigung der in der Haupwerſammlung ausgefallenen Vorträge. 


Sonntag, 
EB 


den 12. November, 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 

roßen Transport von den ſchon bekannten 

Rebbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 

bern, auch hochtragende beſter ſchwerſter Race, 
Schwertſtraße Nr. 

zum Verkauf ausſtellen. 


. 4613 
Hamann, Viehlieferant. 


Liebich's Etablissement. 
„Heute Freitag: (6345) 
Sinfonie- Concert 


der Breslauer Eoncert-Eapelle. 
Sinfonie A-moll, Mendelsſohn. 


Thalia - Theater. 


von Schillers Geburtstag. Pro⸗ 
log, gedichtet von W. Anthonv, 
geſprochen von Frl. Schenk. Hier: 


: 5 meyer 
ar Be er Un an und Michel Angelo, Ouverture von Gade. 
Tanz in 3 Acten von J. ofen. ariationen für Violine von Ernſt 


(Solo: Herr Malz). 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 


Herrmann Mieder’s 


neues Reflanrant, 
Königsſtraße Nr. 11 (Paſſage), 
empfiehlt ſeine auf das Eleganteſte 
eingerichteten Reſtaurations⸗Localitä⸗ 
ten, gute Küche, 
vorzügliches 
Culmbacher Bier 
einer geneigten Beachtun 
Gleichzeitig empfehle 


Muſik von G. Michaelis. 6347] 
Sonnabend. Zum 7. Aale: 


„Sehlaumeyer & Coe. 
Simmenauer Garten. 
Victoria - Theater. 
[5951] Heute und täglich: 


Concert u. Vorstellung 


ender Künſtler 
berborrag Anfang 48 Uhr. 


Paul Scholtz S Ebi 
sur: [6215] 


Doppel-Concert 


9. - 
ich meinen 


der Tiroler Concert-Sänger choͤnen Saal zur Abhaltung von 
lichkeiten. [4620] 
Franz Höllensteiner oreiten [Ln 
und ee Peplow. | Guten Mittagstiſch 1 N. 80 die 
7 r. r. U. 
Entree 30 5 au 15 Pf. Neſtauration Neumar 
Dringende Bitte! 
eute: [6214] Ein armer Familienvater, e⸗ 
CONCERT von Herrn zierer, bittet edle Herrſchaften um Ar⸗ 
. A. Kuſchel. beit. Da er durch lange Krankheit 


Ga 
liſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Miss Stella de Vere, 
ſowie Auftreten . 
der Wiener Chanſonette⸗Sängerin 


die 


ſchon Alles zugeſetzt hat, iſt Pi 1 
e 


bitterſte Noth vorhanden. 


flehentlich um Arbeit, damit er ſeine 

darbende Familie ernähren kann. 
Guͤtige Offerten unter T. A. Nr. 77 

nimmt die Expedition der 78349 


Zeitung gern entgegen. 


Las — le 


22 


13 


j 
37080 
1 


Fei 


d HERZ" = 


N A 
TR N, n 00 * N 
N N 7 — * 
ee 
Na 9 N 5 


Bekanntmachung. | 

Das Geſchäfts-Local der unterzeichneten Reichsbank⸗ 
Hauptſtelle befindet ſich von Montag, den 13. Novem- 
ber d. J., ab nicht mehr Albrechtsſtraße Nr. 12, 
ſondern in dem neuen Bankgebäude, Wallſtraße Nr. 11, 
zu welchem während der Geſchäftsſtunden der Eingang auch 
durch das Grundſtück Karlsſtraße Nr. 27 dem Publikum 
freiſteht. 
ſtelle Sonnabend, den 11. November d. J., ſchon um 
12 Uhr für den Verkehr geſchloſſen. [6305] 

Breslau, den 6. November 1876. 


Neichsbank⸗Hauptſtelle 
Kaufmänniſcher Verein „Union“ 


Sonnabend, den 11. November a. o., Abends 2 


Ball in Liebich Flabiissement. 


Eintrittkarten in den bisherigen 3 Aus d 
10. c., Abends. en bisherigen 3 Ausgabeſtellen bis Fr 0 93 N 


3 7 


Wegen des Umzuges wird die Reichsbank-Haupt⸗ 


Haufmännischer Club. 

5 Sonnabend, den 11. November or.: 55 

Kränzchen mit gemeinschaftlichem Abendbrot 
im Saale des Mötel de Sildsie. 


Billets sind bei Herrn C. Stein (in Firma: Sckeyde & Stein), 
Ohlauerstr. 21, bis Freitag Mittag zu haben. Der Vorstand, 


| 
I 
t 
0 


Erklärung. . 

Auf die mich betreffende O ⸗Correſpondenz aus Gleiwitz in Nr. 520 
d. Big. erwidere ich ergebenſt Folgendes: Ich gebe zu, (auf eigenen Antrieb) 
dem dortigen Gemeinde⸗Kirchenrath für die Kirchenarmen⸗Kaſſe 15 pCt. von 
der Netto⸗Einnahme meines Concerts zugeſagt zu haben. Die Koſtenberech⸗ 
nung ſchickte ich am andern Morgen ſchriftlich durch den Küſter der Kirche 
an die Superintendentur mit dem Bemerken, daß, da mir von der ganzen 
Einnahme nur circa 3 bis 4 Thlr. bleiben würden, ich nachträglich an den 
Herrn Superintendenten einen größeren Betrag als die nur wenige Silber⸗ 
roſchen betragenden 15 pCt. einſenden oder perſönlich übergeben würde. 
Von einer Undankbarkeit oder abſichtlichen unredlichen Manipulation gegen 
den Gleiwitzer Gemeinde⸗Kirchenrath kann daher nicht die Rede ſein, und 
ätte der betr. Correſpondent nach dieſer Seite hin Erkundigungen in meinem 
isherigen Wirkungskreiſe eingezogen, dann hätte er es gewiß unterlaſſen, 
durch ſein Referat mich ſowohl als Menſch, wie auch als Künſtler an meiner 
Ehre zu kränken, und mir erheblichen Schaden zuzufügen. Alſo — erſt 

prüfen! — | — [6340] J. A. Töpfer, Organiſt aus Berlin. 


Dramatische Vorlesungen 


des Königl. Hofschauspielers Herrn Gustav Müller aus Wiesbaden 
im Musiksaal der Königlichen Universität. 

Mittwoch, den 15. November er,: „Coriolan“ von Shakespeare. 
Freitag, den 17. November: „Iphigenie auf Tauris“ von Göthe. 
Montag, den 20. November: „König Lear“ von Shakespeare und 
Mittwoch, den 22. November: „Attila“ von Gustav Müller. 

Eintrittskarten, numerirte Sitzplätze zu 4 Vorträgen à 5 Mk., 
zu 1 Vortrag à 1½ Mk., nichtnumerirte Sitzplätz zu 4 Vortrügen 
& 3 Mk., zu 1 Vortrag a 1 Mk., sowie Familienbillets für 3 Per- 
sonen zu 4 Vorträgen (numerirte Sitzplätze) à 12 Mk. sind in der 
Buchhandlung des Herrn Th. Lichtenberg zu haben. [6339] 
Anfang Abends 7 Uhr. 


Antheile findet vom 
10. November e. 

ab in unſerem Wechſel⸗Comptoir in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr ſtatt. 


mulare bei uns zu erheben ſind, beizufügen. 

Ein Exemplar erhält der Präſentant quittirt zurück und ſodann 
an einem der nächſten Tage gegen Rückgabe deſſelben die neuen 
Dividendenbogen. 

Gegen die uns von auswärts zugehenden Talons geſchieht die 
Abſendung der Dividendenbogen Mangels beſonderer Beſtimmung 
unter eingeſchriebenem Couvert. 

Breslau, 8. November 1876. [6294] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Actien⸗Geſellſchaft 
Schleſiſche Spiegelglas Maunfactur 
Ober⸗Salzbrunn. 

Wir fordern die Inhaber der 50procentigen Interims⸗ 
ſcheine unſerer Geſellſchaft auf, 


am 15. November d. J. 


ne Einzahlung von 30 Mark auf jeden Interimsſchein nebſt 5 pCt. 
Zinſen m 1. aer d. J. ab 11 15 


„ beim Schleſiſchen Banl⸗Verein in Breslau 
u entrichten. 163089 


eine 


Der Aufſichtsrath. Die Direction. 


& Nachdem die in der General⸗Verſammlung pom 25. October d. J. be⸗ 

loſſene Aufloſung der Breslauer Maller⸗Vereins⸗Bank in das Handels⸗ 

Degiſter eingetragen worden iſt, fordern wir gemäß § 243 des Allgemeinen 
eutſchen Hande Neſfobaaches die Gläubiger derſelben auf ſich zu melden. 
Breslau, den 7 November 1876. [6290] 


Breslauer Maller⸗Vereins⸗Bank in Liquidation. 
Neumann. Dambitſch. Sackur. 
— t...... ̃⅛ crTůͤjr˙ EE 
Vom 1. December cr. ab ſollen die der Gemeinde Langenbielau gebö⸗ 
Ven, im Bezirke Mittelbielau „belegenen, Fabrikräume — — 1 55 
üeſelben beheben aus einem 2 Wr Fabrikgebäude von über 100 Fuß 
N Be, deſſen 1. Stock durchweg gewölbt iſt; einem Keſſelhauſe mit Dampf⸗ 
nel zu 12—15 Pferdekraft, einem maſſiven Dampfſchornſteine und einem 
Abengebäude mit großem, freiem Arbeitsſaal und geräumigem Dachboden. 
5 Gebäude ſind Fer maſſiv, in gutem Bauzuſtande und eignen ſich 
muß gs weiſe zu Bleicherei, Spinnerei, Weberei c. — Die Verpachtung ſoll 
. längere Zeit erfolgen. — Das Ctabliſſement kann bei ſeiner Lage und 
der dont günſtigen Pachtbedingungen jedem ſtrebſamen Unternehmer 5 0 55 
1937 

% nähere Auskunft wird auf frankirte Anfragen im Bureau der Gemeinde: 
altung hierorts ertheilt. 

Die ielau, 5. November 1876. 


ie Commiſſion der Gemeinde⸗Vertretung. 


Die Ausgabe der neuen Dividendenbogen unſerer Geſchäfts⸗ ( 


Den Talons if ein doppeltes Nummern-Berzeichniß, wozu For- 


Breslau und Ober⸗Salzbrunn, 6. Xonenser 1876. is f 


eee Dr NEL T R ERLUTTE, 
N r IM ’ ö . Fi’ ’ r 


* 


U 
1 
u der am Sonnabend, den 11. h., 
ſtattfindenden Antrittskneipe erlaubt 
ſich unterzeichnete Verbindung ihre 
alten Herren und auswärtigen Mit⸗ 
lieder, ſowie die hier anweſenden 
kitglieder des Deutſchen C. O. er: 
gebenſt einzuladen. Die ni be: 
findet ſich Magdalenenplatz 11 bei 
Strack. [4725] 
Breslau, den 9. November 1876. 
Die Verbindung Cheruscia. 
J. A.: C. Below, stud. phil. = x 


Der geſammten Heilkunde 
Dr. D. 


önig 
[5906] aus Wien, 
Breslau, Junkernſtraße 33, 
Sprechſt. von 8—11 und 2—5 U. für 


Bruſt⸗ u. Hautkranle. 


für künfliche 3 ihne, ple . 
ür künſtliche Zähne, Plomben ıc, 
Breslau, Junkernſtr. 8, 1 Et. 


Jungen Leuten iſt die in 
15. Auflage erſchienene, ſehr 
beliebte Schrift zu empfehlen: 


Galanthomme, 


Der Gefelſſchafter, 


wie er ſein ſoll. 
Enthält treffliche Anweiſungen, 
ſich in Geſellſchaft beliebt 

zu machen. 

Ferner enthaltend: 
40 Liebesbriefe, 24 Ge⸗ 
burtstags⸗ Gedichte, 20 
declamatoriſche Stücke, 
28 Geſellſchaftsſpiele, 18 
beluſtigende Kunſtſtücke, 
30 Aneedoten, 45 Toaſte 

oder Trinkſprüche. 
Herausgegeben vom Prof. Sat. 

Fünfzehnte verb. Auflage. 
Preis 2 M. 50 Pf. 
Es iſt ein ausgezeich⸗ 

neſes Bildungsbuch und das 
beſte und vollſtändigſte aller 
Geſellſchaftsbücher. [6336] 
Vorräthig in 
Trewendt & Granier's 
Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Breslau, Albrechtsſtraße 37. 


h C. F 8 
Lasikalien-Ilandlung & Leih-Institat. & 
BRESLAU, | 
Junkern-Strasse, (Stadt Berlin): 


sehrägüber der „goldenen dans.“ 


(9) 


1 


Umfangreicher Verlag anerkannt guter X 
Clavier- werke. 


Ann 


BEE KEN ERIEN RR U NZ AT 
; ER 


r Di Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 35 der Kleinen 
Scheitnigerſtraße, zu Breslau, einge⸗ 
tragen im Grundbuche vom Sande, 
Dome, Hinterdome und von Neu⸗ 
Scheitnig Band XI. Blatt 73, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 40 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer-Rein⸗ 
ertrag davon /d Thlr, der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗Nutzungswerth 4950 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 22. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 27. Januar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 
det werden. 

Der ia aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

bar werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 19. October 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Engländer. [414] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4450 die Firma 437] 
Paul Zehge 
und als deren Inhaber der Apotheker 
Paul Zehge hier heute eingetragen 

worden. 
Breslau, den 6. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

n unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 

4451 die Firma : [438] 
Noman Seeliger 

und als deren Inhaber der Kaufmann 

Roman Seeliger hier heute eingetra⸗ 


getragen worden. 

Branche: Handelsgeſchäft mit Zucker⸗ 
waaren. 

Breslau, den 7. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4453 die Firma 440 


C. Schultes 


und als deren Inhaber der Kaufmann 


5 * Carl Schultes hier heute eingetra⸗ 


Tragödie in 5 Acten 
von 


. D. 
Preis 1 Mark 25 Pf. 

Wohl in keiner anderen hiſtoriſchen 
0 hat ſich der tragiſche 
Widerſtreit zwiſchen dem pſpchiſch⸗ 
ſpirituellen Materialismus und der 
chriſtlichen Idee für alle Zeiten fo 
plaſtiſch ausgeſprochen, als in Julian, 
dem apoſtatiſ en, römiſch⸗griechiſchen 
Kaiſer. In der vorliegenden Tragödie 
ſtellt der Verfaſſer ſich die Aufgabe, 
auf der gegebenen geſchichtlichen 
Grundlage die letzten Wege dieſer 
hochbedeutſamen Geſtalt, ihr inneres 
und äußeres Ringen, ſowie ihr noth⸗ 
wendiges endliches Unterliegen zur 

Werfel zu wi 

Elberfeld, Anf. Nov. 1876. 
Sam. Lucas. 


Ein Theilnehmer 
Christ), für ein gangbares reelles Ge: 
aft, mit Vermögen von 10:—15,000 
ark geſucht. Offerten unter L. I. 59 
in den Brieſk. d. Bresl. tg. [4630] 


Lombard Bag 
auf Waaren wird unter ſtrengſter Dis⸗ 
cretion von einem auswärtigen Hauſe 
gewährt. Offert. unter . R. 40 an 
die Exped. d. Bresl. tg. 4526] 


75 Pfennige 


koſtet das Büchlein 


Der Vandwurm 


und ſeine [4709] 


Beſeitigung 


dei. Grrüten, Riemerzeile24, 1.1. 


ie Stickmuſter⸗Druckerei Riemer⸗ 
zeile 20 empfiehlt vorgezeichnete 
Weißwaaren und Schnürmuſter. 


in pro fac. doc. geprüfter Philo⸗ 
E loge wünſcht Unterricht an einer 
Privatanftalt oder Privatſtunden zu 
ertheilen. 40250 

Gefl. Dfferten unter M. R. 49 in 
den Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


gen worden. 

Branche: Bau⸗ u. Nutzholzhandels⸗ 
Geſchäft. 

Breslau, den 7. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 803, die l 441 
Breslauer Aetien Geſellſchaft 
für Eiſenbahn⸗Wagenbau 
betreffend, Folgendes: 
„Nachdem durch General⸗Verſamm⸗ 
lungs⸗Beſchluß vom 23. April 187 
beſchloſſen geweſen, das Grund⸗ 
Capital der Geſellſchaft durch An⸗ 
kauf eigener Actien um 90,000 Thlr. 
zu ermäßigen, und dieſer Beſchluß 
durch Verfügung vom 19. Juni 1875 
in das 1 eingetragen 
worden, iſt nunmehr nach geführtem 
Nachweiſe der. Vernichtung der an⸗ 
gekauften Actien das Grundcapital 
der Geſellſchaft um den Betrag von 
90,000 Thlr. . etzt und da⸗ 
durch der § 2 des Statuts bezw. 
des Statuten⸗Nachtrages vom 7. März 
1872 geändert“, 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 6. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2768 das e Firma 


+ n 
hier heute eingetragen worden. [442] 
Breslau, den 6. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3559 das Erlöſchen der Firma 
Guſtav Adolph Junge 
hier heute eingetragen worden. [443] 
Breslau, den 7. November 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3648 das Grlöfchen der Firma 
Herrmann Fingerhut 
hier deute eingetragen worden. 976. 
Breslau, den 6. November 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


o RE TRNEENEET DT * 
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In jeder Buchhandlung vorräthig. SEIEN 


Rudolf Gottschall. 


1 Erzählende Dichtungen.. 
I. Carlo Zeno. II. Die Göttin. 


3. Aufl. 2. Aufl. 
Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


Viſttenkarten, Monogramme, 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk., 


Verlobungsanzeigen, Wappen, 
50 Stück für 5—6 Ml., 00 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von 


N. Baschkow r., Hoflieferant, 


Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom Ninge. (6335] 


Der zum Fürſtentbum Krotoſchin gehörige, im Krotoſchiner Kreiſe etwa 
22 Km. von der Kreisſtadt Krotoſchin (an der Oels⸗Gneſener Bahn), 8 Km. 
von dem nächſten Haltepunkte der Poſen⸗Kreuzburger Bahn, 7 Km. von der 
Stadt Raſchkow belegene Pachtſchlüſſel Korytnica, beſtehend aus den Vor⸗ 
werken Korytnica und Ligotta, mit einem Geſammtflächen⸗Inhalte von 

8 623 Hect. 32 Ar 28,56 SM., 
ſoll im Wege der Submiſſion von Johanni 1877 bis dahin 1889, ſomit auf 
zwölf Jahre verpachtet werden. Außer eiſernen Grundſaaten iſt dem Pacht⸗ 
gute ein eiſernes Grund⸗Inventarium im Werthe von 25,800 Mark zugetheilt. 

Nur Landwirthe, welche die erforderliche Vorbildung und den Beſitz eines 
Vermögens von 75,000 Mark nachzuweiſen vermögen, finden Berückſichtigung. 

Der Hauptertrag, die allgemeinen und beſonderen Bedingungen, die 
Vermeſſungs⸗, Bonitirungsregiſter und Karten liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Amtslocale zur Einſicht aus. 

Die Submittenten bleiben bis zum 15. Februar 1877 an ihre Gebote 


gebunden. 

Die beſtimmt zu faſſenden Suhmiſſions⸗Offerten find verſiegelt und mit 
dem Vermerk auf der Adreſſe „Submiſſionsgebot auf Korytnica“ unter 
Depofition einer Bietungscaution von 6000 Mark, bis zum 1. Januar 
1877, Mittags 12 Uhr, bei uns einzureichen. Nachgebote werden nicht 
angenommen. ; 2 

Das Pachtgeldminimum iſt auf 15,140 Mark feſtgeſetzt. 

Die Beſichtigung des Pachtgutes iſt nach Meldung bei der unterzeichneten 
fürſtlichen Rentlammer geſtattet. [1933] 

Schloß Krotoſchin, den 7. November 1876. 


Fürſtlich Thurn und Taxis'ſche 
Nentkammer. 


her Nachricht ge 


Czekonski. 


Scheidler. Obermayer. 


Verkauf einer Metallwaaren⸗Gießerei. 


Die Metallwaaren⸗Gießerei der in Liquidation befindlichen Firma 
Bartsch & Wilhelm hier, Waſſergaſſe Nr. 16, beſtehend 


aus Drehbänlen und Bohrmaſchinen N. und den dazu 
gehörenden COMPIELEN Werkzeugen, zou im Ganzen und 


die vorhandenen Metallwaarenbeſtände einzeln verkauft werden. 


Nähere 


Auskunft darüber, ſowie die Beſichtigung dieſer Gegenſtände iſt durch 
die Unterzeichneten zu erlangen, ebenſo werden Offerten bis zum 


11. November er. entgegengenommen. 


[6276] 


Breslau, den 7. November 1876. 


M. V. Reszezynski, 


Junkernſtraße 3, 


L. Heilborn, 


Nikolaiſtraße 64, 


als Liquidatoren. 


Gegen den Probſt der früher 
hier beſtandenen Philippiner⸗ 
Congregation, [834] 


Bernhard Preibisz, 


zuletzt in Kunowo bei Dolzig, 
Kreis Schrimm, wohnhaft, iſt 
5 Arreſtbruches und Unter⸗ 
ſchlagung die gerichtliche Haft 
beſchloſſen worden, welcher ſich 
Probſt Preibisz durch die 
Flucht entzogen hat. 

Es wird deshalb hierdurch 
ergebenſt erſucht, denſelben im 
Betretungsfalle zu verhaften 
und 5 davon hier⸗ 

en zu wollen. 
Goſtyn, den 8. Novbr. 1876. 


Königl. Kreisgerichts⸗ 


Deputation. 
Der Unterſuchungsrichter. 


Maisan. 


Deine bung, 
In unſer Firmenregiſter iſt Nr. 296 
die Firma Ad. Hofmann und als deren 
nhaber die Frau Kaufmann Adel⸗ 
eid Hofmann, geb. Hornig, zu 
Schömberg heut eingetragen worden. 
Landeshut, 16351] 
den 4. November 1876. 
ia Kreis: Gericht. 
Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 106 die Firma 
E. G. Weihrauch 
zu Jauer und als deren Inhaber der 
Kaufmann Ernſt Guſtav Weihrauch 
zu Jauer heut eingetragen worden. 
Jauer, den 3. Nopbr. 1876. [833] 
Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die in der Subhaſtations⸗Sache des 
dem Freiſtellenbeſitzer Carl Klein zu 
Raake reſp. Auras, Fiſchergaſſe, ge⸗ 
hörigen Grundſtücks Nr. 48 Auras, 
Fiſchergaſſe, am 27. und 28. Nov. c. 
anſtehenden Termine werden aufge⸗ 
hoben, da die Subhaſtation zurüdge⸗ 
nommen worden iſt. [832] 

Wohlau, den 7. November 1876. 

Nen Kreis- Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 

gez. Göbel. 


Offene Lehrerſtelle. 
Bei der hieſigen katholiſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt die ſechste Lehrerſtelle ſofort 
zu beſetzen. 836 
Das Einkommen beträgt jährlich: 
IDG. 750 Mark, 
2) Wohnungs⸗Entſchädi⸗ 


ſchädigunnFg 75 Mark. 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Atteſte und des 
Lebenslaufs bis zum 20. November c. 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
melden. 
Perſönliche Vorſtellung iſt noth⸗ 
wendig. 
Ujeſt, den 8. November 1876. 
Der Magiſtrat. 


Schwiebus, den 7. November 1876. 


Bekanntmachung. 


„Die zweite Lehrerſtelle an der 
hieſigen katholiſchen Schule, mit wel⸗ 
cher auch gleichzeitig das Organiſten⸗ 
Amt verbunden iſt, iſt vacant und 
ſoll möglichſt bald wieder beſetzt wer⸗ 
den. Das Einkommen der Stelle be⸗ 


trägt zuſammen 1050 Mark. 


ualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Qualifica⸗ 
tions⸗Atteſte und eines Lebenslaufes 
baldigſt und ſpäteſtens bis zum erſten 
December c. bei uns melden. 
Der Magiſtrat. 


An der hieſigen von zwölf Lehrern 
bedienten evangeliſchen Stadtſchule 
iſt eine der unteren Stellen 
vacant geworden mit einem jähr⸗ 
lichen Gehalte von vorläufig 900 M. 

Etwaige Bewerber wollen recht 
bald ihre Zeugniſſe und einen 
kurzen Lebenslauf an uns einſenden. 

Liſſa, Prov. Pofen, [1932] 
den 4. November 1876. 

Der evangel. Schulvorſtand. 


in 2—48t. lei 
Bandwurm wage 


Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis u. deren Folgen, Haut⸗ u 
Frauenkrankh., Schwächezustände: 
Pollut., Impotenz, auch die veraltetſten. 
Fall heile ich brieflich mit ſicherm 
Erfolg. Die Kur iſt ohne Berufs⸗ 
törung und nach den neueſten wiſſen⸗ 
chaftlichen Erfahrungen. Dr. med. 
Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 62. [1840] 


— 


— 


1 in 


an Ei 


erbeten. 


I Thl 


5 


nswerth! 
Eine maſſive Schmiede mit 
5 geräumigen Wohnungen, großem 
Garten, nahe am Bahnhofe, wo ſich 
3 Chauſſeen kreuzen, auch zu einem 
Gaſthauſe oder einer Bäckerei geeignet, 


bin ich Willens, bald zu verkaufen 
und kann die Uebernahme b 


3000 Mark Mündelgeld 
Damno ſofort zu haben bei Bruno 
Vogt. 14713 


” * 
Capitalien 
in jeder gewünſchten Höhe find auf 
Güter in Schleſien zu vergeben. 
Gefällige Offerten unter K. 2227 in 
d. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau, 
Breslau, Carlsſtraße 28. [6343] 


an in welchem ſeit mehreren 
17 Jahren mit Erfolg ein Material⸗ 
R waaxen⸗Geſchäft betrieben, iſt in ſehr 
en Lage in einer Hauptſtadt 
leſiens, wegen eingetretenen Todes⸗ 
falles, unter günſtigen Bedingungen 
preiswürdig zu verkaufen und bald 
zu übernehmen. [ 
Offerten unter R. R. 50 an die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


t * * * 
Eine Dampfmehlmühle 
mit drei Gängen, neueſter Conſtruc⸗ 
tion, ain maſſiven Gebäuden, 
610 enbahn und Chauſſee gelegen, 
mit guter Kundſchaft, iſt ſofort für 
205,000 Thlr. bei 12,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung zu verkaufen. 
O. 76 an die Exped. der Bre 


— . nn en 


Beacht⸗ 


Durch Gelegenbeitskauf bin ich im Stande 


Dampf: 
Glasſchleiferei, 
Glas und 
buchſtaben⸗Fabrik, 


Hohlglasſchleiferei. 

Eine in einer der größeren Städte 
Deutſchlands belegene, vo 
praktiſch eingerichtete, 
ene und coneurrenzfreie Dampf⸗ 
Glasſchleiferei ſoll wegen Krankheit 
des gegenwärtigen Beſitzers mit Allem, 
wie es ſteht und liegt, für einen 
billigen, doch feſten Preis ſofort 
verkauft werden und bietet ſich dem 
Käufer durch deren Ankauf eine an⸗ 


mit Leichtigkeit unter Garantie 100 Liter per Minute. 


Atteſte über deren Carl 80 ſtehen zu Dienſten. 


Günſtige Kauf⸗Offerte. 
9 In einer größeren Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt, in beſter Lage, iſt ein 
Alt renommirtes Wein⸗Engros⸗ und 
Detail⸗Geſchäft, verbunden mit voll⸗ b 
ſtändigem Reſtaurant und Billards, 
Be für 24 Mille Thlr. bei 6⸗ bis 
Thlr. Anz. zu verkaufen. [1898] 
3 Offerten unter D. F. Nr. 61 bittet 
| N man in der Expedition der Breslauer aletots, Jaquets, Hüten und 
agen in großer Auswahl 
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gerichtetes 


adden 


r 
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Beſitzers 


— 
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wo 
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Prrss. cons. Anl. 
do. Anleihe. 
1 do. Anleihe 
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—— 


NN 


do. Posener 


va 


1 
N s. 

1 > Behl. Bod.-Ord. 
0. d 


1 0 Italien. Rente 


do. 


Zeitung niederzulegen. 

i enehme und ſichere Exiſtenz. Re⸗ ſehr billig in der 
ectanten hierauf wollen ihre werthen 
Adreſſen unter Chiffre E. 8135 bei 
57 00 Moſſe in unten 


Ein in einer ö 
Garniſon⸗Stadt Schleſiens mit 
guter Kundſchaft und reellem K 
Waarenlager ſeit # 
50 Jahren beſtehendes Tuch⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit maſſivem 
Laden iſt unter ſoliden Bedin⸗ 
b em ſofort zu verkaufen. 
efällige Adreſſen beliebe man 
unter Chiffre H. L. Nr. 71 in 
der Expedition der Breslauer! 
gen reſp. porto⸗ 
[1914] 


6. Oderſtraße 6. 


Mein Lager von _ [6250] 


Souchong-Thee 


Ztg. niederzule 
frei zuzuſenden 


In einer Stadt von 
12,000 Einwohnern iſt ein be⸗ 
deutendes, ſehr ni 


zur Vertilgung jegliehen Ungeziefers, 
4 in Schachteln à 25 u. 50 Pf. 
Nur echt, wenn mit meinem Stellung. Gefl. Of 


Deſtillations⸗ 
Engros⸗Geſchäft 


mit feiner Kundſchaft wegen 0 


21 i ingetrofien. 
langjähriger Kränklichkeit des t nnn 


zu verkaufen. 


Zur Uebernahme des Geſchäfls 
ck gehören 25: bis 
30,000 Thlr. Näh. auf briefl. 
Anfragen, welche unter Chiffre 
N. 3988 an Nudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten find. 


Briefliche Aufträge werden beſtens 


r Preßhefen 


zu 40 und 60 Pfge. à Pfund 
empfiehlt die Fabrik von 


öhenberger, 
Breslau, 


Werderſtraße Nr. 5a. 


N nebit Grundftü 


De Photographie. DE 
Ein renommirtes Portrait⸗Geſchäft 
iſt wegen Veränderung ſofort günſtig 
gegen Kaſſe zu verkaufen. . 
Offerten unter K. 75 in den Brieſk. 
reslauer Zeit 706 


WEHT 


Jagdwagen 
mit abzunehmendem Verdeck und ein 
kleiner offener Wagen ſtehen hier zum 
Verkauf. Näh. Ausk. im Stangen⸗ 


6367 


Breslauer Börse vom 9. November 1876. 
Inländische Elsenbhahn-Stammactlen 


und Stamm-Priaritätsactien. 
Amtlicher Cours. 


Iniändische Fonds. 
Amtlicher Cours. 
Br.-Schw.-Frb. 4 


90.80 ba neue 97 B | Obschl. 40D E. 3 

9375 B 
I " Prss. Präm.-Anl. 3 
Br.-Warsch. do. 5 


d. Lin A. ... |: 
rene Inländioohe Eisenbahn-Prioritäts- 


Freiburger |4 90 B Lit.H. 9010 


do. ET, 
Oberschl.Lit.E. 


o. d 
do. (Rustical). 4 
do. 


Je Schl. 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 


R.-Oder-Ufer . 5 


Beau 9—7ĩr —— — — . ů — 
Ausländische Fonds. 
Amerikaner 5 


do, Silb.-Rent. 4½ 
do. Loose 8605 
do. do. 1864 — 
Holn. Liqu.-Pfd. 4 
do. Pfandbr. 4 


Wien 100 fl. 


do. Fremde Valuten, 
ane 20 Frs.-Stück 
8 k. Anl. 183. - Stücke 
1115 er Oestr. W. 100 fl. 165,75 bz 
j Russ. Bankbill. ö 
5 f 100 8.-R. 260,40 ba 
1505 ä — ——— ʒ—äort.“P—ò—ü8ͤ ——-t ——ůů——ů ĩ˙—vÄ—ßs — u— Ä —ů p ů— ·—⏑ ——ĩ ——— ——— — — 
ortlichet Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Comr. (W. Friedrich) in Breslau. 


Ev 


2 8 


ein ſeidene Cachenez 


und Taſchentücher 


Göpel-Dreschmaschinen, 


Wurfmaschinen mit 11 Sieben, 


Siedemaschinen n 1638 


vis-à-vis d. Kgl. Poliz.-Präsidium. 


Für Brauereien, Ganz 
Brennereien, Deſtillationen c. neu! 


empfehle ich meine neu conſtruirten und prämiirten, doppelt wirkenden 
Cylinder⸗Transporteure in drei verſchiedenen Größen; en 


cholz junior, 


Gelbgießer und Spritzenbauer, Oppeln, Ning Nr. 8. 


: von 1 Kerr 
Stammſeidel z K.] Friſche Rehkeulen, 
Glaswaaren, Zinn⸗Spielwaaren, Rehrücken und Hafen iu den bil- 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ ligſten Preiſen bei G. Pe 
raturen jeder Art empfiehlt zu illigiten | Eingang Oderſtraße. 


Suh. >, Gas u. Jann eg. Nur ftiſches Wild, 


Schuhbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch. 
Auswahl von Rehrücken, 


ße 
111 Keulen, Fa ſanen, Hafen von 22 bis 
Echte Sammte ***, 128 Sgr. empfiehlt A. Vietze, Cliſa⸗ 
betſtraße 7, dicht am Stadthauskeller. 


Echte Harzer Kanuarienhähne 
Neſte⸗Handlung e an alen 
von L. Mehmke aus Sorge i. H. 
find angek. u. zu civilen Preiſen zu 
verk. reſp. auch bei Kälte zu verſenden. 


Für Fuhrwerksbeſitzer C. Curdes Oplanerſraße 


8508000 e ee 
0 v S. 2 — 
Sale 30 bei Cart Fiſchel. 4087] Stellen -Anerbieten 


C. Rother, Breslau, 


Herrenstrasse 31, 3 Mohren. 


Karakon-Pulver Ein Buchhalter und 
wirksamstes Mittel Correſpondent, 


alen nnn mit den beſten Zeug⸗ 
einſten Referenzen, 1 


und Geſuche. 


niſſen und 
ff. sub K. B. 5 


Faesimile versehen. an Haaſenſtein & Vogler, a" 


Eine Sendung S W., erbeten. 


Christbaumlichtchen Dos wen ( ene, Molle 
5 ] D..©.) empfiehlt ſich zur koſtenfreien 
Wiederverkäufern Rabatt. Nachw. von Perſonal aller Branchen. 

RER Stellenſuch. zahlen keinen Vorſchuß. 


Stonsdorfer Bitter | Hotelwirthſchafterinnen, 


aufmerksam zu BISCHEN en firme Köchinnen, 
eee SZ enutionsfähige, Oberfellner 
Ein bene nur wenig Ach» empfiehlt [4719] 


Ausländische Eisenbahn-Aotlen und Prioritäten, 
Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 


Carl-Ludw.-B. . 5 87 — 


Lombarden ... 132 G ult. 133 B 
Oest-Franz-Stb. — ult. 433 bzB 
ü 14,50 B 


do. 
Kasch.-Oderbg. 
do. Prior. 
Krak.-Oberschl. | 
do. Prior.-Obl. 
Mährisch - Schl. 


Centralb.-Prior. 
Bank -Actlen. 
| 68 B 


4 
1 
4 
8 
4 
Prior. 5 
4 
5 
4 
4 
5 


Brsl. Discontob. 4 

do. Maklerbk. 4 

do. M.-Ver.-B. 4 

do. Wechsl.-B. 4 

D. Reichsbank |4% 155 B 
Ostd. Bank 

Sch. Bankverein 4 

do. Bodenerd. 4 

do. Vereinsbk. 4 

Oesterr. Credit 4 


2 
d 
2 
FreFrle: 


. 244 à 43 bz 


= 


243 6 | 
Industrie-Aotien. 


Bresl. Act.-Ges, 
für Möbel 
do. do. St.-Pr. 
do. Börsenact. 
do. Spritaetien 
do.Wagenb.-G 
do. Baubank . 
Donnersmarkh. 
Laurahütte.... 
Moritzhütte 
0.-8, Eisenb.-B. 
Oppeln. Cement 
Schl. Feuervers. 
do, Immob. L 
do. do. II. 
do. Leinenind. 
do. Zinkh.-A. 
do. do. St.-Pr. 4 
Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — 
Ver. Oelfabrik. 4 — 
Vorwärtshütte. 4 — 


0 
0,50 bzB 


NSS 
8 


Sine 


152 
— 
S o 
E 
* 


® 2 
311181 


- 


91811 
S 
N 
w 


SI 
RI 
2 
oO 
d 


al an a a an a I I a a a 
I) 


11 
218 
un SN 


— 
da 


werden nachgewie⸗ 
r ＋ 
t. 16360] 


wertſtr. ö. 


Vacanzen fende 
vergeber koſtenfrei b 
„Germania“, Breslau, 


in gewandter, erfahrener und mit 
> ſchaft bekannter Reiſender 
für Schleſten und Poſen wird von 
tößeren Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
ıbrif Berlins per 1. Januar 1877 
geſucht. Reflectanten, mit nur vor⸗ 
lichen Zeugniſſen verſehen, wollen 
erten abgeben unter 8. 57 poſt⸗ 
lagernd Poſtamt Nr. 24 in Berlin. 


* 2 E 

Ein Reiſender, 8 
der ſeit 5 Jahren die Provinzen]! 
Schleſien, Poſen ꝛc. in der Eigarren⸗ 
branche beſucht, ſucht bald oder ver 
1. Januar Stellung. Offerten unter 
E. 30 an das Central⸗Annoneen⸗ 
Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Ein Commis die Exped. der Bresl. Ztg. 


5 
ſchwerſter Qualität ein Drittel unter dem Fabrikpreiſe zu verkaufen. 


I. Wolff, 57 Albrechtsſtr. 57. 


Futter-Dämpfapparate von Kupfer, 
Futter-Kochapparate al) für Kleine 


irchschaftenm, 


Papier⸗Branche 


mit guten Zenn 5 15 Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


Annoncen Expedition von Haaſen⸗ Roßmarkt Nr 3 


ſtein u. Vogler, Breslau. 


1 Commis. es Comptoir, aus 3 Piecen be: 


e liefert 
1934] 


3, Ring 60, 
4715] 


Hotel z. weißen Adler, Cigarrengeſch. 


tiger, junger Mann, der 


land bereiſt hat, ſucht, geſtützt 8 
rima⸗Referenzen, —5— Yo Elofet, Waſſer u. Gasleitung zu derm. 


efl. Off. sub II. B.] u. ſofort oder ver 1. Jan. 77 zu bez. 
2 poſtlagernd Stettin. d. 


Stellengeſuch. Stockgaſſe 30 


band Fre at e Leder⸗ 
ndler, mit dem Ausſchnitt gut ver⸗ 1 

9 traut, ſucht per bald oder 1. Januar Freibur erſtraße 16 

( Gefällige Offerten B. O. in dritter Etage eine elegante Woh⸗ 
21 poſtlagernd Löwen erbeten. [1917] 


Ein prakt. Deſtillateur 
militärfrei, dem 
r Seite ſtehen, ſucht per Iſten 
anderweit Stel⸗ 
ung. Gefäll. Offerten werden! 
unter E. R. 100 poſtl. Winzig 

i. Schleſ. erbeten. N 


Inſertionspreis 15 Mkpf. die Zeile. 


ute Zeugniſſe 


1635510 


1 Ein [6093] 
Nentmei 
Rentmeister, 
in Amts⸗ und Gutsvorſteher⸗ 
Geſchäften bewandert und mit 
guten Empfehlungen verſehen, 


wird auf eine Herrſchaft alsbald 
oder zum 1. Januar k. 5 


verlangt. Gehalt 1200 M. 
und Wohnung. Offerten mit 
Atteſten unter T. 1646 bef. das 
Annoncenbureau Bernh. Grü⸗ 
ter, Breslau, Riemerzeile 24. 


Ein gewandter Kellner, der die 
beſten Zeugniſſe nachweiſen kann, 
ſucht zum 1. oder 15. Decbr. Stellung. 

Gef. Offerten unter K. 62 erb. an 
119013 


16366] | Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


iſt per 1. Januar k. J. ein geräumi⸗ 


tehend, zu vermiethen. — Näheres 


Für mein Modewaaren⸗ und Con⸗ Bf; 35 
feckions⸗Geſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ eee ee TEL e 
gen Antritt einen ganz 1 — en Ein Comptoir ift zu vermiethen 


R. Glücksmann, Keine und Mittel 


und bald zu beziehen Blücherplatz 8. 


Wohnungen 


in Commis, im Schnittwaaren-,] mit Waſſerleitung und Ausguß, 


Tuch⸗ u. Garderobengeſchäft bew., ſowie Gasbenutzung, 
hat, gesch S ae — 1 von 70 bis 170 15 r. 2 
Jan. J! tellung. Gefl. Offerten 
Bee man unter . L. 96 poſt⸗ Comptoir, 2 Läden, 
lagernd Trachenberg abzugeben. ſowie eine vorzüglich eingerichtete, 


gut gelegene _ [6263] 


n junger Mann, während 6 Jah⸗ 

2 Inter Su, Chem Ser Vackerei 
e thätig, ſucht, dur 

Heng. emp, Gg Glen) zu vermiethen 

O. L. 40 poſtl. Stettin. 


der Schuhbranche durchaus Spgentorfiirate 33 iſt in der 1. Et. 
4 


efl. Off. 
6800 Langegaſſe Nr. L. 


‚eine Wohnung, beſtehend aus 
Zimmern, Küche und Zubehör, mit 


[6364] | 6254] C. W. Hildebran 


iſt die 1. Etage bald zu vermiethen. 


nung mit allem Comfort zu vermie⸗ 
then. Näheres beim Portier. [4691] 


Sauber und gut 


möblivie Zimmer 
n anſtändige Miether zu v 

fern Sub Shift . 230 e an y© 
die Annoncen⸗Expedition von Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler in Breslau zu 
richten. [6269] 


Fr. Auras, Stieveihftraße Nr. 8. 


Eine kräftige, geſunde Amme vom 
Lande, deren Kind ſechs Wochen 
alt, ſucht Aufnahme in einem vor⸗ 
nehmen Hauſe in Breslau oder in der 
Den . e e Carls⸗ 1 Offerten unter Chiffre M. 


78 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 18 [6352] Oels i. Schl. 


Weizen, weisser. 


zur Feststellung 
Pr 


% 
bbb 3175129 — 123 
„„ 30 7527 | 50] 21 


Sommer-Rübsen ++». ER 29 — 25 50 19 
. eee: 2650424119 — 
nien. Nee 26 — 123 — 120 — 


Kleesaat, rothe, ordinär 51—55, mittel 57—60, fein 62—67, 


Winter-Rübsen 


Siebenhufenerſtr. 23, 


tige, m allen Sranden nahe dem Freiburger Bahnhofe, it 


einer renommirten Maſchinenfabrik 
unter Einnahme ähn⸗ 
licher Stellung bei einem kleineren TE n 
Geſchäft mit etwas Capital zu be⸗ in Laden, am frequenteſten Markt⸗ 
theiligen. Offerten sub J. f. 6682 E theile gelegen, iſt zu vermiethen 
900 75 Rudolf Mosse, 


die Parterre⸗Wohnüng mit allen Be⸗ 
quemlichkeiten ſofort, auch ſpäter zu 
vermiethen. [ 62650 


Berlin | und ſofort zu beziehen. [1899] 
. N. Brann. 


Preise der Cerealien. 


keststolungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
ro 


100 Kilogramm. 


schwere mittlere leichte 


0 ra 
18 | 20 121140] 20 | 60 $ 17 17 10 
18 2020 401970 172017 — 
18120 7601720 169016 30 
15 50 15401510 14/40 1380 


40 2 
1810 1174016 |50 | 16 | 10 | 14 | 0 


Notirungen der vom der Handelskammer ernannten Commission 
der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
e 100 Kilogramm netto. 


hochfein 69—72. 


Kleesaat, weisse, ordinär 49--55, mittel 58-65, fein 68—73, 


hochfein 75—78. 


en 2,90—3,30 Mark pro 50 Kilogramm, 
36,00—37,00 Mark pro Schock a 600 Kilogramm. 


Kündigungs-Preise für den 10. November. 
ark, Weizen 198,00, Gerste —, Hafer 141,50, 
Raps 325, Ruböl 70,50, Spiritus 51,80. 


Börsen-Notiz ven Kartoffel-Spiritus. 
Pro 100 Liter & 100 & Tralies loco 50,70 B, 49,70 6. 


Zink: ohne Umsatz. 


1. 22045 an 


